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tliurchills Lügentaktik veraltet
Ver Kampf unsererU-Voote— Lonnageoerluste bereits größer als lm Weltkrieg

Drahtbericht unserer Berliner Schriftlcitung
r. <1. Berlin,  30 . November. Churchill hat vor

kurzem im Unterhaus die lange erwarteten Angaben
über den Stand des Handelskrieges, der sogenannten
Schlacht im Atlantik , gemacht. Er behauptete kühn, die
Schifssversenkungenin den vier Monaten Juli bis Okto¬
ber hätten insgesamt nur 7511 999 BRT . betragen, was
im Vergleich zu den vier vorangehenden Monaten eine
bewundernswerte Verringerung darstelle. Churchill gab
damit nur einen Bruchteil der Verluste zu, die das
OKW. meldete. Wie man feststellen kann, verfolgt er
dabei dieselbe Taktik wie einst im Weltkrieg der Chef
der britischen Admiralität , Lord Jellicoe, der dem dar¬
über entsetzten Admiral Sims eingestehen mutzte, datz
die deutschenUnterseeboote mehr als das Doppelte des
Schiffsraums vernichteten, den die Admiralität als ver¬
loren bekanntgab.

Auch damals wurde in England stets behauptet, die deut¬
schen Zahlen seien matzlos übertrieben . Wie korrekt sie
in Wirklichkeit waren, ergab sich aus ihrem Vergleich
mit dem am Kriegsende, nach Lloyds Register festgestell¬
ten Ergebnis. Es betragen die Versenkungen nach
Lloyds Register 13 233 672 BRT ., die nach den Weiß¬
büchern und unseren Listen ermittelten Versenkungen
121S1996 BRT ., also mehr bei Lloyds 1641676 BRT:
Dieses Mehr bei Lloyds bestand hauptsächlichaus Ver¬
lusten durch Minentreffer.

Die Versenkungen, die der Weltkrieg in mehr als vier
Jahren brachte, sind im jetzigen Kriege bereits nach
zwei Jahren erreicht worden. Dabei ist die britische
Kriegsflotte der deutschen, wie auch feindliche Kritiker
oft resigniert hervorheben, zahlenmäßig weit mehr über¬
legen als damals . Der Führung unseres jetzigen Han¬
delskrieges kommendie hohe Beteiligung der Luftwaffe
und die strategisch so günstigen Ausgangsstellen der
Unterseebootein Norwegen und besonders in Frankreich
zustatten. Die Hoffnung unserer Feinde, durch starke
Flugzeugangriffe die Tätigkeit unserer Unterseeboote zu
lähmen, hat sich nicht erfüllt. Die neuen Stützpunkte sind
durch vorzüglicheLuftschutzmaßnahmen, starke Befestigun¬
gen und gute Ueberwachüna der Einfahrten gegen An¬
griffe aller Art gedeckt. Die Luftwaffe ergänzt die
Tätigkeit der Unterseeboote auf das vorteilhafteste durch
Angriffe bis in den weiten Ozean hinaus . Ihre Meldun¬
gen über das Sichten von Feinden auf große Ent¬
fernungen erleichtern den Booten das Auffinden derBeute.

Me SlaatsobertiSupter der flntikominternmöchte
erwidern die Liiikkwiinsche des führers

Berlin,  39. November. Die Staatsoberhäupter der
im Antikominternpakt zusammengeschlossenenStaaten
sowie der Duce und der Staatschef Rumäniens haben
die Glückwünsche, die der Führer ihnen aus Anlaß der
Unterzeichnung des Protokolls über die Verlängerung
des Abkommens gegen die kommunistischeInternatio¬
nale und des Beitritts weiterer sieben Staaten über¬
mittelt hatte, mit Dank- und Glückwunschtelegrammenerwidert.

Zugleich haben die Außenminister von Japan und
Mandschukuosowie der Minister des Auswärtigen der
chinesischen Nationalregierung die ihnen aus dem glei¬
chen Anlag von dem Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbcntrop übermittelten Glückwünsche mit Dank-
und Glückwunschtelegrammenbeantwortet.

Die stets wachsendeZahl der Unterseeboote macht
ihre Verwendung in größeren Gruppen möglich. Und
hat eine solche Gruppe erst Fühlung mit einem Ee-
leitzug genommen, dann kommt es zu tagekangen Ver¬
folgungen, zu unausgesetzten Angriffen, die gelegent¬
lich zur vollständigen Vernichtung des ganzen Kon¬
vois führen.
Churchill wies freudig darauf hin, daß die Versenkun¬

gen in den Sommermonaten abgenommen haben.
Kenner der Verhältnisse wissen, daß die kurzen Sommer¬
nächte die Tätigkeit der Boote erschweren müssen. Sobald
diesen die längeren Nächte bessere Möglichkeit gaben
zum Aufladen ihrer Batterien und zum Einnehmen
günstiger Angriffspositionen über Wasser, sind auch die
Versenkungen prompt angestiegen. Die Aussichten sind
noch bester, wenn der Winter die feindlichen Eelsitzüge
durch die Eisgefahr zu mehr südlichenKursen nötigt.

Im übrigen waren selbst die niedrigeren Versenkungs¬
ziffern der Hochsommermonatenoch weit größer, als die
Neubautätigkeit der englischen und amerikanischenWerf¬
ten. Auf 1:3 habe sich das Verhältnis vom Neubau zum
Ausfall im ersten Halbjahr 1941 gestaltet, mußte der
amerikanische Marineminister Knox zugeben. Die eng¬
lischen Werften, behindert durch die Verheerungen der
deutschen Luftangriffe, durch Mangel an Facharbeitern
und an Rohstoffen, sind längst nicht mehr imstande, die
Scharen beschädigter Schiffe zu reparieren. „Wir sind

Aus dem Führerhauptquartier,  30 . Nov.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: „Bei
Rostow »nd im Donezbogen fügten die deutschenTrup¬
pen im Zusammenwirken mit der Luftwaffe dem Feinde
bei Abwehr seiner auch gestern wiederholten Masscn-
angrifsfe abermals schwersteVerluste zu. Kampfflug¬
zeuge warfen im Ostteil der Bucht von Taganrog ein
Oelkager in Brand . Im Raum von Moskau gewann der
Angriff der Infanterie - und Panzerverbände weiter an
Boden. Vor Leningrad wurde ein stärkerer von Pan¬
zern unterstützter Ausbruchsversuch des Feindes abge¬
wiesen. Im hohen Norden setzten Kampffliegerverbände
die Zerstörung wichtiger Anlagen der Murmanbahn fort.
Weitere wirksameLuftangriffe richteten sich gegen Flug¬
plätze und Eiscnbahnanlagen im Süd- und Mittel¬
abschnitt der Front . Leningrad und Moskau wurden bei
Tage bombardiert. Bor der britischen Küste griffen
Schnellboote in der Nacht zum 29. November einen stark
gesichertenfeindlichen Eeleitzug an und versenkte» einen
Tanker von 7990 BRT . Ein weiterer großer Dampfer
wurde torpediert und wahrscheinlichversenkt. In Nord-
afrika setzten die deutsch-italienischen Truppen ihren
Gegenangriff fort. Dabei wurden weitere feindliche
Panzer vernichtet. Deutsche Sturzkampfflugzeuge sowie
Jagd - und Zerstörerverbände zersprengten britische
Kolonnen und Panzerbereitstellungen. Nachschubwege des
Feindes bei Marsa Matrnk wurden erfolgreich bombar¬
diert. In Luftlämpfen schössen deutsche Jäger ohne eigene
Verluste fünf britische Flugzeuge ab.

In der Zeit vom 22. bis 28. November verlor die
sowjetische Luftwaffe 297 Flugzeuge. Davon wurden 79
in Luftlämpfen und 53 durch Flakartillerie abgeschossen,
der Rest am Boden zerstört. Während der gleichen Zeit
gingen an der Ostfront 24 eigene Flugzeuge verloren."

verloren, wenn ihr uns nicht helft", erklärte der britische
Botschafter Lord Lothian schon im Herbst 1940 den
Amerikaüern.

Die Vereinigten Staaten suchen wie im Weltkrieg mit
allen Mitteln durch Neubauten zu helfen, durch-Schiffs¬
typen oft anerkannt primitivster Art. Aber auch sie wer¬
den kein Mittel finden können gegen die Angst vor der
„Todesfahrt nach England". Seit langem hat sich her¬
ausgestellt, daß die Vsdeckungsfahrzeugeder englischen
Eeleitzüge den Besatzungen der versenkten Schiffe nicht
genügend Beistand gewähren. Immer wieder hört man
vom Auffischenoder Antreiben von Rettungsbooten mit
halbverhungerten oder erfrorenen Mannschaften. Kein
Wunder, datz auf den nach England bestimmten Schiffen
Desertionen einsetzen, sobald ein Hafen der Eefahrzone
angelaufen wird. In England selbst find die Methoden
zur „Anheuerung" von Seeleuten schon sehr fragwürdig
geworden.

Welche Sorgen die deutschenUnterseeboote im Welt¬
kriege drüben gemacht haben, ging aus dem nachträg¬
lichen Geständnis des Ministerpräsidenten Lloyd George
hervor : „Hätten die Deutschen die Kraft ihrer Unter¬
seeboote etwas eher auszunutzen begonnen, wer weitz,
ob das britische Reich jetzt noch bestände." Dabei stand
damals fast die ganze Welt auf Englands Seite . Man
kann sich vorstellen, wie heute die wirkliche Stimmung
in den verantwortlichen Regierungskreisen ist.

<on1si-s6mifs1-Issgsrt.

Die Kämpfe während der letzten Tage im Nord¬
abschnittder Ostfront haben gezeigt, daß die wiederholten
sowjetischenGegenangriffe gegen die deutschenTruppen
und Stellungen nach Einsatz, Art und Umfang für die
Bolschewisteneine besondereKräfteanspannung bedeuten.
Die Bolschewistenhaben bei allen diesen Angriffen
schwere Verluste an Menschenund Kriegsmaterial aller
Art gehabt, deren Ersatz ihnen überaus große Schwierig¬
keiten bereitet und in vielen Fällen überhaupt unmöglich
ist. In zahlreichen Kämpfen übersteigen die Zahlen der
Gefallenen die der Gefangenen um ein Vielfaches, so
wurden in den Kämpfen der letzten Tage im Abschnitt
von zwei deutschenInfanterie -Divisionen 60 Gefangene
gemacht. Auf dem Kampffeld wurden jedoch über 1009
gefallene Sowjetarmisten gezählt. Darüber hinaus er¬
beuteten oder vernichteten die Truppen dieser beiden Di¬
visionen mehrere sowjetische Panzerkampfwagen und Ge¬
schütze, zahlreiche Gewehre, Maschinenpistolen und 30
Lastkraftwagen.

Im nordkarelischenKampfgebiet griffen Verbände der
deutschenLuftwaffe am 29. November mit gutem Er¬
folg sowjetischeTruppenbewegungen und Strecken der
Murman - Bahn  an . Zwei sowjetische Eisenbahnzüge
wurden durch Volltreffer zerstört, zwei weitere Zstge
schwer beschädigt. Ein sowjetischerBahnhof an der Mur-
man-Bahn wurde durch Bomhentreffer schwer beschädigt.
Die schwere Artillerie des deutschen Heeres setzte am
29. November die Beschießungkriegswichtiger Ziele in
Sewastopol  fort . Im Stadtbcreich von Sewastopol
wurden Vahnhafsanlagen und Kasernen wirksam unter
Feuer genommen. Auch in den Werften und Dockanlagen
des Hafen von Sewastopol wurden zahlreicheTreffer er¬
zielt.

Abermals Maffenoerluste der Sowjets
Sowjelluftwaffe verlor vom 22. bis 28. November 28? slusieuge

vodengewinn im kaum von Moskau
wettere vergeblicheNiesenopser Stalins—vritische Enttäuschung über Nordasrika liält an

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
H. K. Berlin,  39 . November. Das Kampfseld im

werten Bogen um Moskau steht weiter im Zeichen des
erfolgreichen deutschen Angriffs . Der OKW.-Bericht
teilt mit, datz im Raum von Moskau der Angriff der
Infanterie - und Panzerverbände weiter an Boden ge¬
wann. Londoner und Moskauer Meldungen über die
Entwicklung der Kämpfe in dem Hauptoperationsgebiet
im Mittelabschnitt, können nicht daran vorbeigehen, zu
bestätigen, datz die immer wieder mit stärkster Brutali¬
tät ins Feuer geworfenen Verteidigungsdivisionen der
Sowjets außerstande sind, den vorwuchtend weitergrei¬
fenden Stößen der deutschenPanzer und der deutschen
Infanterie Einhalt zu gebieten. Tag für Tag kehrt da¬
her die pessimistische Feststellung der feindlichen Berichte
wieder, „daß die Lage an der Front vor Moskau sich
nicht gebessert habe und weiterhin als ernst anzusehen
sei".

Außerordentlich stark ist immer wieder das Eingreifen
der deutschen Luftwaffe in die bedeutsamen Winter¬
kämpfe in der Front rund um Moskau, wo die rück¬
wärtigen Verbindungen des Gegners zerschlagen und
herangeführte Reserven schon vor dem Einsatz mitge¬
nommen werden. Wie der heutige OKW.-Bericht her¬
vorhebt, war der Einsatz der Kampfflieger besonders
stark auch an der Kampffront bei Rostow, wo den So¬
wjets bei ihren wütend vorgetriebenen Mastenangriffen
schwerste Verluste zugefügt worden sind.

Im Südteil der Front versuchen die Sowjets nach
wie vor, angetrieben von den englischen Verbündeten,
die von ihnen eine energischeund verstärkte Verteidi¬
gung des weiteren Vorfeldes der sogenannten Kaukasus-
front forderten, nördlich vom Asowschen Meer und im
Donezbecken Boden zu gewinnen. Dabei kommt es der
bolschewistischen Führung nicht darauf an, nach uraltem
Vorbild zaristisch-russischer Methoden, tief gestaffelte
Massenangriffe der Infanterie vorzutreiben, bei denen
Welle auf Welle von den Maschinenwaffen der deut¬
schen Truppen niedergemacht werden. Wie überhaupt

die sture und verzweifelte Angriffsweise der Sowjets
sich widerspiegelt in der Tatsache, daß an vielen Teilen
der Front die blutigen Verluste die Gefangenenzahlen
um ein vielfaches überschreiten. Diese Angriffstatik ist
diktiert von der verzweifelten Absicht, sich der Initiative
des deutschenAngriffs und seiner Folgen zu entziehen.
Diese Versuche bleiben vergeblich; daran ändert auch
nichts die Lage bei Rostow, wo die deutscheFührung
sich völlig ohne Rücksichtauf irgendwelche Prestige¬
fragen. einfach mit dem Blick auf die durch die
sowjetischeVanden- und Partisanentaktik im Rahmen
der Gesamtkämpfe erforderlich gewordenen Gegenmaß¬
nahmen zur Räumung entschlossen hatte. Wir erinnern
in diesem Zusammenhang nur an die Tatsache, daß um¬
gekehrt die deutschen Truppen zwei Monate in Blick¬
weite von Kiew gelegen und dort abgewartet haben,
bis die aus den strategischenPlanungen der Führung
heraus notwendigen Operationen einsetzten, die dann
zur gleichen Zeit, als der große Kessel östlich von Kiew
sich um zahlreiche sowjetische Divisionen schloß, auch
diese Stadt in deutsche Hand brachten.

In dem Feldzug in Nordafrika hat die britischeOffen¬
sive in zwölftägiger Schlacht, zu deren Beginn die Bri¬
ten sofort die größten Siegesmeldungen in alle Welt
hinausposaunten, als bisheriges Zwischenergebnis vor
allem schwere Verluste mehrerer englischer Panzerbri¬
gaden, die Hunderte von Panzern und Kraftfahrzeugen
verloren, während gleichzeitig die britische Luftwaffe
schwere Verluste davontrug, und die englische Flotte , die
den Kampf an der Küste unterstützte und weiter in sei¬
ner jetzigen Form ermöglicht und Landungen von Nach¬
schub zu schützen hat. Ausfälle erlitt , die die Schlagkraft
des Mittelmcergeschwadersnicht unberührt lassen.

Die 8. britische Empire-Armee, die, wie Churchill
großspurig zu Beginn der Offensive betonen ließ, in
fünf Monaten in ununterbrochenem Strom Panzer,
Waffen und Munition erhalten hatte , um die Achsen-
strcitkräftc in Nordasrika auszulöschen, hat ihr Ziel in
diesen zwölf Tagen nicht zu erreichen vermocht.

Aus Grund der Londoner Betrachtungen stellt „Nya
Daglight Allehanda" fest, datz die Panzerstreitkräste der
Achse nach wie vor ein furchtbarer Gegner seien und datz
man in London nicht verkenne, datz die Truppen der
Achse, wenn sie wollten, jederzeit in der Lage wären,
den sogenannten britischen Stahlring im Westen zu
durchbrechen. Sie führen aber, wie es in einem anderen
englischen Bericht heißt, ihren Hauptschlag gegen die
Briten in dem sogenannten Empire-Dreieck Sollum—
Tobruk—Sidi Omar Fort , nachdemes ihnen durch einen
kühnen Panzervorstotzüber die ägyptisch« Grenze gelun¬
gen war, „Verwirrung in den rückwärtigen Verbindun¬
gen der Engländer anzurichten". Jetzt seien diese kühnen
Abteilungen wieder mit Rommel vereinigt.

Eine andere englische Nachricht spricht weiter von
„erbitterten und konfusenKämpfen", die keinen genauen
Ileberblick über die Eesamtlage ermöglichten. All das
führen die britischen Zeitungen mehr oder weniger be¬
troffen an, weil ihnen die Siegesfanfaren der ersten
beiden Tage der Offensive auch in Lecs noch in bester
Erinnerung sind. Man hat Erwartungen angeregt, die
nun nicht erfüllt werden und deren Nichterfüllung ihnen
außerordentlich schwerwiegenderscheint, wie ein Artikel
des britischen Labour-Theoretikers Lasky in der „New
Park Post" aufzuzeigen sich bemüht. Die Libyenoffensive
solle den Beweis erbringen, daß England überhaupt
noch organisatorischeFähigkeiten besitze,die Erwartungen
auf einen späteren Sieg rechtfertigten. Die Regierung
dürfe aber diesmal das Volk nicht enttäuschen, indem
durch die Offensive überall neue Hoffnungen ausgelöst
worden seien. Wenn man die Regierung für Dünkirchen
auch nicht verantwo'rtlich mache und wenn Kreta auch
mit Schwierigkeiten vergessen werde, so sei doch zu be¬
fürchten, daß die jetzige Negierung das Schicksal der
Lhamberlain -Rcgierung nach Narvik haben würde,
wenn dieser Hofinungssunke wieder vernichtet werde.

Angesichts solcher Erwartungen ist es verständlich,
daß die Briten trotz aller Verluste und Enttäuschungen

(Fortsetzung aus Seit« 9)

Pik-SktL«-SM Hekiekcköst
Von

8^ .-6ruppeiiküIirer bliieb Hasse, Vremen
Moltke hat einmal gesagt, das Niederschreiben von

Gedanken diene dem Zweck, sie zu klären. Wenn man
jedoch die kriegswissenschastlicheLiteratur unserer heu¬
tigen Gegner in der Zeit nach dem Weltkriege über-
chaut, dann möchte man Moltkes Worte dahin ein¬

schränken, daß es darauf ankomme, wer etwas nieder¬
schreibt. Liest man die Aufsätze der französischenund
britischen Militärschriftsteller nach, dann steht man mit
einiger Verwunderung vor ihren Irrtümern «über das
Grundsätzlicheeines modernen Krieges. Wie ein roter
Faden zieht sich da durch diese Abhandlungen der
Grundgedanke von der Ueberlegenheil der Verteidigung
über den Angriff. Er fand sichtbarste Gestalt in der
Maginotlinie . Stahl und Beton erscheinen für den
Fortbestand eines Volkes wichtiger als der Mut des
Herzens, sich auf freiem Felde mit dem Gegner zu mes¬
sen. Auch der französischeGeneralissimus Eamelin sah
in einer den Feind erlahmenden Defensive das Allheil¬
mittel . Wo aber einmal gegenteilige Ansichten ausge¬
sprochen wurden, da gingen auch sie in ihrem- Kern den
alten Irrweg . So vertrat der heute zu trauriger Be¬
rühmtheit gelangte General de Gaulle die Notwendig¬
keit eines offensiven Vorgehens und operativer Bewe¬
gungen, er wollte sie aber nur mit zahlenmäßig kleinen
Stoßarmeen von Berufssoldaten ausgeführt sehen, wäh¬
rend das bewaffnete Volksaufgebot in der Verteidigung
bleiben sollte. Der jetzt verabschiedete General Wey-
gand befürwortete einen strategischen Unternehmungs¬
geist, lehnte sich aber dabei an die Methoden des Mar¬
schalls Turenne zu Zeiten der Erbfolgekriege an, der
aus Festungsräumen seine offensiven Vorstöße ansetzte.
Auch Weygand kam also aus dem magischenZirkel der
Veionmauer Maginots nicht heraus.

Betrachtet man sich nun gar die britischen „Sach¬
verständigen", die heute in unermüdlichem Tintenkrieg
dem Führer einen „verpaßten Termin " um den andern
„nachweisen", dann werden einem die „strategischen
Rückzüge" von Namios, Dünkirchen und Griechenland
verständlich. Lidell Hart . der militärische Mitarbeiter
der „Times", erklärt in seinem Standardwerk „Dirs
vskenes ok Lritain " frei heraus , England könne den
Krieg nicht durch eine Offensive gewinnen. Die Mittel¬
meerstellung mäste im Ernstfälle abgeschriebenwerden.
Das Weltreich müsse sich auf den Schutz des Mutter¬
landes beschränken. Dieser Aufgabe entsprächen auch
die ausgeprägten „Stehereigenschaften" des britischen
Soldaten , der von Hause aus kein Angriffssoldat sei.
Die einzig wirksame Waffe Großbritanniens bleibe der
wirtschaftliche Druck in Verbindung mit der Zeit als
Ermattungsmittel . Der berühmte Admiral Monck dachte
während der glanzvollen Kriege zu Cromwells Zeiten
noch anders : „Wer auf dem Meere siegen will, muß
immer angreifen." Auch zu Nelsons Zeiten galt dieser
Satz noch uneingeschränkt, wovon Abukir und Trafalgar
zeugen.

Man kann diese Betrachtung nur mit der Feststellung
abschließen, daß alle diese Federstrategen unrecht behal¬
ten haben. Sie sahen das Leben nicht mehr so, wie es
war , sondern im Zerrspiegel eines überlebten Denkens.
Deshalb blieben sie blind für die wirklich bewegenden
Kräfte unserer Zeit : das politische Erwachen der Völ¬
ker, die sozialen Umwälzungen und den Fortschritt der
Technik. Weil sie dies nicht richtig erkannten, blieb
ihnen auch der Blick auf den Grund der Dinge ver¬
wehrt, der ihnen das Geheimnis dieser geschichtlichen
Vorgänge enthüllt hätte : die überragende Bedeutung
von Führertum und Volkskraft. Diesen elementaren
Erscheinungen gegenüber werden diese neunmalklugen
„Sachverständigen" zu einem grotesk wirkenden Debat-
tierklub ohne Willens- und Gestaltungskraft. Es soll
hier gar nicht von der einmaligen Erscheinung unseres
Führers gesprochenwerden, denn er steht bereits jen¬
seits jeder zeitgenössischenKritik. Wir wissen aus sei¬
nem eigenen Munde, daß er die Gaben seines Genies
lieber an die höchsten Aufgaben seiner völkischenSen¬
dung setzen würde, anstatt sie jetzt an die Auseinander¬
setzung mit geistlosen, wenn auch verbrecherischenStüm¬
pern vertun zu müssen. Der Kriegsverlauf selbst soll
hier nur sprechen.

Der gegenwärtige Krieg ist der zur geschichtlichen
Wende gewordene Beweis eines vollendeten Zusammen-
spiels von deutscher Führung und Volkskraft. In ihm
verwirklichen sich die ewigen Gesetze der Kriegführung
in der Meisterung von Raum und Zeit, im Haushalten
mit den vorhandenen Streitmitteln bei kühnstem Ein¬
satz, in der Anwendung neuzeitlicher Technikgemäß den
uralten Kriegslehren. Im Osten wird bei Beginn des
Krieges in einem gewaltigen OffensivschlagPolen als
der nächste Gegner im Rücken der deutschenVolkskraft
zu Boden geschmettert, während die Staatskunst in
defensiverWeise die dahinterstehende Sowjetmacht aus-
manövriert . In dieser kritischen Zeit sichert im Westen
der Westwall gegen einen Angriff des Feindes. Doch
schon aus dieser Defensivstellung erfolgt zur See der
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Trotz massierter sowjetischer Gegenangriffe gewin¬
nen die deutschenTruppen vor Moskau ständig anBoden.
Mexiko hat Flottenstützpunkte an die USA. abge¬treten.
Die USA. treffen weitere Maßnahmen zur Eva-
kuierung ihrer Staatsbürger im Fernen Osten.
Dem Führer sind in Erwiderung seiner Glück¬
wünsche von den Staatsoberhäuptern der Anti-
kominternmiichte Antworttelegramme zugegangen.
Reichsorganisationsleiter Dr. Leq übergab Gaulei¬
ter Dr. Rainer feierlich den Reichsgau Körnten.
45 Bremer Siedler erhielten ihre Sicdlcrhäuser
als Eigentum überschrieben.
Im Metropol -Theater fand die feierliche Erstaus¬
führung des Filmes der Nation „Heimkehr" statt.
Der Bremer Sportverein befestigte seine Spitzen¬
stellung in der ersten Klasse.
Pommerns Handballmeister schlug Tura überlegen
zweistellig.
Der Sportverein Werder siegte über Schwarz-Weiß
Esten mit 2:9.



Offensivstoßder ll -Voote und Kreuzer. Im Hinterland
dieser strategischenEesamtstellung vollzieht sich der un¬
gestörte Aufmarschdes Volksaufgebotes im Zeichen von
Schwert, Hammer und Pflug , wie ihn die Welt noch
nicht sah. Fünfzehn Jahrgänge waffenfähiger Männer
werden als Soldaten ausgebildet. Im Frühjahr 1940
kann Eeneralfeldmarschallvon Vrauchitsch auf diese Tat¬
sache mit einer leichter Verbeugung an die Verfechter
der Dsfensivtheorie jenseits des Westwalles hinweisen.
Zu gleicher Zeit vollzieht sich die Bereitstellung der
Masse unserer Luftwaffe mit der Front nach Westen.
Heute sagen unsere Gegner, der Führer habe es sich
leicht gemacht, er habe eben nur einen Gegner nach dem
andern erledigt. Da kann man nur antworten : Das
kommt davon, wenn man auf eine allein seligmach-nde
Defensiveschwört. Schon im Osten zeigt sich die vollendete
Meisterung der Technik als Offensivkraftim Einsatz der
Luftwaffe, der Panzer und motorisierten Verbände und
eines nie versiegendenNachschubs, am Westwall in der
Organisation Todt als Defensivwasfe.

Als das Frühjahr 194V anbricht, hat Deutschlandsein
Visier bereits dem Westen zugewandt. Der Waffen-
gang beginnt mit dem grotesken Mißverständnis der
britischen Strategie in Norwegen. Das Dardanellen-
unternehmen des „Feldherrn" Churchill von 1915 erlebt
eine traurig -berühmte Wiederholung. Es war selbst als
Ablenkungsversuchgegen das im Westen drohende Un-
gewitter ein beschämender Fehlgriff. Die vielfachunter¬
legene deutscheKriegsmarine besetzt die 2009 Kilo-
meter lange Küste Dänemarks und Norwegens im An¬
gesicht der „meerbeherrschenden" britischen Seemacht, die
vor unseren Bombern kchrtmachtund sich„entschlossen"
in ihre entlegenen Häfen verkriecht.

Aber schon bricht der Sturm vom Westwall her los!
In weitgreifenden Operationen wird die Gegnerfront
durchbrochen, umklammert und zerdrücktund damit die
militärische Kraft der Westmächtevernichtet. Ueber die
Schlachtfelderhinweg beginnt die Verfolgung „bis zum
letzten Hauch von Mann und Rotz". Deutsche Infanterie
marschiert die Grande Arme« buchstäblich zu Tode,
immer das strategischeZiel vor Augen: die atlantische
Küste Frankreichs. Wieder erweisen sich die modernen
technischen Kampfmittel dem Gegner in der Art der
Anwendung und in der entfalteten Kraft weit über¬
leben. Für England lautet der Schlutzpunkt: Dllnkirchen.
Dre britische Insel sieht sich am Ende dieses Feldzuges
einer deutschenFront vom Nordkap bis zur Biscaya
gegenüber»und ist hoffnungslos vom europäischenFest¬
land abgedrängt. Diese Front birgt in sich die Offensiv,-
drohung der deutschen Luftüberlegenheit und eine See¬
kriegsbasis. wie sie noch nie gegen England bestanden
hat. Deutscher Geist verwandelte einst das Oel in Ve-
wegungskraft, und deutsche Führungskunst setzte diese
Kraft zu Lande, zu Wasser und in der Luft in tod¬
bringende Waffen um. Auf dem Meere und in der Luft
richtete sich im konzentrischenAngriff diese Drohung in
Gestalt von Unterseebooten, Schlachtkreuzernund Bom¬
bern gegen die Insel . Diese erlebte die erste deutsche
Luftoftensive. Ihre Seeverbindungen erlitten ständig
wachsendeTonnagsverluste. Hinzu kam der im Juni
vollzogeneKriegseintritt Italiens.

Dennoch wurde die Westflanke Europas trotz dieser
unausgesetztenAngriffe auf das Herz des Weltreichs zur
Defensivstellung. Die Federstrategen vom Schlage eines
Lidell Hart atmeten erleichtert auf. Die Deutschen kamen
wirklich nicht auf die Insel . Indessen wendet Erotz-
deutschlandim Winter 1940/41sein Visier wieder dem
Osten zu, wo eine weltgeschichtliche Entscheidungheran¬
reift. Die englische Insel bleibt mit den wachsenden Sor¬

gen für ihre 46 Millionen Menschen sich selbst über¬
lasten. Nur die U-Boote und Fernkampsbomber zehren
weiter an ihren Zufuhren. Unter diesem Druck mutz
Churchill den Bittgang zu den USA. antreten und mit
dem Ausverkauf des Empire beginnen. Sicher hätte er
damals schon lieber die Insel von seiner Kriegsrechnung
abgeschrieben, aber die überlegene politische und mili¬
tärische Strategie des.Führers fesselt ihn an die 46 Mil¬
lionen, die immer vernehmlicherdanach rufen, es müsse
endlich irgend etwas gegen die Deutschen geschehen.
Leichter gesagt als getan, denn der Insel fehlt nun ein¬
mal infolge ihrer jahrhundertelangen ozeanischenEin¬
stellung eine Armee für Operationen auf dem Kontinent.
Außerdem schrecken die Erfahrungen von Dllnkitchen.
Deshalb beginnt nun das Herumtasten nach entlegenen
Kriegsschauplätzen: in Afrika, auf dem Balkan und später
im Orient . Die schwankende Auffassung vom Wert der
Mittelmeerstellung verleitet zu einer mißglücktenOffen¬
sive in Libyen. Es will nichts so recht gelingen. Hier wie
auf dem Balkan bleibt nur ein verunglückterAblenkungs¬
versuch übrig mit den gleichen Folgen wie in Nor¬
wegen. Die Nordafrikaküste bleibt in der Hand der
Achsenmächte. Der Balkanseldzug bringt ihnen die Be¬
herrschungder Aegäis und mit der Eroberung Kretas
die Flankendrohung gegen die britische Nahoststellung.
Der englischeUeberfall auf Syrien ändert daran so
wenig wie die Vergewaltigung von Irak und Iran . Die
britische Strategie sucht auch hier nur eine Verteidi¬
gungsstellung für bad kostbareIndien zu gewinnen.

Noch ist das alles im Flutz, da erfolgt im Juni 1941
der Entscheidungsschlaggegen den Bolschewismus im
Osten. Das letzte massierte Festlandheer unserer Feinde
wird in gigantischen Schlachten vernichtet. Hier voll¬
zieht sich die Meisterung eines riesigen Erotzraums
durch die organisierte Kraft des deutschenVolkes und
neue technische Mittel . Die politische, militärische und
wirtschaftlicheDurchdringungEuropas gewinnt greifbare
Gestalt. Zahlreiche Nationen treten an der Seite
Deutschlandszur Vernichtung eines zweiten Mongolen¬
sturms an. Großbritannien aber mutz dem allen taten¬
los zusehen! Langsam nähert es sich der „idealen"
Form der Defensive — gar nichts mehr tun zu können.
Indessen tasten sich die USA. an den Krieg heran.
Island wird kühn „erobert", Nordirland zum Flugzeug¬
mutterschiff ausorsehen. Dabei bleibt aber das aus
Erfahrung gewonnene bittere Gefühl: Flottenoperatio-
nen in landnahen Seeräumen sind angesichts einer
überlegenen Luftwaffe unmöglich geworden.

In Sowjetrußland aber wird der Welt offenbar:
Nicht eine mechanisierte Mäste, sondern überlegene
Führung und organisierte Volkskraft im Verein mit
den besten technischenMitteln entscheiden über Sieg
oder Untergang. Und noch ein Geheimnis enthüllt sich
auf diesen Schlachtfelderndes Ostens: Der Feind war
bereits weltanschaulichüberwunden, ehe die militärische
Entscheidung fiel. Das wird später vielleicht die bit¬
terste Erkenntnis für unsere Gegner sein.

Nur mühsam atmet heute noch das Herz des briti¬
schen Weltreiches auf der Insel am Rande Europas.
Der Verfall der einzelnen Glieder dieses Riesenkörpers
wird schon sichtbar. Noch versuchendie USA., ihn in
Uebersee und in Fernost durch Nachschub zu stützen.
Dort .aber wartet Japan auf die ihm dadurch auferlegte
Stunde des Handelns. England geht in einen düsteren
Winter hinein. Dunkel ahnt es, was sich hinter seinen
Nebeln vorbereitet : Deutschlandwird nach getaner Ar¬
beit im Osten sein Visier wiederum dem Westen zu¬
wenden. Erinnerungen an die inhaltsschweren Worte
des Führers werden wach: „England wird fallen!"

Vor iraUenifche wekrmachtsberrcht
Rom,  30 . November. Der italienische Wehrmachts¬

bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut : „Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Im Ge¬
samtbild der Schlacht in der Marmarica ist gestern eine
Pause zu verzeichnen. Tcilkiimpfe fanden im Abschnitt
Mitte und an der Sollumsront statt. Von Tobruk und
Bardia ist nichts Besonderes zu melden. Feindliche Ein-
sliige erfolgten auf Derna, Tripolis und Bengasi. Die
italienische und deutsche Bodenabwehr schoß im Verlauf
der Angriffe vier Flugzeuge ab, eins in Derna, eins in
Tripolis , wobei die die Besatzung bildenden Offiziere
gefangengenommen wurden, und zwei in Bengasi, die
brennend ins Meer stürzten. In Lustkämpfen hat die
deutsche Luftwaffe sieben Flugzeuge abgeschossen. Unsere
Luftwaffe hat den EisenbahnknotenpunktMarsa Matruk
bombardiert und hat ihre Angriffe gegen die seindlichen
motorisierten Abteilungen in der Oase Dschalo fortge¬
setzt. Eines unserer Seegusklärungsflugzenge, das von
drei seindlichenFlugzeugen angegriffen wurde, schoß ein
Flugzeug ab. Im mittleren Mittelmcer wurde ein feind¬
licher Flottenverband am Nachmittag des Sonnabend
von zwei Torpedoflugzeugen unter dem Befehl von
Hauptmann Marina Marini und Oberleutnant Savario
Mayer angegriffen; ein Kreuzer erhielt zwei schwere
Torpedotrefser.

Lettische Maulhelden
Berlin , 30. November. Die britische Admiralität be¬

hauptet, daß die Unterseeboote „Tigris " und „Trident"
in den arktischen Gewässern acht deutscheTransporter
versenktund sieben schwer beschädigt hätten . Diese Mel¬
dung ist eine lächerlicheTendenzmeldung. Sie soll ledig¬

lich den Eindruckerwecken, als ob in letzter Zeit irgend¬
welche Erfolge zur Unterstützung der bolschewistischen
Front erreicht worden waren.

Die britische Admiralität weiß recht gut, weshalbsie
in ihrer Schwindelmeldung jede Zeitangabe unterlaßt.
Es ist schon mehrere Wochenher, seit an der norwegi¬
schen Küste ein kleinerer Transporter verloren ging. Im
gesamten Ostfeldzug seit dem 22. Juni sind im' Aach-
schubdienst weniger Schiffe in Verlust geraten, als jetzt
diese beiden britischen Unterseeboote allein versenkt
haben sollen. Dagegen haben allerdings britische Unter¬
seebootein feiger Bekämpfung der feindlichen norwegi¬
schen Küstenschiffahrtund Küstenfischerei im Verlause
des Ostfeldzugesvier kleine norwegischeFahrzeuge ver¬
senkt. Die britische Admiralität stempelt ihre Meldung
selbst als eine Tendenzmeldung, indem sie von einei
Entlastung der Murmansk-Front spricht. Dies geschieht
zur selben Zeit, zu der man den Feldzug in Libyen als
Aufstellung der von Sialin geforderten sogenannten
„Zweiten Front " herausstellen möchte. Beides ist ein
kümmerlicher Versuch, der Kritik an der britischen
Kriegführung zu begegnen, die nicht nur in der Sowjet¬
union und in Amerika, sondern auch in England selbst
schärfer geübt wird, alß es Churchill vertragen kann.
In welchemUmfange die Engländer Schiffe ihres bol¬
schewistischen Bundesgenossen versenkt haben, wird die
britische Marincmisston irgendwo in der Sowjetunion
feststellenkönnen.
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die Offensive mit allen Mitteln und unter Heranzie¬
hung von Verstärkungen weiter betreiben. Bedauernd
hatte am 26. November die „Times" geschrieben, daß
allerdings nicht nur General Auchinleck Panzerreserven
heranführe, man erfahre zum erstenmal, daß auch der
Feind Verstärkungen erhalten habe. Die neuesten Be¬
richte sprechenvon einer Jnfanterieschlacht  bei
Sidi Rezegh und einem heftigen Panzerkampf beider
Hauptkräfte.

Wie in der Türkei der Verlauf der Nordafrika-
kämpfe gesehenwird, zeigen einige Pressestimmen, von
denen „Tasviri Eskar" schreibt: „Die Briten haben
sich in der Stärke und in dem Widerstandswillen der
Achsentruppenin Nordafrika getäuscht". Das Blatt be¬
merkt weiter zu dem Steckenbleiben der englischen
Offensive, daß die Briten einen Spaziergang angekün¬
digt und nun eine unerwarteten Widerstand erlebt
hätten. Der Abgeordnete Sadak erklärt in „Akscham",
daß die Briten nunmehr gezwungen seien, alles daran¬
zusetzen, um sich einigermaßen aus der Affüre zu zie¬
hen, die sie mit so viel Propaganda vorbereitet hätten.

Völkische slieger immer am seind
Berlin , 30.. November. Während die Operationen des

Heeres an allen Frontabschnitten der Ostfront ihren plan¬
mäßigen Verlauf nehmen, unterstützten auch im Läufe
des gestrigenTages starke Verbände der Luftwaffe diese
Kämpfe durch Angriffe auf sowjetische Feldbefestigungen
und Truppenansammlungen. Starke Angriffe deutscher
Kampfflugzeuge richteten sich gegen die rückwärtigen
Eisenbahnverbindungen der Sowjets . Durch die Unter¬
brechung weiterer Eisenbahnlinien, die Zerstörung von

Bahnhofs- und Verladeeinrichtungen und Angriffe auf
rollende Züge, wurde der bolschewistische Nachschub zu
den Brennpunkten der, Erdkämpfe weiter erschwert. Die
großen Schwierigkeiten, mit denen die sowjetische Nach¬
schubversorgunginfolge der unablässigen deutschen Luft¬
angriffe zu kämpfen hat, werden laufend durch Aussagen
von Gefangenen und Ueberläufern an allen Frontab¬
schnitten bestätigt.

Auch an der nordafrikanischenFront griffen deutsche
Kampfflugzeugein die Erdkämpfe ein. Die rückwärtigen
Verbindungen der britischen Truppen erlitten empfind¬
liche Störungen durch die Unterbrechungder Eisenbahn¬
verbindungen im Raum von Marsa Matruk, wobei An¬
griffen deutscherKampfflugzeugeVolltreffer auf Gleis¬
anlagen und Bahnkörper erzielt wurden. Britische
Schiffsverbändewurden gleichfalls erfolgreichmit Bom¬
ben belegt.

Sowjetschiffe auf Ser flucht
vr . V. T. Rom, 30. November. Zahlreiche sowjetische

Schiffe, deren Zahl von „Carriere della Sera " auf min¬
destens 30 veranschlagt wird, flüchteten sich aus den
Krim-Häfen in türkische Hoheitsgewässer, wo die Mehr¬
zahl von ihnen die türkischenHäfen Jneboli und Tra-
pezunt anlief. Diesen Meldungen zufolge befinden sich
gegenwärtig in dem kleinen Hafen Jnäroli 21 sowjet-
russische Schiffe. Zwei Tanker zu je 6000 Tonnen und ein
Eisbrecher gehörten gleichfalls zu jenen, die Jneboli er¬
reichenwollten. Sie wurden jedoch durch einen schweren
Sturm von den übrigen Schiffen getrennt und flüchteten
sich in den Bosporus, wo sie jetzt 12 Kilometer von
Stambul entfernt unter türkischerBewachungliegen.

USfl. „evakuiert" im fernen vsten
HerausforderndeMaßnahmen ;ue „Sicherung" des Vurma-Weges

ep. Schanghai. 30. November. Nach der Abreise der
USA.-Kanonenboote „Luzon" und „Oahu aus Schang¬
hai bleibt jetzt noch ein einziges Kanonenboot, nämlich
„Wake", in Schanghai zurück. Dieses Kanonenboot
wurde zurückgelassen, um Teile der jetzt noch rn SchaNg-
har zurückbleibendenUSA.-Beamten zu gegebener Zeit
evakuieren zu können. Sonst befinden sich in anderen
Teilen Chinas noch zwei USA.-Kanonenboote, nämlich
die „Mindenao" auf dem Pearlflutz in der Nahe von
Kanton und die „Tatuila " auf dem oberen Yangtse in
der Nähe von Tschungking. Es heißt, daß die „Luzon
und „Oahu" die USA.-Passagierdampfer President
Madison" und „President Harrison" auf ihrer Fahrt
nach Manila begleiten.

Den Staatsangehörigen der USA. in Thailand ist
von der amerikanischenGesandtschaft in Bangkok der
Rat erteilt worden, das Land zu verlassen. Diese Nach¬
richt trifft Sonntag mittag in London ein. Dem Bei¬
spiel der USA.-diplomatischen Vertretungen in Japan
und China folgend, hat das USA.-Generalkonsulat in
Hongkong alle USA.-Staatsbürger aufgefordert, die
britische Kronkolonie baldmöglichst zu verlassen. Für
die Truppen in Singapore ist eine Ausgehsperre ver¬
fügt worden. Die Anordnung wird von zuständiger
britischer Seite als „normale Vorsichtsmaßnahme an¬
gesichtsder Lage im Pazifik" gekennzeichnet.

Ueber die geplante amerikanischeLuftpatrouillierung
des Vurma-Weges verlautet Reuter zufolge in Washing¬
ton, daß China demnächstseine eigene „Adler-Division"
zur Verteidigung Tschungkingsund des Burma -Weges
erhalten solle. Die Flugzeugbeiatzungenwürden aus¬
schließlichaus amerikanischen „Freiwilligen" bestehen,
die bekanntlichdurch außerordentlich hohe Gehälter und
besondere Prämien in die chinesische Luftwaffe gelockt
werden. Man rechnet damit, daß sich demnächst 200
amerikanischeFlieger aus Armee und Flotte in Chma
befinden würden. Da die Finanzierung dieses Planes
China zu große Valutaschwierigkeitenmache, werde vor¬
aussichtlichauch hier das Leih- und Pachtgesetzange¬
wendet werden. Für die Ausrüstung der USA.-Piloten
seien amerikanischeJagdflugzeuge vorgesehen.

Angesichts solcher Einmischungs- und Panikmache¬
anzeichen großer Zahl sind die gemeinsamen Kund¬
gebungen Japans , Mandschukuosund des neuen Chma
aus Anlaß des ersten Jahrestages der Grundstein¬
legung des Fundamentes ihrer Zusammenarbeit mit
dem gemeinsamen Ziel der Errichtung einer konstrukti¬
ven Ordnung im ostasiatischenRaum von besonderer
Bedeutung. Aber wie in Europa, so, begegnet auch im
Fernen Qsten die Politik eines den natürlichen Be¬
dingungen entsprechendenAufbaus der Feindschaft der
plutokrätrschenMächte, die es nicht zulassenwollen, daß
die Völker sich von fremder Bevormundung freimachen
und ihre Lebenssphäre nach den eigenen Bedürfnissen
einrichten. Dennoch kann kein Zweifel daran bestehen,
daß die Konsolidierung Ostasiens auf der Basis der
von Japan verfochtenen Prinzipien nicht mehr auf¬
gehalten werden kann, während andererseits die Aus¬
schaltung raumfremder Interessen auch die latenten
Reihungs- und Konfliktmöglichkeitenbeseitigt, die aus
ihrer dauernden Einmischung entsprangen. Wangt-
schingwei, der Präsident , der Nankinger National-
regierung, hatte also durchaus Recht, wenn er am
Jahrestag des chinesisch-japanischenVertrages feststellte,
daß die fortschreitendeStabilisierung im Kernen Osten

ein Beitrag zum Weltfrieden sei. Sehr scharf brand¬
markte in diesem Zusammenhang der ,apamsche Mini¬
sterpräsident Tojo das Bestreben der Plutokransn , die
ostasiatischen Völker gegeneinander auszuspielen, um sich
auf diese Weise die Vorherrschaft in Ostasienzu sichern.
Es bedarf keiner Begründung, daß diese Versuche, sie
zur Zeit hauptsächlich von den Vereinigten Staaten
ausgehen, durch die Schuld Roosevelts Las Verhältnis
zwischen Japan und den UsA . bedenklich belasten.

Nach Meldungen aus Rangoon ist in Burma durch
Verfügung des Eeneralgouverneurs ein einheitlicher
Oberbefehl über die gesamten militärischen Streitkräfte
errichtet worden. Der General, der den Oberbefehlüber
das Heer in Burma hatte, übernimmt gleichzeitigden
Oberbefehl über die burmesischen Erenzstreitkräfte. Diese
bestehen aus Eingeborenentruppen, die besonders für
Erenzoperationen ausgebildet sind. Außerdem plant die
burmesische Regierung die Schaffung einer Organisation
zur Nahrungsmittelkontrolle.

Der Eeneralgouverneur von Französisch-Jndochina er¬
klärte in einem Interview , die Rolle Französisch-Jnd»,
chinas in einem Pazisikkriege werde einzig und allein
von der Regierung in Vichy bestimmt werden. Gefragt,
ob indochinesisches Gebiet oder dortige Stützpunkte Ja¬
pan zur Verfügung gestellt würden, wenn dieses in einen
Krieg im Pazifik verwickelt werden sollte, erklärte
Decoux: „Ich brauchenur daran zu erinnern, daß Jndo-
china ein Teil des französischen Reiches ist. In Angele¬
genheiten der Außenpolitik richtet es sich deshalb streng
nach den Instruktionen der französischen Regierung."

Noosevetts Hetzrede am „Lcmktoge"
rck. Stockholm, 30. November. Anläßlich des amerika¬

nischen „Danktages" hielt Roosevelt in einem Pflege¬
heim in Warm Springs eine für Kranke nicht gerade
geeignete kriegerischeAnsprache. Er führte aus : „Viel¬
leicht denken wir am nächsten Danktag an die ver¬
gangene Friedenszeit zurück. Es ist immer noch möglich,
daß unsere Jungen von den Kriegshochschulenim näch¬
sten Jahr im Kampf stehen, um unsere amerikanische
Institution zu verteidigen." Als beklagenswertes Opfer
seiner eigenen Politik fügte Roosevelt hinzu, er habe die
ganze Zeit seit der Planung seiner Reise nach Warm
Springs an die „dem Lande drohende Gefahr" denken
nuissen und daß er vielleichtgezwungensein würde, schon
am Sonntag oder Montag wieder nach Washington
zurückzukehren.

Mexiko tritt siottensliihpunktean die USfl. ab
ick. Stockholm, 30. November. Die Vereinigten Staaten

von Amerika haben von der mexikanischenRegierung
die Ueberlassung von drei Flottenstützpunkten erreicht.
Es handelt ' sich einer schwedischen Meldung zufolgeum
die Magdalena -Bucht, um Acapulco und Salina Cruz.
Sämtliche drei Orte liegen an der Westküste  Mexikos.
Salina Cruz ist der Endpunkt der Bahn, die von Vera¬
cruz am Golf von Mexiko nach Süden zum Golf von
Tehuantepec führt, und liegt auf etwa 95 Grad westlicher
Länge. Acapulco ist ein Hafenort nordwestlichvon Ea-
lina Cruz auf ungefähr 100 Grad westlicherLänge. Die
Magdalena -Bucht liegt auf der Halbinsel Niederkalisor-
nien, etwa auf 25 Grad nördlicher Breite. Die drei
Flottenstützpunktesollen offenbar dem Schutz des west¬
lichen Ausgangs des Panama -Kanals dienen.

Das Weihnachtsmärchen des Kraatscheaters

„Aschenputtel"
Weihnachten, das Kinderfest, steht vor der Tür . Mit

dem 1. Dezember beginnt der Vorgeschmack: Schau¬
fenster und Zimmer werden geschmückt, und für die
ganz Schaufreudigen baut das Theater eine Märchen¬
welt auf. Diesmal bringt das Staatstheater das schö¬
ne, unvergängliche „Aschenputtel" in ^neuer Fassung
von Alexander Sch eitler.

Das ganze Spiel ist auf drei Bilder zusammenge¬
drängt , die schnelle Folge ermöglichen. Dazu kommt
am Ende der richtige Bremer Dom selbst auf die Bühne
und hilft dem Weihnachtsmann (Hans Eerlach ),
echte Feststimmung zu schaffen. Eine Anzahl Tänze
hilft das Geschehen auflockern. Und so ist ein buntes,
abwechslungsreichesSpiel entstanden, das alle Zu¬
schauer tief befriedigt. Aber diese Freude hindert die
kleinen Besucher nicht, auch ihre künstlerischeAnsicht
zu äußern — und daran kann auch der Erwachseneler¬
nen. Jedesmal wenn die Kleinen ungeduldig werden,
oder sich erkundigen, „wann das nächste.Bild komme",
ist es ein Zeichen, daß da irgendetwas stocke oder zu
langsam gehe. Und es ist kein Zweifel, daß der Ver¬
fasser hier und da der lehrhaften, um nicht zu sagen
moralisierenden Neigung zu sehr nachgegebenhat. Dem
hat der Spielleiter , Fritz Walter,  sehr bewußt ent¬
gegenzuwirkenversucht, indem er sich von Anfang an
als Zirps frisch und lebendig nach Kasperleart mit den
kleinen Hörern in engste Verbindung setzt. Das macht
er sehr hübsch— aber es verbreitert das Zeitmaß des
ersten Austritts noch mehr. Hier wäre es vielleicht gut,

wenn der Spielleiter dem Darsteller und auch dem
Verfasser rücksichtsloszu Leibe rückte und fortschnitte,
was sich nicht unmittelbar in Handlung und sichtbares
Geschehenumsetzen läßt. Denn an das Weihnachts¬
märchen könnt« man die alte Opernforderung in er¬
höhtem Maße richten, daß alles vom Uebel sei, was
zur Not nicht auch ohne Worte verständlichwerde.

Im übrigen war es sehr hübsch. Die Bühnenbilder
samt dem Vorhang von Theodor Schlonski  geben die
rechte lustige Märchenstimmung; die Kostümevon Liese¬
lotte Reik  vervollständigen die farbenfreudige Bunt¬
heit. Und Theodor Holterdorf  hat eine frische
Musik dazu geschrieben, die Rudolf Pretsch  gewandt
dirigierte und die sehr glücklich deutsche Volkslieder ver¬
wendet und durch ihre rhythmischeLebendigkeiterfreut.
Aloys Altmeyer  und Etta Janssen  haben die
niedlichenTänze einstudiert. Damit ist der Hintergrund
für das Spiel selbst geschaffen, an dem alle Mitwirken¬
den mit spürbarer Freude, unter Führung des unermüd¬
lichen Zirps , von Fritz Walter , teilnehmen. Irene
Heinzelmann  gibt das liebe Aschenputtel, Heinz
Eraeber  den Prinzen Tugendreich, und eine Fülle
von Künstlern schließen sich an, jeder mit Eifer bedacht,
vor diesem Publikum zu bestehen. LIsmsnsLunis

Opernsänger Erich Witte ist vom Generalintendanten
Staatsrat Tietjen  auf drei Jahre an die Berliner
Staatsoper verpflichtet.

s . VeethovensbendWilhelm Uempff
Die Folge dieses Konzerts umfaßte sechs volle Klavier¬

sonaten — aber sie waren von so wundervoller Gegen¬
sätzlichkeit, daß Hörer und Künstler mit voller Spann¬
kraft bis zu Ende blieben.

Das ist vor allem Wilhelm Kempff  zu danken, der
jedem Werke mit immer wieder erneuerte: innerer
Freude und Aufgeschlossenheit dient, jede Wendung, jede
Phrase mit Liebe und spürbarem eigenen Genusse ge¬
staltet — es liegt hier aber auch an den Sonaten , die
aus der reichen Zeit stammen, wo Beethoven, der große
Vollender der Klassik, zum Wegbereiter der Romantik

wird und auf diesem neuen Wege so viele Ausdrucks¬
und Klangmöglichkeitenentdeckt und vorwegnimmt, daß
es oftmals scheint, als sei dem ganzen nachfolgenden
neunzehnten Jahrhundert nicht viel mehr übrigge¬
blieben, als seine Andeutungen und Entdeckungenaus¬
zubauen.

Dabei sind einige dieser Werke' weder zu ihrer Zeit
noch bis heute in ihrer vollen Schönheitund Bedeutung
erkannt. Das gilt natürlich nicht von den beiden Rahmen¬
werken des Abends, als die sich zufällig und gewichtig
die „Appassionata" und das neuerdings vielgespielte
Werk 101 in 71-Dur ergaben. Auch die beiden Werke 81a
(„Lebe wohl") mud da» zweisitzige Werk SO werden

immerhin oft dargeboten. Aber nur selten erscheinen
Werk 78 und 79 auf den „großen Programmen". Mit um
so größerer Freude verfolgt man, wie liebevoll und
schön sie Wilhelm Kempff spielte. Man tut dem Künstler
ohnehin nicht unrecht und tritt der großangelegten Ge¬
staltung der „Appassionata" und ähnlicher Werke nicht
zunähe, wenn man ihn in erster Linie als meisterhaften
Gestalter der „kleinen Dinge" nimmt, die „auch ent¬
zücken können", wie er das schon vielfach mit Kostbar¬
keiten der Romantik bewiesen hat. Und so wurde unter
seinen Händen die Lls-Dur-Sonate wirklich eine Hul¬
digung und ein zärtlicher Gruß an „die unsterbliche
Geliebte", der beglückend herzhaft und kernig die Q-Dur
„alla tsckescm" gegenüberstand. Gerade dieses zweite
Werk enthält als Mittelsatz ein kleines Meisterwerk, das
alle noch folgende zahllosen „Lieder ohne Worte" vor¬
wegnimmt und übertrifft.

Die Hörer folgten mit großer Bewunderung der tech¬
nischen wie der ausdrucksmäßigenund — „ich! zum min¬
desten — der außerordentlichen gedächtnismäßigen Lei¬
stung und dankte mit herzlichem Beifall und vielfacher¬
neuerten Bravorufen. ciemens clunis.

Graf Lepei sucht eine Frau
Der Graf Lepel aus Nassenheide in Pommern, ein

ZeitgenosseFriedrichs des Kroßen, war in seiner Jugend
erblindet, gedachteaber doch eine Familie zu gründen
und war nun, da ihm ja das Augenlicht fehlte, wogen
der Brautschau in Verlegenheit. Er vereinigte aber sei¬
nen Adelsstolz mit praktischemSinn und half sich wie
folgt: Er schlug das Adelslexikon auf, wies mit dem
Finger auf eine Zeile und fragte seinen Sekretär, was
da für ein Name stände.

So fand er wahrhaftig seine Frau.

Larsson und Feus
Der schwedische Maler Carl Larsson, der durch seine

zahlreichenBildern aus dem Kreise seiner Familie sich
einen Namen machte, war oft die Zielscheibemanches
gutmütigen Witzes. So fragte man beispielsweise:

„WelcheAehnlichkeitbesteht zwischen dem Gott Zeus
und dem Maler Larsson?"

Die Antwort war dann : „Beide leben von ihren
Kindern."

Die Hummerlnsel
Der Matrose auf Urlaub erzählte im Freundeskreise

sollende Beschicht«:

SS

„Als wir im Stillen Ozean kreuzten, kamenwir eines
Tages an einer ' Insel vorüber, die ganz rot war von
den vielen Hummern, die sich auf ihrem Boden sonnten."

„Aber Mensch", unterbrach ein Zweifler, „Hummern
werden doch erst rot. wenn sie gekocht sind!"

„Gewiß!" erklärte Jan Maat , ,aber wir fandendie
Erklärung dieses Wunders. Die Insel war nämlich
vulkanischund hatte heiße Quellen!"

Der Wunder Knabe
Eines Tages wurde Mozart ein sogenannter Wunder-

knabe vorgestellt, der tatsächlichim Klavierspiel Außer¬
gewöhnliches leistete und deshakb von Mozart gelobt
wurde. Beglücktund stolz hörte der Kleine Mozarts An¬
erkennung und iagte dann:

„Wissen Sie , Meister, ich möchte auch komponieren
lernen. Wie muß ich das wohl anstellen?"

„Ja , das läßt sich schlecht erlernen, das muß im Men¬
schen drinliegcn, und vor allem mußt du noch etwas älter
werden, bevor du anfängst damit !"

„Aber Sie haben doch auch schon frühzeitig kompo¬
niert !" sagte der Kleine. , .

„Das stimmt!" gab Mozart zurück. „Aber da habe ich
auch niemand gefragt, wie man das anfangen muß!

„Moralische Holen"
Christoph Martin Wieland weilte einmal in einer

Gesellschaft, in der sich auch ein junger Pastor bcianv.
Man unterhielt sich angeregt über die verschiedenen
Arten der Kunst, und der Eottesmann erboste sich nicht
schlecht darüber , daß man neuerdings nicht davor zu¬
rückschrecke, nackte Figuren in den öffentlichenPan
aufzustellen, also an Orten, die auch jungen Mä-astu
zugänglich seien und damit großes Aergernis erregenkonnten. '

„Ganz kann ich Ihren Eedankengängen nicht folgen,
rief da Wieland aus. „Wenn man ganz solgerichng
handeln würde, dann müßte man also nach Ihrer Mei
nung selbst den Hunden, Schafen und Kühen moralisch-
Hosen anziehen, um das Schamgefühl der Jugend vich-
zu verletzten."

2 -ne erorunsl ebenso stolz wie auf seine Kur
sagte er eines Tages zu einem Velar

st«el meiner Familie bis zu den Krei
ruckreicht? Einer meiner Ahnen begleitete >
nch Barbarossa . . ." - „Auf dem' Piano ?"
Freunid erstaunt.
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Körnten grüßt seinen neuen üauleiter
NeichoorgonilationsleiterVr. Lev übergibt den Neichsgau an öauleitec 0r. Nainer

Klagen fürt , 30. November. Am Sonntag über¬
gab Reichsorganisationsleiter Dr. Ley in Klagenfurt
an den neuernannten Gauleiter Dr. Rainer den
Reichsgau Körnten. Der bisherige Salzburger Gau¬
leiter hätte in seiner Heimat nicht freudiger und herz¬
licher aufgenommen werden können.

Hatten im Gau Salzburg noch die jahrhundertealten
Sturmglockenvon Hohenwerfen, wo Dr. Rainer die erste
und bisher einzige Schulungsburg der 1938 ins Reich
heimgeke-hrten Ostmarkgaue schuf, bei langsamer Vor¬
beifahrt des Zuges den Abschiedsgrußgeläutet — nach
Passieren des Tauerntunnels im Gau Kärnten ange¬
langt, überboten sich Mallnitz, Epittal , Villach, Klagen¬
furt gegenseitig, den neuen Gauleiter in seiner alten
Iugendyeimat, die er als Freund des verstorbenen
Gauleiters Klausner mit in erster Front für den Na¬
tionalsozialismus erobert«, würdig zu begrüßen. Fan¬
faren schmetterten, Fackelspalier« unk Parteiformatio¬
nen waren angetreten, Transparente „Kärnten grüßt
den neuen Gauleiter " leuchteten von den Bahnhöfen,
die Jugend sang ergreifende Heimatlieder, Musikzüge
der Partei und der Wehrmacht, Männer und Frauen
aus der Umgebung waren erschienen, insbesondere auch
in der Eauhauptstadt Volksgenossenaus dem neu ins
Reich zurückgekommenenSüdkärnten.

Bei der Gauübergabe am Sonntag im historischen
Wappensaal des Landhauses sprach zunächst Stellver¬
tretender Gauleiter Kutscher«, der sich hohe Verdienste
um den Aufbau der NSDAP . des Gaues Kärnten er¬
worben und der nun dem Ruf des Reichsführers ff
und Reichskommisfars für die Festigung des deutschen
Volkstums in dessen Dienststelle folgt. Hierauf stellte
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley einleitend fest,
daß Männer , die mit ganzem Herzen an der Nation
hängen, heute Deutschland fuhren, Männer , die nur
das deutsche Volk kennen und unabhängig sind von
Parteien und Ständen . Das gäbe ihnen ihre Kraft.
Auf die Eigenart des Gaues Kärnten und der übrigen

Ostmarkgaue eingehend, bezeichnete er diese als die
schönsten Bausteine des EroßdeutschenReiches, denn in
ihnen sei deutsche Art seit 1000 Jahren am reinsten er¬
halten geblieben. Nachdem Dr. Leh auf das besondere
Problem Kärntens als Erenzgau hingewiesen hatte,
stellte er unter lebhaftester Zustimmung fest: „Ein
Kärntner kommt zu den Kärntnern zurück, ich glaube,
der Führer hätte euch keinen besseren Gauleiter gebenkönnen!"

Nach diesen Worten überreichte Reichsorganisations¬
leiter Dr. Ley an Gauleiter Dr. Rainer die Ernennungs¬
urkunde des Führers und übergab ihm die Fahne desGaues.

Voll tiefer Dankbarkeit dem Führer gegenüber über¬
nahm Dr. Rainer sein neues Amt und versprach, diesenGau zu führen nach bester alter Kärntner Tradition , die
immer nur deutsch gewesensei. „Dafür lebten und star¬
ben die Kämpfer und die Blutzeugen dieses Gaues."
Der Gauleiter gedachte derer, die starben, damit wir
leben: Der Toten der großen Kriege, besonders derer
von Narvik, der Opfer des Kärntner Freiheitskämpfer,
der Gefallenen um die nationalsozialistischeErhebung —
wobei er manch unvergeßlichen Namen nannte — und
insbesonderedes verstorbenenGauleiters Klausner . „Ihr
Vermächtnis werden wir dadurch erfüllen, daß wir m
ihrem Geiste kämpfen." Dr. Rainer wies darauf hin,
daß er dem Führer gelobt habe, insbesondere Südkärnten
ganz fest in seine Hand zu nehmen und dieses deutsche
Land wieder durch und durch deutsch zu machen, um
schließlich die Parole auszugeben: Wir wollen ein einiges
Volk und glückliches Kärnten schaffen!

Der erste Gang des Gauleiters galt nach der Be¬
grüßung im Rathaus und nach der Eintragung in das
Goldene Buch der Stadt dem Grabe des Gauleiters
Klausner in Villach, wo er in Anwesenheit der Witwe
dieses unermüdlichen Streiters für die Idee des Führers
einen Lorbeerkranz niederlegte,

die Schatten! Schon sind sie hoch herausgewachsen und
als Silhouetten zweier Korvetten und eines Zerstörers
auszumachen. „Hart backbord!" Zunächst erst einmal die
Lage prüfen. Dann sucht der Kommandant die Kimm
ab. Hier. steht mehr  als nur die Sicherung! Jetzt gilt
die Parole : „Angreifen, ran, versenken!" Schon wach¬
sen auch die Schalten v o l l b e l ad en e r Frachter
an der Kimm auf, sechs, zehn, dann fünfzehn, achtzehn!
Ein riesiger Geleitzug auf dem Weg nach England!

„Alle Mann auf Gefechtsstationt" Drei Torpedos
jagen auf ihr Ziel ! Dreimal steht die Wasserpinie der
Explosion im Raum. Dreimal  muß ein Frachter sei¬
nen Kurs rechtwinkligzur Tiefe abändern. Beim dritten
Frachter steht «ine Riesensprengsäule  von
mehreren hundert Metern : Munition fliegt in die Luft!

Es wird langsam hell, das Boot setzt sich vom Geleit¬
zug ab. Torpedos werden nachgel ao  en . Wieder fügt
der unerbittliche Tod neben dem Eel«it. In den Nach¬
mittagsstunden kommtVerstärkung aus Nord : Ein Zer¬
störer jagt heran. — „Alarm, tauchen!" Wasser¬
bomben  krachen. Ventile werden undicht. Es l«ckt,
tröpfelt, und immer wieder das Krachen der Bomben.
Eine Stunde, zwei, drei Stunden , die Ruhe der Be¬
satzung ist bewundernswert.  Langsam kommt
das Boot frei.

Wieder ist es Nacht. EinSauwetter,  steifer Süd¬
west, Regenböen jagen drüber, rabenschwarzist es drau¬
ßen. Manchmal rann man kaum eine Bootsliinge vor¬
aus sehen. Der Kommandant koppelt und koppelt. Er
will den Eeleitzug unbedingt wiederhaben. Der Aus¬
guck pliert sich bald die Augen aus dem Kopf.

Da ! Auf tausend Meter steht ein 6000-BRT . - T a n -
ker.  In der riesigen Fackel,  die seinen Untergang be¬
leuchtet, sehen die Sicherungszerstörer das Boot und
drehen darauf zu. Wieder kleckernWasserbomben. —
Jetzt gehen auch an anderen Stellen Frachter auf Tiefe,
Tanker in die Luft. Die Kameraden find nun auch am
Feind ! Leuchtgranaten und Raketen erhellen die Nacht.
Rettungsflöße brennen Vlaufeuer oder Rotlichter
ab. Im Morgengrauen klingt der Kampf ab. Der Ee¬
leitzug ist fast aufgerieben. Nur wenige Schiffe kommen
nach England. Allein unser U-Boot versenkte in dieser
Nacht drei Frachter und einen Tanker von zusammen
L1 000 VRT.

Vollsitzung des finnischen Neichstages
„MilitSrische Üperationenrur öaranrierung der Sicherheit des Landes"

Helsinki,  3V. November. Der finnischeReichstag
trat am Sonnabend zu einer Vollsitzungzusammen, bei
der Ministerpräsident Rangell eine Regierungserklärung
abgab.

Nach einer Darstellung der finnischen militärischen
Operationen stellte er fest, daß die im Moskauer Frie¬
den abgetretenen Gebiete in der Hauptsache bereits zu¬
rückerobertseien und daß die Kriegshandlungen allein
auf die Earanlierung der Sicherheit des Landes abziel¬
ten. Nach einem Hinweis auf die Antwort Finnlands
aus die Aufforderungen zur Kriegsbeendigung seitens
gewisser Großmächte hob der Ministerpräsident die An-
grifssvorbereitungen der Sowjetunion an den finnischen
Grenzen hervor, als deren wirksame Abwehr nur eine
militärische Besetzung der Gebiete jenseits der Gren¬
zen durch Finnland in Frage kommen könne. Wie weit
diese Besetzungausgedehnt werden müsse, werde durch
militärische Gesichtspunkte bestimmt. Ministerpräsident
Rangell stellte weiter fest, daß die Bevölkerung Ost-
kareliens ein Teil des finnischen Volkes sei und daß
die Sicherheitsgarantie für Finnland in vollem Maße
auch auf die Ostkarelier Anwendung finde.

Der Ministerpräsident betonte dann das klare und
gerade, auf gemeinsame militärische Interessen und die
Waffenbrüderschaft begründete Verhältnis zu Deutsch¬
land und wies weiter auf die Verbundenheit der beiden
Länder in wirtschaftlicherHinsichthin. Was den Beitritt
Finnlands zum Antikominternpakt beträfe, so sei er auf
einen bereits lange vorhandenen klaren, grundsätzlichen
Standpunkt zurückzuführen.

Die Beziehungen zwischenFinnland und Großbritan¬
nien haben dadurch, daß England zuerst nach Abschnei-
dung des Petsamo-Verkehrs und nach Abschluß eines
Militärbündnisses mit dem Gegner Finnlands durch
seine amtliche Vertretung in Finnland die militärischen
Interessen des Landes gefährden konnte, zum Abbruch
der beiderseitigen diplomatischen Beziehungen geführt.
Trotz des weiterhin guten Willens Finnlands habe
Großbritannien die Zurückziehungder finnischen Trup¬
pen auf die Grenzen von 1938 verlangt , und jetzt for¬
dere die Sowjetunion die britische Regierung auf, Finn¬
land den Krieg zu erklären.

l Nach dem Dank an die Armee, an die Verwundeten
und diejenigen, die ihr Leben ließen, gab der Minister¬
präsident vier Eesetzesvorschlägeder Regierung an den
Reichstag bekannt.

Der erste Eesetzesvorschlagkautet: Die Regierung
schlägt vor, daß der Reichstag seine Zustimmung gibt,
daß das Gebiet, das von Finnland im Moskauer
Frieden vom 12. März 1810 an die Sowjetunion ab¬
getreten wurde, wieder mit dem Reich vereinigt und
der Oberhoheit Finnlands unterstellt wird, und gleich¬
zeitig, daß die Verbindlichkeiten, die Finnland im
gleichenFriedensvertrag hinsichtlich Hangoes und des
umliegenden Gebietes eingegangen war, als nichtig
erklärt werden.

Der zweite Eesetzesvorschlag sieht eine Regelung der
Staatsangehörigkeit für gewisse Einwohner des mit
Finnland wieder vereinigten Gebietes vor.

Der dritte Eesetzesvorschlagbetrifft die Fortsetzung
der Militärverwaltung in dem mit dem Reich ver¬
einigten Gebiet.

Der vierte Eesetzesvorschlagbezieht sich auf die
Wiederherstellung von Eigentumsrechten in dem mit
Finnland wiedcrvereinigten Gebiet.
Danach sprach der Ministerpräsident die Erwartung

der Regierung aus , daß der Reichstag sein« Zustim¬
mung zu den Eesetzesvorschlägengebe und zur Tages¬
ordnung überginge.

Anschließend sprachen die Vertreter der einzelnen
Reichstagsfraktionen. Als erster gab für die Sozial-
demokratcn, der größten Partei Finstlands , der Abge¬
ordnete Voionmaa eine Erklärung ab. Er bezeichnete
den Moskauer Frieden als einen Zwangsfrieden , den
das Volk nicht anerkannt habe. Der ehemalige Mv

nisterpräsident erinnerte dann an den rücksichtslosen
Mißbrauch des Friedens durch die Bolschewisten und
brachte zum Ausdruck, daß der Moskauer Frieden mora¬
lisch bereits tot war. Finnland sei dann in einen
neuen Krieg gezwungen worden. Der Abgeordnete be¬
tonte darauf den Vorteil , den der Ansturm der deut¬
schen Armeen gegen die Sowjetunion dem tapferen fin¬
nischen Heere gebracht hätte und daß es möglichwurde,
die geraubten Gebiete dem Vaterland wieder zurückzu¬
führen. Kein kultiviertes Volk der Welt könne Finn¬
land das natürliche Recht, diese Gebiete wieder anzu¬
gliedern, verweigern. Mit dem Schutze der Grenzen
hinge ab«r auch das Schicksal der Karelier zusammen.
Darum ständen finnischeTruppen jetzt in den Gebieten
jenseits der Ostgrenze, k

Nur ein Velstreifen. . .
Von Rrisgsbsriedtsr Herbert ZpranZ

Bei der Kriegsmarine , im November. (? L.) UnsereU-Boote kennen keine Kampfpause. Sie lasten den
Briten keine Ruhe, sitzen ihm dauernd an der Kehle und
lasten den harten Würgegriff nicht locker. Im Atlantik,
im Mittelmeer , in allen Operationsgebieten jagen sie
die englischen Eeleitzüge, reißen sie in die Tiefe und
zeigen den Briten , daß selbst die Hilfe ihrer Freunde
jenseits des Atlantiks keine Entlastung für sie bringenkann.

Aus Slldwest fegt der Sturm über den Nord¬
atlantik  und sucht die See aufzuwühlen; Dauer¬
regen hält sie aber immer wieder nieder. An der Grenze
des Blockadcgebietes schiebt sich ein U-Boot immer
weiter seinem zugewiesenen Operationsgebiet zu. Die
Männer des Brückenausguckslassen die Gläser rundgehen
und suchen die Kimm ab, suchen der Morgendämmerung,
dem Licht voraus , die Dunkelheit zu durchdringen. Blank

i und naß glänzt das Oelzeug im Negen.
„Schatten backbordvoraus !"

Der Ruf wandert weiter, weckt den Kommandanten
wie alle U-Bootsfahrer aus tiefstem Schlaf. Da stehen

Eouverneurrat für das Gebiet von Montenegro. Das
amtliche römischeGesetzblatt veröffentlicht eine Verord¬
nung vom 3. Oktober 1911 über die Errichtung eines
Gouverneurrates für das Gebiet voy Montenegro. Der'
Gouverneur, der vom Oberkommando der itauemschen
Wehrmacht ernannt wird, hat seinen Sitz in Cetinje.

Maxim Litwinow, der neue Sowjetbotschafter in
Washington, ist am Sonntag mit dem Ehina -Klipper
aus Singapur in Manila eingetroffen Litwmow ist
während seines Aufenthaltes in Manila Gast des USU.-
Hochkommissars für die Philippinen.

Höre Belisha hat den Vorsitz der Nationalliberalen
Partei niedergelegt. Der Eesundheitsminister Brown rst
an seine Stelle getreten. Ueber die Gründe des Ruck-

Times" mitteilt , intritt ? Höre Belishas ist, wie die
London nichts zu erfahren.

Auf dem Rückmarsch in die Heimat durchläuft es noch
einmal das Kampfgebiet der Nacht. Wrackteile, Ret¬
tungsboote, Schiffstrümmer, Kisten, Fässer schwimmen
im wilden Durcheinander;  als sichtbarstesZei¬
chen der Vernichtung aber bleibt ein fckst fünf Kilometer
breiter , in der Richtung Ost-West überhaupt nicht ab¬
sehbarer Oelstreifen. Oel, Oel, Oel, soweit das Auge
blickt!

kkn einiger Feuerstoß genügte
. . . .. 30 . November s?kc.) Das war eine sonderbare

Sache mit diesem Angriff auf einen sowjetischenEisen¬
bahntransportzug . Drei sowjetische Jäger kreisten dauernd
darüber , um den Zug gegen Angriffe deutscher Kampf¬
flieger zu sichern. Schon hat Oberfeldwebel V., der Flug¬
zeugführer. zum Sturz angesetzt, der Beobachter jagtaus dem vorderen MG. einen Feuerstoß heraus . . .
Mit einigen hundert Stundenkilometern rast die Ju 88
auf den Zug zu . . . da empfindet der Flugzeugführer
im Bruchteil einer Sekunde, daß da vorn etwas nicht
in Ordnung ist. Instinktiv reißt er die Maschine vor
der Zeit noch hoch, und nun hängt sie auch schon in
einem riesigen Feuerstrahl. Die Motoren setzen aus,
aber in unheimlicher Fahrt jagt die Maschine weiter,
und nun ist st« durch den das Feuer umgebenden Rauch¬
pilz. und jetzt ist auch wieder Sauerstoff da. Auch die
Motoren ziehen wieder. Handgroße Rußfleckesind gegen
die Fenster geklatscht. Was war das ? Der Besatzung
hat es die Sprache verschlagen. Funker und Heckschütze
sehen hinter sich«inen riesenhaften Rauchpilz, der sich
in die herabhängenden Wolken verliert . Alles hat sichin Zehntelsekundenabgespielt. Das Glas in den Fenstern
ist geplatzt, sonst alles normal.

Kurze Zeit später überfliegt eine andere Maschine
unserer Gruppe die Stelle. Der Kommandant meldet
später, daß der Schnee an diesem Punkt in einem Um¬
kreis von mindestens 500 Metern geschmolzenist. Von
den 35 Waggons des Transponzuges ist nur noch neben
einigen Trümmern der Lokomotive das Gerippe dreier
Wagen zu sehen, die wahrscheinlich unbeladen waren
und die Begleitmannschaften bargen. Alles andere ist
buchstäblich in die Luft geflogen. Dieser Zug hatte auch
explosiven Zündstoff geladen. Ein Wunder, vielleicht
die große Geschwindigkeit, hat Maschine und Besatzung
gerettet. Aber tatsächlichhat der einzige Feuerstoß aus
dem MG., zwanzig Schuß im Höchstfälle, genügt, um
den ganzen Laden hochzujagen.

liriagsbsricbtsr Otto Ladvarr.

^ Vier sollte als äcßiklklsitsrin in clsr 8owjstunion * Von Oisslo Oößirn^
(16. Fortsetzung)

Fitzroy Maclean, der noch zu uns gekommenwar, um
auch das Kommunique zu studieren, legte seine langen
Beine auf den Tisch und zündete sich eine Pfeife an.

„It is avkul ", sagte er, „und mit diesen Leuten muß
England paktieren."

Schrill klingelte das Telephon.
„Hallo, ist Maclean bei Ihnen , kann ich ihn sprechen?"
Ich reichte Maclean den Hörer.
„0 801«)-", sagte er, „vsrx sorrz-". nachdemer einige

Minuten zugehört hatte . .
„Vos, z-ss, I vill bs tbers ", fuhr er fort, „ln fünf

Minuten kann ich dort sein."
„Was ist los?" fragte ich, „ist etwas passiert?"
„Das war Henry. Nina ist vollständig zusammenge¬

brochen, man muß einen Arzt holen."
„Nina ? Warum denn?"
„Na", meinte Maclean. „ich denke, Nina hatte Be¬

ziehungen zu Krestinski."
Der Beginn des Prozesses war auf den 2. März fest¬

gelegt. Als unser kleiner Mercedes an diesem Morgen
aus dem Hof fuhr, bemerktenwir hinter uns ein schwar¬
zes Auto der GPU ., besetzt mit den bekannten, in schwarze
Zivilanziige gekleideten Burschen. Die Ueberwachung
sollte während des ganzen Prozesses nicht aufhören, im
Gegenteil, sie wurde von allen Seiten her verstärkt.

Bisher war das System der Bespitzelunguns ziemlich
klar gewesen. Der Chauffeur hatte die Pflicht, jede Aus¬
fahrt, jeden Besuch, den wir machten, zu melden. Dar¬
über hinaus hatte er die Aufgabe, nach Möglichkeitun¬
sere Gesprächezu belauschenund durch kleine provokato¬
rische Bemerkungen, wie etwa : „Die roten Bonzen fres¬
sen, aber das Volk hat nichts", oder: „Der Terror , die
Verhaftungen sind unerträgiich !" uns zu einer Stellung¬
nahme zu veranlassen. Zu diesen kindlichen Versuchen
kamen etwas gefährlichere. Es gehörte nämlich auch zu
seinen Diensten, uns von Zeit zu Zeit falschepolitische
Nachrichten zu übermitteln , die wir dann nach Deutsch¬
land melden sollten. Auf diese Weise wäre ein sichtbarer
Grund geschaffen gewesen, uns auszuweisen. Eines Tages
machte er einen kleinen Fehler. Wir sprachenmit einem
amerikanischen Bekannten in unserem Ipasien englisch.
Wir stritten uns über die Lage einer Straße . Da drehte

er sich- plötzlich um und gab in englischerSprache Aus¬
kunft, obwohl er uns vorher gesagt hatte, er könne nur
russisch.

Das Stubenmädchen mußte wöchentlichein- bis zwei¬
mal auf der nächsten EPÜ .-Wache erscheinenund dort
Auskunft geben, wer bei uns zu Gast war, wo wir hin¬
gingen, was gesprochenwürde. Nach jedem Abendessen
mit Gästen sammelte sie die Tischkarten ein. Ich über¬
raschte sie einmal, wie sie die Namen aller säuberlich ab¬
malte. Etwas unangenehmer war, daß sie wahrscheinlich
auch Nachschlüssel zu den Schreihtischenbesaß. Ich be¬
merkte einmal, daß für acht Tage aus meiner verschlosse¬
nen Lade ein dickes Notizbuch verschwand, in dem die
Namen und Adressenall meiner Freunde und Bekannten
aus dem Inland und Ausland standen. Das ganze Per¬
sonal zuckte verlegen die Achseln, als ich fragte. Erst nach
einem gehörigen Krach lag das Buch eines Morgens
plötzlichwieder in dem verschlossenen Schreibtisch.

Die Angestellten wurden für diese Dienste von der
GPU. nicht bezahlt. Lediglich die Drohung, daß man sie
andernfalls verhaften und verschicken würde, trieb die
Unglücklichen zu dieser Art von Bespitzelungen ihrer
Brotgeber. Wir kannten ihre Lage und haben ihnen in
harmlosen Fällen auch immer Auskunft gegeben. Auch
wenn es mich ärgerte, daß das Stubenmädchen abends
zur Tür eilte und fragte : „Wo gehen Sie denn hin, gnä¬
dige Frau ?", habe ich es gesagt. Sie wäre sonst verhaftet
worden, und die nächste, die wir engagiert hätten, wäre
nicht besser gewesen.

Während unser Auto und sein schwarzerSchatten über
den Puschkinplatz in die Dimitrowkastraße glitten , be¬
merkten wir , daß die Menschen in endlosen' Schlangen
nach Zeitungen an den Kiosken standen. Die Nachrichten
von dem bevorstehenden Monsterprozeß hatten sich in
rasender Eile in der sowjetischenHauptstadt herumge¬
sprochen. Die Nerven des Publikums waren aufs äußerste
angespannt. Wußte doch keiner, welche Kreise die Ge¬
richtsverhandlung am Ende noch zog, wer noch beschuldigt
und im Verlaufe des Prozesses verhaftet werden konnte.

Im Eewerkschaftshaus, dem ehemaligen Adelsklub,
fand die Verhandlung statt. Am Eingang standen meh¬
rere Posten mit aufgepflanztem Bajonett . Zwei EPU .-
Offiziere prüften die Ausweise. Jeder Besucher mußte

kunä um äLo MelL

standfeste flrbeitomaiben
äm. Dessau, 30. November. Das Maidenlager in Due-

ben war seit einigen Tagen allabendlich von einigen
HalbstarkenBurschenheimgesucht worden, die Steine und
Erde gegen die Fenster warfen und versuchten, den
Maiden einen Schrecken einzujagen. Sie hatten aber nicht
mit deren Unerschrockenheitgerechnet, denn als sie cm
einem Abend ihr Spiel wiederholen wollten, harten sich
die Maiden bereits mit Stöcken auf die Lauer gelegt,
um die Burschen gehörig zu empfangen. Als die ersten
Stein « fielen, brausten die Maiden heraus und es ent¬
spann sich«ine Schlacht, bei der die Burschen eindeutig
den Kürzeren zogen und mit ziemlichenStriemen heim¬
wärts ziehen mußten. Einen von ihnen nahmen die
Mädels fest und übergaben ihn der Polizei.

Ei« besonders tragische» Unglück trug sich auf der
Schlesischen BahnstreckezwischenBunzlau und Siegers¬
dorf zu. Während der Fahrt stürzte ein kleines Kind
aus dem Zuge und die Mutter sprang ihm in ihrem
Schreck sofort nach. Während das Kind aber nur verletzt
wurde, war die Frau auf der Stelle tot.

Bluttat polnischer Räuber . In Rendsburg stellte ein
Heger in eben frühen Morgenstunden zwei verdächtige
Polen, die zwei Kühe mit sich führten. Ohne Wort¬
wechsel richteten diese gegen den Heger eine Waffe und
töteten ihn. Die polnischen Räuber flüchteten darauf
unerkannt und ließen die Kühe, die sie in der gleichen
Nacht aus einem Stall in der Umgebung gestohlen
hatten, zurück.

Zwei Messerstecher schwer bestraft. Der Arbeiter Hel¬
mut Baum und der aus der Ukraine stammende Stefan
Jabitschur, die beide in der Nähe von Vraunschweig
arbeiteten und dort in einem Wohnlager untergebracht
waren, verstecktensich nach einem schweren Wein-,
Bier - und Schnapsgelage in einem Straßengraben und
überfielen nacheinander zwei Männer , die mit Messern
bearbeitet wurden. Einer der Angegriffenen wurde
getötet, der ander« schwer verletzt. Der Staatsanwalt
beantragte die Todesstrafe. Nur dem Umstand, daß beideeinen guten Leumund hatten und die Tatsache, daß sie bei
ihrer Tat unter dem Einfluß des Alkohols standen, war
es zuzuschreiben, daß von der Todesstrafe abgesehen
wurde. Baum erhielt 14 Jahr « Zuchthaus, Kabitschuk
15 Jahr « Zuchthaus.

Großes Bienensterben durch Arsenspritzen. Die Be-
rusungsstraskammer des Heidelberger Landgerichts hat
jetzt das letzte Wort über zwei Schuldige an einem gro¬
ßen Bienensterben im Raum von Heidelberg bis Wies-
loch gesprochen. Zwei Obstzüchternwurde durch das In¬
stitut für Bienenkunde an der Universität Freiburg im
Breisgau einwandfrei nachgewiesen, daß sie den Tod
vieler fleißiger Helferinnen des Obstbaues durch Spritzen
von arsenhaltigen Lösungen in die offene Blüte ver¬
schuldet haben. Bei ihrer Bekämpfung von tierischen
Schädlingen des Obstbaues ließen die beiden Angeklag¬
ten die zum Schutze der Bienen erlassenen Verordnun¬
gen der badischenStaatsreaierung außer acht. die das
Spritzen oder Stäuben blühender Kultürpflanzen , ins¬
besondere von Obstbäumen und Raps mit arsenhalti¬
gen Mitteln verbietet. Die von der ersten Instanz aus¬
gesprochenenGeldstrafen wurden bestätigt.

Mit 72 Jahren nochmal ins Zuchthaus. Wegen ge¬
werbsmäßiger Abtreibung hatte sich vor der Straf¬
kammer in Dortmund eine 72jährige Frau zu verant¬
worten, der dieses trübe und gefährliche Gewerbe schon
einmal eine Zuchthausstrafe von drei Jahren eingebracht
hatte. Das neuerliche Verbrechen wurde der Frau trotz
Ableugnen? bewiesen. Mit Rücksicht auf ihr hohes Alter
kam die Angeklagte diesmal mit einer Zuchthausstrafe
von zwei Jahren davon.

Lehrerin vor der Klasseangegriffen. Die Kinder einer
Familie in Walsrode mußten von ihrer Lehrerin häufig
deshalb bestraft werden, weil sie nie rechtzeitig zum
Unterricht kamen. Eines Tages erschien daraufhin die
Mutter dieser Kinder in der Schulklasseund machteder
Lehrerin mitten im Unterricht Vorwürfe wegen der Be¬
strafungen. Sie beschimpftedabei die Lehrerin in der
übelsten Weise und schlug schließlich so heftig auf sie ein,
daß es des Dazwischentretens Dritter bedurfte, um die
rabiate Frau zu entfernen. Sie wurde jetzt auf zwei Mo¬
nate ins Gefängnis geschickt.

seine Garderobe ablegen. Auch die Photoapparate muß¬
ten zurückgelassen werden, selbst eine Aktenmappedurfte
man nicht mitnehmen. Es hätten ja Bomben darin sein
können. Wir schritten die weiße Marmortreppe hinauf.
Mehrere Bewaffnete prüften auf dem ersten Treppen¬
absatz und am Saaleingang nochmals lange und gründ¬
lichst unsere kleinen, roten Presseausweise, die entsetzlich
nach sowjetischem Leim stanken.

Aus alten, prächtigen Kristalleuchtern strömte das Licht
in den Saal und spielte um die marmornen Säulen . Hier
hatten einst fröhlicheMenschenFeste gefeiert. Jung und
alt hatten den Werktag vergessen. Unermüdlichhatte eine
temperamentvolle Kapelle zum Tanze aufgespielt. Heute
herrschte hier Totenstille. Die sowjetischen Zuschauer, etwa
500 Personen, saßen unbeweglich. Es schienen hauptsäch¬
lich Parteisunktionäre , EPU .-Beamte und angehendeJu¬
risten zu sein. Die ausländischen Pressevertreter waren
völlig versammelt. Auch ein großer Teil des Diplomaten¬
korps hatte sich eingefunden. Die Logen der Ausländer
waren durch ein unübersichtlichesNetz von EPU .-Be-
wachung umgeben.

Um 12 Uhr wurden die 21 Angeklagten unter scharfer
Bedeckungin den Saal geführt. Neben jedem Häftling
schrittenzwei schwerbewaffneteEPU .-Soldaten . Sie wur¬
den in vier bereitstehende Anklagebänkegeführt, die von
neuen EPU .-Veamten bewacht waren. Hinter einer höl¬
zernen Schranke, wie Tiere in einem Käsig, saßen die An¬
geklagten nun, ein Bild des Jammers . Dem berüchtigten
ehemaligen EPU .-Ghef Jagoda fiel vor Erschöpfungim¬
mer der Kopf vornüber auf das Holz der Schranke.
KrestinskisWangen waren eingefallen. Bleich hockten die
anderen Häftlinge nebeneinander. Unter den Augen aller
lagen tiefe, schwarze Schatten. Die Schlaflosigkeitder Ker-
kernachte, die Anstrengungen.der grausamen Verhöre hat¬
ten ' ihre Spuren in die Gesichter geschrieben. Es war
sicher nicht unsere Aufgabe, Mitleid mit diesen Bolsche¬
wiken zu haben, aber der Anblick dieser zur hilflosen
Kreatur herabgesunkenen Menschen war erschütternd

Ihnen gegenüber, am Richtertisch, thronte brutal der
Gerichtspräsident Ulrich, eine Type aus der Verbrecher¬
welt. Sein kahlgeschorenerKopf leuchtete wie eine Bil-
lardkugel Das fleischige Gesicht dieses gebürtigen Letten
hatte Aehnlichkeit mit einer Qualle. In seinen Augen
war das Lauern einer Spinne , die auf ihr Opfer wartet
Die grüne EPU .-Uniform umschloßeinen prallen un¬
förmigen Körper. Von Zeit zu Zeit neigte sich der Vor¬
sitzende zu seinem Nachbarn, dem Militärjuristen Matule-
wrtjch, einem hageren Offizier, mit dem Gesicht eines In¬
quisitors. Nichtsdestowenigerwurde Matulewitsch immer
ziemlich nervös, wenn Ulrich ihn ansprach.

(Fortsetzung folgt)

Tu V s r II s u k s I»

Framola (Arsophon ), dunkeleiche ge¬
beizt mit 32 Platten zu verkaufen.
Preis 75 Ang . unt . C 2028

p' ivritsk Wsiknacktsmarlc«

Ankau >
Mod. Puppenwagen , gut erhalten,

oder anderes Spielzeug für 3jähr.
Mädchen. Angeb u . H. 2383 an
die Geschäftsstelle Vegesack

Puppensportwagen zu kaufen gesucht.
Anaebote unter F 3181 Ilsulgsrucks Oberbett , neu oder gebraucht , auZ

gutem Hause , zu kaufen gesucht.
Angebote unter L 3186

Ainderkin » oder llatsrns magics
gcs. Preisangebote u . F 1306

Stratzenschuh «, gut . crh . (Gr , 30/10)
mit flachen Absatz, sucht junge?
Mädch. zu kaufen . Ang . u . N 3102

Perser -Teppiche und Brücken, auch

Tie Puppenstube in der Rumpel-
tammcr verfehlt ihren Zweck. Eine
„BZ ' -Kleinanzcige findet schnell
den Weg zu einem Puppcnmütter-
chen. dessen strahlende Augen der
beste Lohn sind.

Kleiderschrank . Angebote unter
E 2030 an die GcschästSstclle
Bremcn -Vcgcsack.

Bildcr -Nahmen , neu oder gut er¬
halten , iür Bildgröße 63X100 em,
zu kaufen gesucht. Aug u . N 2038

Sektslaschcn. Kaule jeden Posten. Gasbackofen (Markcnsabrikat ) . An¬
gebote m. Preis unter G 13 07Verkauf ' Flaschen a?> werden die Flaschen

abgeholt . Köhrmann . Philosophen-
» «, 14, M»s: » « >« .

Puppenstube mit guten Möbeln u.
«tettr. Sicht. KaMr . 117, »«rt.

Gardinen , neu oder gut erhalten zu
^fucht . »NK. u»t. « »1«

Herr H„ der Photo -Enthusiast ver¬
fügt über mehrere Kamera -Mo¬
delle, weil er immer das Neueste
haben will . — Doch Ihnen ist
sicher auch mit einer Kamera vor¬
letzter Ausführung gedient , vor
allem für Ihre AnsangSaus-
nahmcn . Gebraucht aber noch gut
zu gebrauchen ! Sagen Sie eS
Herrn H., daß Sie ihm gerne eine
abkaufen würden , sagen Sie es
ihm durch die zuverlässige Me-
brauchtsachen -Mittlerin BZ .-KIein-
anrei» .

halten , mägl . dunkelgrau , "Preis !
angebotc unter H 3183 kü »- fv8s - ptVöIIdaki

Pfand,cheinc , Anzüge , D .-Garderobe/ ^ ,
Wäsche, Betten , Teppiche. SeuZ 7^
Süderstraße 53 .» "lt-UgoxIliS« , ine

—-

Was so viele loben — muß gul -l->
sein. Also: .,BZ .' -Kleinanzeigcn'
aufgeben

Photo -Kamera , „Leica ' oder Klapp !
Kamera (6 -̂ X0 ) zu kaufen gesucht.
Angebote unter E 2038
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F am11 i e n an zeigen
Geburten

Sigrid Bverwyn , Y 30. Nov . 1941
Die Geburt Ihres zweiten
Töchterchens geben ln dank¬
barer Freude bekannt . Rein¬
hard Everwyn u . Frau , Aenne,
geb . Weizsäcker (z. Z. privat-
klinik Wielandstraße)

Verlobungen
Es grüßen als Verlobte : Käthe

Pankoke , Willi Bnck , z. Z. bei
d. Wehrmacht . Schwanewede,
Meyenburg , kn Nov . 1941

Danksagung/Etott Karten
Für die Vielen Beweis«
herzlicher Teilnahme bei

dem schweren Verlust meines
lieben , unvergeßlichen Mannes,
meines treusorgenden Sohnes,
des Obsrgesr . Johann Schnei¬
der, sagen wir allen Verwandten,
Nachbarn , Bekannten u . Freun¬
den unseren innigsten Dank.

Anni Schneider , geb. Barth,
Mathilde Schneider , als Mutter

Br .-Lesum, im November 1841
Burgdammer Ring 80

Danksagung/Statt Karte»
Für dag mitfühlende
Gedenken beim Helden¬

tod« unseres lieben, unvergeß¬
lichen Sohnes , des st -Rotten¬
führers Karl Buchholz, sagen
wir allen Verwandten , Freun¬
den, Bekannten und Nachbarn,
sowie dem st -Sturmbannführer
Drelsmann -->Hamburg auf die¬
sem Wege herzlichen Dank.

Familie Karl Buchholz
Bremen , im November 1941
Am Bihwerder 7

Nach einem arbeitsreichen Leben
starb heute nach langem , schwe¬
rem , mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden mein innigst-
geliebter Mann , unser herzens¬
guter , treusorgender Vater , un¬
ser lieber .Bruder , Schwieger¬
sohn, Schwager , Onkel und
Nest«, der
Postagent . Gastwirt und Bauer

Ernst Schmidt
im dl . Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Margarete Schmidt , geb. Opitz:
Lieselotte u . Margret Schmidt
nebst allen Angehörigen

Melchiorshausen , 29. Nov . 1941
Die Trauerseier findet am Mitt¬
woch, 3. Dez., um 14 Uhr im
Trauerhause statt . Alle, welche
dem lieben Entschlafenen die
letzte Ehre erweisen wollen , wer¬
den gebeten, sich daselbst cinzu-
findcn.

Danksagung
Für die' vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme

in Wort und Schrist beim Hel-
Scntode unseres lieben , unver¬
geßlichen ältesten Sohnes und
Bruders , des Gefreiten Jonni
Braue , sagen wir allen Ver¬
wandten , Nachbarn und Be¬
kannten unseren innigsten Dank.

Adolf Braue u . Frau , Magda-
lene, geb. Woltmann , nebst
Kindern

Br .-Farge , 28. November 1941

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise
licher Teilnahme beim Hins
den meiner lieben Frau , unse¬
res unvergeßliche ^ , lieben Müt-
terleinS sagen wir hiermit allen,
insbesondere Herrn Kaplan Hillc-
brandt für die trostreichen Worte
unseren tiefempfundenen Dank.

Andreas Etanek und Kinder
Br .-Farge , 29. November 1941

Danksagung/Statt Karten
Für di« unendlich vielen
Beweise innigster An¬

teilnahme in Wort und Schrist
beim Heldentvde unseres jüng¬
sten, lieben, unvergeßlichen
-sohneS, mein«? lieben Bruders,
Schwagers , Enkels und Neffen,
des Obergefreiten Georg Kren-
tzel, sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

August Krentzel und Frau,
Anna , geh. Kruber , nebst
allen Angehörigen.

Bremen , im November 1941

Danksagung/Statt Karten
r* j=5i Es ist mir in meinem

tiefem Selb, aus Anlaß
des TodeS meines SohneS Hein^
eine solche Fülle unendlicher
Liebe und Verehrung zuteil ge¬
worden , daH eS mir unmöglich
ist, jedem einzelnen zu danken.
Ich spreche daher aus diesem
Wege meinen warmempstinde-
nen Dank nur.

Frau Adelheid HoljeS Wwe.
Bremen , den SO. November 1941
Norkstraß« 93

Danksagung
Für die uns erwiesene Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres
lieben Bruders sagen wir hier¬
durch allen unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Geschwister Balk«
Bremen -Farge , im Nov . 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme'

beim Heldentod « unseres lieben
Bruders , Neffen und DetterS,
deS Gefreiten Heinz Schieren-
beck, sprechen wir jedem, der in
Wort und Schrist versuchte, uns
in unserem großen Leid zu trö¬
sten, unseren tiefempfundenen
Dank aus , Im Namen aller
Angehörigen:

Claus Liihrs und Frau,
Martha , geb. Schierenbeck.

Osterholzer Heerstraße 3.

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem schwe¬
ren Verlust meines lieben Man¬
nes , unseres guten VaterS,
Großvaters , SohneS , Schwieger¬
sohnes , Bruders , Schwagers
und Onkels , tw8 WeÄhelferS
Johann Randerniann , sagen wir
allen Verwandten , Nachbarn,
Bekannten , seinen ArbcitÄame-
raden und der Werkkapelle von
RAW . Bremen , BESschul « Ar¬
bergen , sowie Herrn Pastor Rie¬
sche! für feine tröstenden Worte
unseren innigsten Dank.

Gefine Raudermau » , geb.
Winter , nebst Kindern und
allen Angehörige «.

Kreis Grafschaft Hoya.
Abgabe und Bezug vo« Klerzen für

eiern , öfjentl . Ver-»cmeiuschalt _ _ _ _ _
auftaltnug «» sowie Gaststätte « .
Namens und im Aufträge deS
Reichsbeauftragten für Chemie
bat mich der Obervrästdent der
Provinz Hannover lLandeswirt-
" . .. ^

Theater

16.46—19.30. Heute,
NS .-Kulrurgem . „KdF .' 4.

schaftsamt ) angewiesen , auf Grund
der Verordnung über den Waren¬
verkehr vom 18. August 1939
lRGBl . I S . 1430) in der
Fällung der Verordnung vom
30. Oktober 1941 lRGBl . I
S . 379) folgendes anzuordnen:

1. Kerzen dürfe » zu« Zwecke
der Verwendung bei gemeinschaft
lichen Veranstaltungen , insbeson-
dere Weihnachtsfeiern . Kamerad,
schaftsabendcn u . 8. weder ab¬
gegeben , bezogen noch verbrauchtwerden.

2. Kerzen dürfen znr Vcrwen
bnng in öffentlichen Lokalen und
Gaststätten weder abgegeben , be¬
zogen noch verbraucht werden.

3. Eine Ausnahme - von den
Bestimmungen unter Ziffer :
und 2 ist nur in den Fallen zu
gelassen, in denen die Kerzen Lei
dem Versagen normaler Licht-
auellen als Notbeleuchtung die¬
nen . In diesen Fällen ist der
Kerzenverbranch auf baS äußerste
Mindestmaß zu beschränken.

4. Die vorstehende Verordnung
tritt mit sofortiger Wirkung in
Kraft . — Silke , den 27. Nov . 1941
Der Lanbrat des Kreises Graf¬
schaft Hoya , Wirtschaftsamt.

Staatstheater.
Uhr : NS .-K „ . .
Borst . Die Here von Passau , Oper
von Ottmar Gerstcr.

Dienstag , 2. Dezember , 17—19.30
Uhr , Staffelanr . 6.  Borst ., Gr . C
Groß . Tanzabend : Aussorderung
zum Tanz v. Carl Maria v. We¬
ber, Finlandia v. Jan SibeliuS.
Liebeszauber v. Manuel de. Falls.

Mittwoch , 3. Dezember, 18.45 bis
19.39 Uhr , Sonder -Mittwoch , Gr.
A: „Der Waffenschmied". Komi
sche Oper v. Albert Lortzing^

Fllm - Thealer

Danksagung / Statt Karten
Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dein Verlust meines
lieben Mannes Bernhard Plate,
sagen wir allen , sowie Herrn
Pastor Fink« für die trost¬
reichen Worte aus diesem Wege
unsereren herzlichen Dank

Meta Plate nebst Kinder
Bremen , 39. November 1941

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Auswärtige Behörden

Beringung . Das Vermögen des
Inden Paul Israel Löwen-
stein,  geb . am 3. Jiini 1888 in
Peckelsheim , Krs . Marburg/W .,
letzter inländischer Wohnsitz Bre¬
men , Claussenstr . 7, jetziger Wohn¬
ort unbekannt , hat nach Fest¬
stellung dos Reicksministers des
Ftlueru volks - und staatsfeind -̂
lichen Zwecken gebient . Es wird aen letzten Anrelvnungsvelcheio,
aus Grund d-S Gesetzes über die ! Ẑ zulegen . - Schwanewede , amEinziehung volks - und staats - 28. . November 1941. Der Bürger-
feindlichen

Kemeilibe Schwanewede.
Genehmigung vo» Hausschlachtun

ge» ! Anträge ans Genehmigung
von Hansschlachtiingen sind min¬
destens 8 Tage vor dem Schlacht¬
tag zu stellen. Nur in Notfällen
werden Ausnahmen gemacht.
Bollselbstversorgcr haben die
grüne Anrcchnungskarte ' und
Nichtselb stversorger (Gruppe B)
den lebten Anrechnungsbescheid.

Vermögens vom 14.3 ult
1938 lRGBl . I S . 479) in Ver¬
bindung mit dem Gesetz über die
Einziehung kommunistischen Ver¬
mögens vom 28. Mai 1983
lRGBl . I S . 293) sowie dem Er¬
laß des Führers und Reichs¬
kanzlers über - die Verwertung
des eingezogenen Vermögens
von Reichsleinden vom 29. Mai
1941 «RGBl . I S . 898) zu¬
gunsten des Deutichen Reiches
eingezogen . Bremen , den 27. No¬
vember 1941. Der Senator für
die innere Verwaltung . In Ver¬
tretung : Behrens.

meister.
Gemeinde Schwanewede.

Hansschlachtnngcn ! Hiermit gebe ich
bekannt , daß der Schlachter Franz
Lazar , wohnhast Schwanewede,
Langenberg 197 lbei Meyerhoffj
der Gemeinde Schwanewede und
Umgegend als Hausschlachtcr zur
Verfügung , gestellt worden , ist.
Schwanewede , am 28. Nov . 1941.
Der Bürgermeister ._

Oftcrholz -Scharmbcck.
Svrcchstnnde . Am Mittwoch , dem

3. Dezember 1941, von 17 bis
19 Uhr , findet in Lilienthal in

Kummers -Hotel eine Svr>
stunde des Kreisleiters und Lanö-
rats statt . Osterholz -Scharmbeck,
den 28. November 1941. Der
Lanörat . <gez.) : Dr . Becker.

Kreis Grafschaft Hoya.
Abgabe - und VczngSbeschränknngsiir WcihuachtSkerze « . Namens

und im Aufträge des Rcichs-
bcanftragten für Chemie hat mich
der Oberpräsident der Provinz
Hannover lLandeswirtschaftsamt)
angewiesen, , auf Grund der Ver-dordnung über den Warenverkehr
vom 18. August 1939 lRGBl.

" ' ' Fassung derS . 1439) in der _ ,
Verordnung vom 30. Oktober
1941 lRGBl . I S . 679) folgendes
anzuordnen:

1. Der Einzelhändler ist jeweils
verpflichtet , die Weibnachtskerzen
unter Berücksichtigung der ge¬
samten zu erwartenden Nach¬
frage zu ' verteilen . Im Einzcl-
fall dürfen höchstens 69. . . . . . . g ab
gegeben werden.

2. Diese Anordnung tritt mit
sofortiger Wirkung in Kraft und
bleibt bis Ablauf des 24. 12. 1941
in Geltung . — Syke , 27. 11. 1941.
Der Landrat des Kreises Graf¬
schaft Hoya — Wirtschaftsamt.

Kreis Grafschaft Hoya.
Preise für Wcihnachtsbänme . Die

zum Verkauf kommenden Weih-
nachtsbänme werden ie nach ihrer
Größe in Klaffen eingcteilt . Es
gelten bei einer Größe bis
zu 79 Zentimeter Klasse 9,
von 9,79 bis 1,39 Meter Klasse 1,
von 1,39 bis 2,99 Meter Klasse 2,
von 2,99 bis 8,99 Meter Klasse 8,
von 3,99 bis 4,90 Meter Klasse 4,

Bet Berechnung der Größe der
Bäume bleiben Stumvflängen
über 29 Zentimeter und astlose
Spitzenlängcn über 39 Zenti¬
meter unberücksichtigt.

Es kosten beim Verkauf vom
Erzeuger an den Händler Lei
Selbstwervung durch den Käufer:
Klaffe 9 bis z» 9,18 MM,
Klasse 1 von 9,15 vls 0,35 MM,
Klasse 2 von 0,85 bis 0,50 MM,,
Klaffe 8 von 0,59 bis 1,10 'MM,
Klaffe 4 von 1,10 vis 1,70 MM

Bei der Preisberechnung inner¬
halb der vorstehenden Preis¬
spannen stnd Größe und Güte
der Weihnachtsbänme sowie die
dem Käufer entstehenden Trans¬
portkosten au berücksichtigen.

Bei der Werbung durch den
Erzeuger dürfen nur die tatsäch-
lich entstehenden , angemessenen
Wcrbnngskosten zugeschlagen wer¬
den.

Bei unmittelbarem Verkauf oo«
Erzenger ab Wald oder Fortz-
gehöft an den Verbraucher darf
ein Zuschlag vo« 15 Prozent er¬
hoben werde «.

Beim Verkauf durch den Klein¬
händler an den Verbrmrcher dür¬
fen folgende Preise nicht über¬
schritten werden:

Klasse 9 bis zu 9,40 MM,
Klasse 1 bis zu 0,70 MM,
Klasse 2 bis zn 1,20 MM,
Klasse 3 bis zu 2,10 MM,
Klasse 4 bis zu 3,50 MM.

Snke , den 25. November 1941.
Der Landrat des Kreises Graf¬
schaft Hoya.

Schauspielhaus . Heut «, Montag , 17.39
Ende 20 Uhr (Geschl. Dorstell . '
AtlaS -Werke) Protektion!

Dienstag : 17.39, Ende 20.00 (geschl
Vorst , f. Lloyd Dyn .) „Protektion !"

Mittwoch : 17,15, Ende 18.15, 8. Ka.
Mi . „Die Eisheiligen ". Komödie
von Adelbert A. Zinn.

Donnerstag : 17.15, Ende 18.15, 8.
So .-Do. o „Die Eisheiligen ".

Freitag : 17.15, Ende 19.15, Serie
6/80 „Die Eisheiligen ".

ns.- fiEmeinscnafT mircn Frame

KdF.-Bolksblldungsstätten.
Wochenspiegel
3. Dezember , 17.30 Uhr : Feierabend

und Freizeitschaffen der deutschen
Frau . (78) Fräulein Lindberg
Frau Kronemeyer . 1. Abend . (Ein
tritt frei .) Gebühr für den ganzen
Kursus JUM 1.50 (nur auf Vor¬
bestellung ). GemeinschaftshauS der
NSDAP ., Halmerweg 7.

5. Dezember, 19 Uhr Bremische
Namen . (66) Dr . Prüfer . Wilhelm
Decker-HauS , Saal 1. Gebühr
MM —.30,

7, Dezember , 11 Uhr : Modern « Dra
matik . (59) D - A. P . Paul . 3. Ber-
anstaltung . Wilhelm -Deckcr-HauS.

7. Dezember , 17 Uhr : Dichterlesung
von Alma Rogge. (52) Alma Rogge
liest auS eigenen Werken . Gemein
fchaftshauS der NSDAP ., Halmer
weg 7, Gebühr : RM . —.30.

Run hat auch Fra « A. ihren Pelz¬
mantel ! Was soll sie jetzt mit den
beiden Stoff -Wintermänteln an¬
sangen ? Gebraucht , aber noch gut
zu gebrauchen ! Einen davon be¬
hält sie für „so jeden Tag " und
den zweiten , wirklich überzähligen
stellt sie anderen zur Verfügung
denen die Punkte nicht mehr rei
chen, durch die Eebrauchtsachen
Mittlerin BZ .-Kleinauzeige.

Ich mache auf die Anordnung über
die meistbietende Verpacht »««
landwirtschaftlich und gärtnerisch
genutzter Grundstücke vom 15. Sep¬
tember d. I . aufmerksam . Diese
Anordnung ist in der Sonder¬
beilage zum Amtsblatt der Rc-
gicrnng , Stück 89 vom 27. Sep¬
tember d. 8 ., abgedruckt und
kann bei allen Bürgermeistern
und Gend .-Beamtcn eingefeben
werden . — Der Landrat des
Kreises Grafschaft Hoya.

Stellenang ebote

Man kann auch tauschen — anstatt
kaufen durch die billige und er¬
folgreiche Gebrauchtsachen -MMle-
rin „BZ .' -Kleinanzeige.

Gewaltig sind die Aufgaben der Deutschen
Reichsbahn gewachsen .Weit über die Grenzen
des Grofideatsthen Reiches hinaas spannt sich

heute das Verkehrsnetz . Von der Meisterung
der gestelltenAafgabe hängt Entscheidendes ab
für die kämpfende Truppe and für die Heimat.DüR

Fast 5 mal so groß  wie vor dem Kriege ist heute
der Arbeitsbereich des deutschen Eisenbahners . . .

m
’S führten

I

An alle , die heute reisen müssen!
Nur derjenige soll heute reisen , der zunächst
ernsthaft geprüft hat , ob diese Reise nicht durch
Brief oder Ferngespräch ersetzt werden kann.
Unterlassen Sie zur Weihnachtszeit und zn

anderen Zeiten stärksten Reiseverkehrs jede
Reise , die sich verschieben läßt . Wer unbedingt
reisen muß , kann sich die Fahrt erleichtern
and die Deutsche Reichsbahn entlasten . Daher:

Beachten Sie die Hinweise auf Schildern und

Aushängen und unterrichten Sie sich nach
Möglichkeit selbst nach den Fahrplänen über
die Abfahrzeit usw. Ihres Zuges.

Lösen Sie Ihre Fahrkarte frühzeitig . Vermeiden
Sie das Nachlesen im Zuge.

Benutzen Sie D- Züge nur für längere Strecken.
Vermeiden Sie besonders überlastete Züge.

Wahren Sie ein ruhiges , verkehrsgewandtes
Verhalten während der ganzen Fahrt . Durch»
Ruhe , Freundlichkeit und Ordnung läßt sieb
auch bei Uberfüllung des Zuges mehr erreichen,
als durch Aufregung und Unfrieden.

Niemand darf eigenmächtig in lwherenWagen¬
klassen Platz nehmen.

TTTTE DER DEUTSCHEN REICHSBAHN UND DU E1CESX ML SELBST

Weibliche
Stenotypistinnen n . Kontoristinnen

Grotz . JndustriewerkMitteldeutsch-
lands sucht zum sofortigen Ein¬
tritt , evtl , auch späteren Termin,
für wichtige Hauptabteilungen
mehrere zuverlässige und vor-
wärtsstrebende Stenotypistinnen
und Kontoristinnen . Gute Kennt¬
nisse in Kurzschrift und Maschi¬
nenschreiben werden vorausgesetzt
und erwartet , daß die Bewerbe¬
rinnen sauber und flott zu arbei¬
ten gewöhnt ssnd. Je nach Nei¬
gung und Befähigung werden in¬
teressante Einsatzmögltchkeiten gri
Loten, u. a. in den tcchn. Abtei¬
lungen , im Einkauf , im Rech¬
nungswesen und in der Verwal¬
tung . Mitarbeiterinnen , die Wert
auf entwicklungsfähige Dauerstel¬
lung legen , werden gebeten , aus¬
führliche Bewerbungen mit den
üblichen Unterlagen , handgeschrie¬
benem Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften , Lichtbild , sowie Angabe
der Gchaltsanfprüche und
kanntgabe des frühesten Eintritts¬
termins unter Nr . S . B . 6113
(unbedingt angeben ) zu richten an
die Annoncen <Expedition Ed.
Rocklage, Osnabrück.

Kontoristin perfekt in Stenographie
und Maschinenschreiben zum bal¬
digen Eintritt bei durchgehender
Geschäftszeit ges. Ang . u . F 3356

Saubere Frau für leichte Plättarbeit
in Dauerstellung , evtl , auch nur
sür Tage oder >/z Tage gesucht.
Feinwäscherei Königs , Birkenstr . 44

Frauen für leichtere Arbeiten auch
sür halhe Tage gesucht. Bremer
Stuhlrohr -Fabrik Menck, Schultz«
& Co. Akt. Ges.. Admiraistr . 98.

Zeitungsträgerin für den Bezirk
Leeste/Kirchwcyhe sofort gesucht.
Schriftl . Meldung an die Bremer
Zeitung , Geeren 6/8

Mädchen zum 1. oder 15. 12. für
Vk Tag gesucht. Alter Postweg 145

Männliche
Arbeiter gesucht. W. Bünning,

Elektro -Großhandlg ., Gen .-Luden-
dorss-Straße 39  _

Usa-Metropol 11. 2.30. 5.39 Uhiu
Der Film der Nation : „Heimkehr
mit Paula Wessely, Peter Petersen,
Attila Hörbiger , Karl Raddatz.
Spielleitung : Gustav Ucickh / Die
neueste deutsche Wochenschau / Ju¬
gend hat Zutritt / Vorverkauf süi
den Spieltag u. 2 Tage im BorauS
täglich 11—18 Uhr.

Ufa-Europa 11, 2.30, 5.39 Uhr:
(Nur noch heute !) Der TobiS-
Film „ Jakko " mit Norbert Roh¬
ringer , Eugen Klöpfer , Aribert
Wäscher, Carfta , Löck, Hilde
Korber / Die neueste deutsche Wo¬
chenschau t Jugendliche haben Zu¬
tritt / Vorverkauf : Täglich 11 bis
19 Uhr.
Täglich von 11 biß 11.45 Uhr
Sonder -Beranstaltung mit der
neuesten deutschen Wochenschau /
Preise : Jugendliche u. .Wehrmacht
RM . 9.20, Erwachsene RM . 9.49.

Ufa-Kaiser 2.39, 5.39 Uhr : Der Pa-
norama -Großsilm : „Wetterleuchten
um Barbara " mit Sybille Schmitz,
Attila Hörbiger , Viktor Stahl.
Maria Koppenhöfer / Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendliche
haben Zutritt.

Ufa-Palast 2.39, 5.89 Uhr : Der Pano¬
rama - Grvßfilm „Wetterleuchten
um Barbara " mit Sybille Schmitz,
Attila Hörbiger , Viktor Stahls
Maria Koppenhöfer / Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendliche
haben Zutritt.

Ufa-Apollo. Heute 5.39 Uhr : Der
große ErfolgSlilm „ Sechs Tage
Heimaturlaub " mit Maria Ander¬
gast, Gustav Fröhlich / Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendliche
ab 14 Jahren zugelassen.

Usa-Hansa . Heute 5.39 Uhr : Der
große Erfolgssilm „ Sechs Tage
Heimaturlaub " mit Maria Ander¬
gast, Gustav Fröhlich / Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendliche
ab 14 Jahren zugelassen.

Word « . An » ,> 0 ,^

Meute Pcemiect
ln den

E. F.- Betrieben

AltöriaAtlantic
Seiev 3gelhcff
Lllo u. Bellona , 6Ben Beh«*,
Anita Eckstädt , Plplno , Lan-

dlng -Ballett , 2 Hlllas Tlpsy
u.Brow , EvelynGünth , Barney
und Barney , Emma - Marls
Ghezzl , Nera , Gert ! Kühn

Dazu»Sgl. d. nauerta Woch»n«d»B

Ferdinand Fink der beliebte
Humorist , Cotton Exquielte
Manipulationen , Coody und
Mell , Prerle Sport -Spiel«
Marie -Luite Slmmat So|«!
Tänzerin , Wiolly Meister der

Silhouette.

Tivoli -Theater . Täglich 2.30 # . 6.80
Uhr : Der neue Terra -Film „ Die
Kellnerin Anna ", das Schicksal
einer Mutter , mit : Franziska
Kinz , Otto Wernicke, Elsriede
Datzig, Winnie Markus , Hermann
Brix . Regie : Peter Paul Braun /
Jugend nicht zugelassen / Vorver¬
kauf: von 11—1 und ab 3 Uhr

Schauburg . Nur noch heute 2.39 Uhr
und 5.39 Uhr : Der große Wie¬
deraufführungs -Erfolg : „Schluß-
akkord" mit : Willy Birgel,
Lil Dagover , Maria v. Tasnady,
Maria Koppenhöfer . / Jugendliche
nicht zugelassen. Die Wochenschau
läuft ui der Abendvorstellung nach
dem Hauptfilm.

Modernes Theater . 2.39 « . 5.39 Der
große Tobis -Ersokg: „Ich klage an"
(Das Schicksal eines großen Arz¬
tes) mit : Paul Hartmann , Heide¬
marie Hatheher , Matthias Wie¬
mann u . a. / Jugendliche nicht
zugelassen.

Decla -Theater . Nur noch heute 5.39:
Der große TobiS -Erfolg : „ Ich
klage an " (DaS Schicksal eines
großen Arztes ) mit : Paul Hart¬
mann , Heidemarie Hatheher,
Matthias Wiemann « . a . f t
gendliche nicht zugelassen._

VegefackerLichtlplel-Thester
Breite Straße 24 RUf ^
Dienstag u. Mittwoch , IS Uhr
marenen-Tonfilm-uarstellüng

Dornröschen
Beiprogr .: Kasper u. d. Waldgald
Kinder J0 u.50 Pfg., Erw.60u.80Pfg,

Admiral -Palast , Hemmstraß «. Luise
Ullrich in „Regine " mit Adols
Wohlbrück und Olga Tschechow«. /
Wochenschau: Neueste Folge / Ju-
gendliche nicht zugelassen.

Barberina -Tonlichtspiele . Sögestratze.
„Alkazar ", Augusto GemnaS Mei¬
sterwerk . Zeiten : 19.99, 12.39, 3.99,
5.39 Uhr . Ferner : die neueste
Wochenschau. Jugend hat Zutritt

Kammer -Lichtspiele, Ostertorsteinweg
Nr . 195, Ruf : 2 95 83. Heute , Mon¬
tag zuletzt! Anfang 12.45, 3.99, 5.39
Zarah Leander „La Habanera " m.
Ferdinand Marian , Karl Martell,
/ Jugendliche haben keinen Zutritt!

? t lll J f
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Welt -Theater . Heute 17.30 Uhr:
Heinrich George , Maria Landrock,
Gustav Knuth in : „Pedro soll hän¬
gen". Die neueste Wochenschau.
Jugendliche haben keinen Zutritt.

Legesacker Lichtspiel-Theater , Breite
straße . Heute zuletzt: 17.45 Uhr:
Der große Lustspiel -Evsolg : Lucic
Englisch in : „Unschuld vom Lande"
Jugend verboten . / Wochenschau /
Voranzeige : Dienstag und Mitt¬
woch: 15 Uhr : Märckzen-Tonfilm-
Vorftellung : „Dornröschen ". Im
Beiprogramm „Kasper und der
Waldgeist ".

Mietgesuche

Es ist ein Gebot der Zeit . . . alle
Werte , die in andren Haushalten
nicht mehr gebraucht werden , der
weiteren Verwendung zuzuführen.
Wer daher etwas kaufen will oder
verkaufen kann , bediene sich der
billigen .und so erfolgreichen
„BZ ."-Kleinanzeigc . WaS glauben
Sie wohl , wieviel . guterhaltene
Damen - und Hcrrengarderobe,
Teppiche, Nähmaschinen , Fenster-
dckorationen , Stores , Stepp - und
Wolldecken, Schreibmaschinen usw.
zn kaufen und verkaufen sind?
Daß Gebot der Zeit . . . billige
und erfolgreiche „BZ ."-Kleinanzei-
gen ausgebcn!

Zu vermieten

Fernumzüge, Wohmmgsnachweis
Möbellagerung . Wilhelm Rose¬
brock. Breitcnweg 28.

Ing . s. sof. gut möbl . Zi . in Neust,
o. N . Ncust .-Bahnh . Ang . O 318!'

2 Zimmer und Küche, mögt . Part,
von Tauernneter gesucht. Angeb.
unter A 1576

Jg . Ehcp ., Südd ., s. 2—3-Zi .-Wohn.
zrnn 1. 2. 1942. Ang . unt . P 3199

Geht ' » Deine Augen an  —
Geh' zu
Fuhljahn I

fr
Brückenslr. 25

Bruno Mulde. Bremen
==-  Stempelfabrik
—-  Schilderfabrik

Gravieranstalt
Vereinsartik el

letzt:
Bremen,Wegesende

Garage siir Kleinwagen in Bremen-
Blumenthal , Rönnebeck ab sofort
zu mieten ges. Ang . u . I 52 511

Wir suchen sortlausend möblierte
Zimmer sür unsere Gefolgschafts-
Mitglieder . Angebote an die Ar-
beiter -Abieilung der Atlas -Werke
A. G.. Bremen . Stepbanikirchen-
weide. erbeten

Briefmarken

Briesinarken -Ankaus — Verkauf.
A . Heine & Co ., Fedelhören 1.

V e r s c hie denes

Gezchäftl . Empfeh  I u n g en

BlähungSpulvcr . Dose RM . 1.50
Reformhaus Ahlhorn . WegeSende
Nr . 34 und Langemarckstraße 8?

Ferntransporte . Verlangen Sie
Hausapparat 21. Friedrich Dohne.
Fricsenstr . 28/39. Ruk 4 49 95.

Dauerwellcn garantiert . Brinkmeyci
Wartburgstraße 194

Schrott - Altpapier - Metalle.
Wrissenberg , Hohcwrstraße 39/38
Ruf : 5 42 71.

Auto - g. Mot « rradmarkt

nf auf
Automobile , vom kleinsten bis zum

schwersten Wagen , zu lausen ge¬
sucht. Schriftliche Angebote erbit¬
ten Schmidt & Koch . Werl Schla-
gctcrstraße

Opel Olympia , Kadett und Lieser-
waaen kaufen lausend Opel -Auto-
mobil -Eentralc Ru ! 8 49 57

„Ford -Eifel" werden laufend ge¬
kauft . AH-AG Automobil -HandelS-
Gesellschaft, P . Jacobj und .H. vom
Lehn, Bremen Walsrodcr Str . 945
Ruf 8 40 81

RS .-Fra »cnschaft. Deutsches Fraucn-
wcrk, Deutsches Rotes Kreuz , Drehe
EcmcinschastSnachmittag am Diens¬
tag , 2. Dez., bei Rügge , nachm.
14 llhr . Zahlreiche Beteiligung
wird erwartet . Die Leiterin

IsFern ruf : 2 ^3 23 2 72 61=

Welcher Tischler baut Bitrine ? Ma
terial vorhanden . Dampfwäscherci
Hermann Schless, Wvltmershauser
Straße 499

Haussraue », schon jetzt sind wir
durch Weihuachtswäsche so beschäf¬
tigt , daß wir neue Aufträge nur
s. Januar 1942 annehmen können.
Dampswäscherei Hermann Schless,
Bremen , Woltmcrshauser Str . 49,
Ruf : 5 32 93.

Wer fertigt aus 2 Lederjacken einen
Damenmantel an (kleine Größe )?
Angebote unter I 31 84

Di- silberne Taschenuhr in Herrn
K.'s Schrcibtischschublade ginge
wieder wie am ersten Tage , aber
er findet nun mal seine Armband¬
uhr schöner. Gebraucht abep noch
gut zu gebrauchen ! — Herr K.
hätte Ihnen die Taschenuhr längst
verkauft , wenn er nur eine
Ahnung gehabt hätte , daß Sie so
etwas Solides wünschen. Er er¬
fährt Ihren Wunsch — und Sie
seine Anschrift — durch die Ge-
brauchtfacheu -Mittlcrin BZ .-KIein -^
anzetg «.

Bronchien
und Luftröhre

zeigen durch Hustenreiz, Ver¬
schleimung oder Atembeschwer¬
den an, daß etwas nicht in Ordnung
ist . Hartnäckige Bronchitis, quä¬
lender Husten, Luftröhrenkatarrh
undAsthma werdenseitJahren mit
DR, . BOETHER . TABLETTEN
auch in alten Fällen erfolgreich
bekämpft . Dies bestätigen die
vielen vorliegenden Dankschrei¬ben von Verbrauchern . Dr.-Boe-
ther -Tabletten sind ein unschäd¬
liches kräuterhaltiges Spezial¬
mittel . Enthält 7 erprobte Wirk¬
stoffe . Stark schleimlösend und
auswurffördernd . Beruhigt und
kräftigt das angegriffene Broh-
chiengeiwebe . In allen Apotheken
RM 1,31 und 3,24. Interessante
Broschüre kostenlos  duren

München « /*MEDOPHARM.

Sie haben
mehr von

Seife und Waschmittel*1
durch Burnus I

ßurnut* besorgt das Auflösen
Schmutzes schon beim Einweichen
so daß Sie für das Waschenselbst
weniger Seife und Woschmitfe' brau¬
chen. Der Schmutz geht aufgelöst̂Im
Einweichwasserüber. Deshalb> *'r*
nus, der Schmutzauflöser! Der **
..Viel hilft viel" gilt hier nichtI ve^
wenden Sie darumBurnus stets spof

sam nach Vorschrift!

BURNUS
der $chmutzflvfl® scr

nm Metrop/ !.
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1. Beilage zu Nr. 333 Bremer Zeitung Montag, den 1. Dezember 1841

Lestauffüffrung von„Heimkehr"
Im Motropoltheater fand gestern vormittag die bre¬

mische Erstaufführung des Filmes der Nation „Heim¬
kehr" in feierlichemRahmen statt. Unter bei, geladenen
Gasten sah man die Vertreter der Partei , an der
Spitze Kreisleiter Blanke,  des Staates , der Wehr¬
macht und des Kultur - und Wirtschaftslebens unserer
Stadt. Zu Beginn der Veranstaltung spielte das Musik¬
korps eines Bremer Regiments die Egmont-Ouveriüre
und ein« Paraphrase des nationalsozialistischenKampf¬
liedes „Siehst du im Osten das Morgenrot ". Von der
Bühne, die die Farben des Reiches und reichen Grün-
schmuckzeigte, richtete Kreisleiter Blanke kurze Worte
der Einführung an die Gäste. Er erinnerte an den
blutigen Terror entmenschter Polenhorden, dem 58 999
unschuldige Volksdeutschezum Opfer gefallen sind. ehe
das deutsche Schwert sie aus dem Joch des Grauens be¬
freien konnte. „Partei und Wehrmacht", so schloßder
Areisleiter, „sind die Garanten , daß niemals wieder
deutsche Volksgenossenunter fremder Tyrannei zu lei¬
den haben." Dann folgten die Gäste in tiefer Ergriffen¬
heit dem Ablauf des Films , der- eines der düstersten
Kapitel unserer Zeitgeschichtelebendig werden läßt und
zu seinem Teil dazu beiträgt , daß Leid und Heldentum
unserer deutschenVolksgenossenim Osten nie vergessenwerden.

Nikolaussingen! Das Nikolausstngen am Abend des
S. Dezemberwird wegen der Verdunkelungsmaßnahmen
und der damit für die Kinder bestehenden Gefahren
in diesem Jahre verboten.

Führerscheinentziehung. Der Polizeipräsident
teilt mit:  Dem Bauführer Johann Müller,
Habenhausen, Lunser Str . 1, ist der Führerschein ent¬
zogen worden, weil er unter der Einwirkung geistiger
Getränkestand und trotzdem ein Kraftfahrzeug geführt
hat.

Zeugen eines Verkehrsunfalls mit tödlichemAusgang
aus der SchwachhauserHeerstraße gesucht. Am Donners¬
tag, dem 27. November 1941, gegen 7.5Ü Uhr, stieß ein
auf dem Radfahrweg der SchwachhauserHeerstraße in
RichtungDobben fahrender älterer Radfahrer in Höhe
der Haltestelle der Kreuzung SchwachhauserHeerstraße/
Eraf-Moltke-Straße/Holler -Allee mit einer älteren Fuß-
gängerin zusammen. Der Radfahrer fiel seitwärts auf
die Fahrbahn gegen einen in Richtung Horn fahrenden
Lastkraftwagenund erlitt so schwere Kopfverletzungen,
daß er bald nach seiner Einlieferung in eine Kranken¬
anstalt verstarb. Die Fußgängerin . die ebenfalls ge¬
stürzt war und im Gesicht verletzt wurde, sowie weitere
Zeugen des Unfalls werden gebeten, sich hei der nächsten
Polizeiwacheoder im Polizeipräsidium, Zimmer 368,
zu melden.

Kleinkraftradin unserer Stadt gestohlen. Beschreibung:
Marke: NCU., Kennzeichen: 18 115 264, Motor -Nr. :
262 549. Fahrgestell-Nr. : 1315 370, Stärke des Motors:
4 PS ., Hubraum: 97 Kubikzentimeter, Farbe des Fahr¬
gestells: schwarz. Sachdienlich« Mitteilungen an jede
Polizeiwache oder im Polizeipräsidium, Zimmer 409,erbeten.

Die Staatliche Kriminalpolizei teilt mit : Am 25. No¬
vember konnte der berufslose Paul K. wegen ver¬
schiedenerLandbudeneinbrüche festgenommen werden.
Ein Teil des inzwischen sichergestelltenDiebesgutes
kann von den bisher noch unhekannt gebliebenen Eigen¬
tümern im Polizeipräsidium, Zimmer 345, am Montag,
dem 1. Dezember 1941, zwischen8 und 16 Uhr, zwecks
Anerkennung besichtigt werden. Nach den bisherigen
Feststellungenhat K. besonders die Werdergegend mit
seinen Einbrüchen heimgesucht.

Die Dienststelledes Kreisbeauftragten für die „Erwei¬
terte Kinderentsendung" im Kreise Bremen befindet sich
Bremen, Mainstr . 46, I . Stock (Eingang B) . Der Leiter
der Dienststelle, Pg . Behrens , ist zu sprechen jeden Diens¬
tag von 9 bis 12 Uhr und jeden Donnerstag von 10 bis
18 Uhr. Es wird dringend gebeten, diese Sprechstunden
einzuhalten. Außer diesen Verkehrsstunden kann eine
Abfertigung nicht erfolgen.

Der Senator für das Bauwesen hat unter den Amt¬
lichen Mitteilungen vom 6. 9. 1941 bekanntgegeben, daß
Anfragen  an die ihm unterstellten Dienststellenüber
Bebquungsmöglichkeiten  nach dem Kriege bis
auf weiteres, vor allem wegen des bestehendenPerfonal-

Es wird verdunkelt:
von Montag 17 Uhr bis Dienstag 8.45 Uhr

45 Siedler erhielten ihr Heim
5eierliche Ueberschreibung als kigentum in Bunge

Am 1. August 1935 fand draußen in Dünge ein Richt¬
fest für 56 Siedlerstellen statt, die dann im Laufe des
folgenden Jahres ihrer Bestimmung übergeben werden
konnten. Erbauer der Siedlung waren das Werk
AE. „Weser" der Deschimag und das Amt für Wohnung
und Siedlung in Bremen, während als Bauträger die
Gemeinnützige Wohnungsbau-Gesellschaftzeichnete. Ar¬
beiter und Angestellte der Deschimag erhielten hier
eine Heimstätte. Es waren zumeist kinderreicheFami¬
lien und es war für die Siedlung ein glückhaftesVor¬
zeichen, daß der ersten Familie , die hier Wohnung be¬
zog, gleich in der ersten Nacht im neuen Heim Zwillinge
geboren wurden. Fünf Jahre sind inzwischen vergangen,
und in dieset Zeit mußte sich herausstellen, ob die Sied¬
ler würdig waren, eine eigene Heimstätte zu erhalten.
Der weitaus größte Teil von ihnen hat diese Probe
bestanden, so daß am Sonntag 45 Siedlern in Dünge
ihre Heimstätte als Eigentum überschrieben werdenkonnte.

Der feierliche Akt der Unterzeichnung fand in der
Gaststätte „Lesumblick" in Burg statt, wo sich die Sied¬
ler vollzählig eingefunden hatten. Siedlungsgemein-
schaftsleitcr Pg. Glander  richtete eins kurze Begrü¬
ßungsansprache an die Anwesenden, unter denen man
Vertreter der Partei , der DAF., der Deschimag, des
Amtes für Wohnung und Siedlung und der Gemein¬
nützigen Wohnungsbau-Gesellschafthemerkte. Anschlie¬
ßend sprach in seiner Eigenschaftals Geschäftsführerder
Kewoba der Eauheimstättenleiter Pg . Schütte.  Er
betonte, daß ein Eigenheim kein Geschenk des Himmels
sei, das einfach in den Schoß falle. Man müsse es sich
vielmehr durch Mühe und Fleiß erkämpfen. Der Redner
betonte, daß jeder der nunmehr für würdig befundenen
Siedler einen Reichsheimstättenvertrag erhält , mit dem
das Reich die Garantie dafür übernimmt, daß nieman¬
dem sein Eigenheim genommen worden kann. Der Eau¬
heimstättenleiter äußerte sich am Schluß seiner Aus¬
führungen sehr anerkennend über die Arbeitersiedlung

Dünge, die niemals ein Sorgenkind gewesen sei, son¬
dern sich stets in einem guten und immer sauberen
Zustand befunden habe.

In Gegenwart des Stellvertretenden Leiters des
Amtes für Wohnung und Siedlung, Vaurat Werner,
und Vertretern der Deschimag nahm darauf der Ur-
kundsbeamte des Senators für das Bauwesen, Verw.-
Oberinspektor Breyhan,  den bedeutungsvollen Akt
der Ueberschreibungder Siedlerstellen vor. Den neuen
Hauseigentümern überbrachte anschließend Vaurat
Spies  die Grüße und Glückwünsche der Deschimag. Er
gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß das Ziel einer
mehrjährigen Arbeit nunmehr, erreicht sei, was für die
Siedler selbst zweifellos das schönste Weihnachtsgeschenk
sei. Der Ortsgruppenamtsleiter der NSV ., Pg . Stein-
wede,  richtete als Vertreter der Partei Worte der
Anerkennung an die Siedler und ließ seine Ausführun¬
gen in den Dank an den Führer , der dem Siedlungs¬
wesen eine neue Grundlage gab und es damit jedem
Volksgenossenermöglichte, sich ein Eigenheim zu schaffen.

Ein Rundgang Lurch die Siedlung Dünge, an deren
Fahnenmast die Farben des Reiches wehten, vermittelte
dann allen Teilnehmern dieser Feierstunde einen Ein¬
blick in den wahrhaft vorbildlichen Zustand der Sied¬
lung, die ihren Bewohnern eine wirkliche Heimstätte
geworden ist.

Die durch Direktor Stapelfeldt und Marinebaurat
a. D. Spies ins Leben gerufene Wohnungsabteilung der
Deschimag, mit deren Leitung Pg . Kammeyer betraut
wurde, hat einschließlichder Siedlung Dünge nunmehr
rund 126 Siedlerstellen für Arbeiter und Angestellte
geschaffen. Außerdem wurden bisher 405 Volkswohnun¬
gen fertiggestellt und bezogen und weitere 605 Volks¬
wohnungen sind im Bau . Diese Zahlen sprechen für si?
und zeigen eindeutig, wie im Gegensatz zu unseren
Feinden bei uns trotz des Krieges die Friedensaufgaben
gerade auf diesem Gebiet keineswegs vernachlässigt
werden. - II—o.

„kin flbend bei der Wehrmacht"
Vorfgemeinschastsabend der Luftwaffe mit der Stromer Bevölkerung

Die enge Verbundenheit zwischen Wehrmacht und
Bevölkerung, die seit Jahren besteht, hat sich durch die
unvergleichlichen Waffentaten unserer Soldaten in
allen deutschen Gauen immer herzlicher gestaltet. Unsere
Gedanken sind bei den kämpfenden und marschierenden
Truppen, und unser Dank, den wir ihnen abstatten
können̂ besteht lediglich in vorbildlicher Haltung und
Arbeitsleistung. Anders ist es aber mit den Soldaten,
die zum Schutzunserer Wohn- und Arbeitsstätten ein¬
gesetzt sind. Wir sehen und erleben ihren Dienst, und
so hat sich im Laufe des Krieges hier in der Nordwest¬
ecke des Reiches eine nicht mehr zu übertreffende Ge¬
meinschaft zwischen Wehrmacht und Bevölkerung her¬
ausgebildet.

Diese Beobachtung konnte man dieser Tage auf einem
für die Dorfgemeinschaft Strom bestimmten Abend
machen, den eine Formation einer Luftnachrichten¬
truppe in der Villa Strom veranstaltete. Dem Ruf der
Soldaten war ganz Strom mit dem Bürgermeister
Köhler  und dem Ortsgruppenleiter Ahrens  an der
Spitze gefolgt. An langen, weißgedecktenTischen saßen
in bunter Reihe Gäste und gastgebend« Soldaten . Nach
kurzen Ansprachen durch den Kompanieführer, weiteren
Offizieren und Ortsgruppenleiter Ahrens, der namens
der Gäste für - die Einladung dankte, und Grüße des
Kreisleiters überbrachte, rollte eine Programmfolge
über eine von den Soldaten gebaute Bühne. Frohsinn
und Heiterkeit hatten das Wort. Unerschöpflichscheint

die Zahl der in der Kompanie befindlichen Künstler zu
sein. Nach einem Prolog , der in launigen Versen das
freundschaftlicheVerhältnis zwischenSoldaten und der
Stromer Einwohnerschaft behandelte, brachte ein Ober¬
gefreiter das Wolgalied zum Vertrag . Einen politischen
Bilderbogen zeichnete mit Kohlestiften ein Gefreiter,
der in wenigen Augenblicken Thurchill und Stalin
treffsicher aufs Papier warf. Ein Soldatenchor begei¬
sterte mit dem „Funkerlied". Auf ein Akkordionsolo
folgte ein Steptanz. Viel Stimmung brachte die Kurz-
szene „Beim Friseur". Bei der Anstreicherarbeit des
Kunst- und Eewittermalers kamen nicht nur der ganze
Hühnerhof, sondern auch Enten, Hund und Katze auf
die Bühne. Ein Posaunensolo leitete über zu „Tünnes",
der rheinischen Witzfigur. Den Schluß des offiziellen
Teils bildete der „Schlußakkord" einer „Original
spanischen Tänzerin", deren Gesang, Tanz und Tempera¬
ment nicht vermuten ließen, daß ein Feldwebel die
Rolle durchführte. Ein Sonderlob verdient die von
einem Feldwehel geleitete Hauskapelle, die mit Marsch-
und Tanzmusik Hauptleistungsträger des Abends war.

Als gegen Mitternacht Zapfenstreich geboten wurde,
nahm man unter Dankesworten Abschied mit dem Be¬
wußtsein, unvergeßlicheStunden , die das Band zwischenSoldat und Bevölkerung enger knüpften, erlebt zu haben.
Es ist vorgesehen, die Veranstaltung in größerem Rah¬
men in Bremen durchzuführen.

mangels, nicht bearbeitet werden können. Der Senator
für das Bauwesen läßt an diese Bekanntgabe erinnern
und bittet die Bevölkerung, von derartigen Anfragen
bis auf weiteres abzusehen.

Das 25jährige Dienstjubiläum begeht heute die Reichs-
bahnbetriebswartin Anna Murken,  Vrinkstr . 69.

Munitionseinsatz des VDM. Im Kriegseinsatzdienst
des Obergaues Nordsee (7) wurde wieder ein Muni¬
tionseinsatz durchgeführt. Mehrere hauptamtliche Führe-
rinnen hatten sich gemeldet. Ihr Werkehrendienstschaffte
erholungsbedürftigen Müttern und Frauen einen zu¬
sätzlichen Urlaub von 14 Tagen, aus dem sie mit neuen
Kräften für ihre Arbeit zurückkehrten.

Lin gefährlicher Sewohicheiksoerbrecher
Ein völlig asozialer Menschstand in der Person des

Angeklagten W. vor der Strafkammer II des Landge¬

richts Bremen. Im Alter von siebzehnJahren ist W.
zum erstenmal wegen Diebstahls verurteilt worden. Seit¬
dem ist Strafe auf Strafe gefolgt. Meist handelte es sich
um Diebstähle, die er begangen hatte . Zuletzt wurde er
wegen Rückfalldiebstahls zu einem Jahr und neun
Monaten Zuchthaus verurteilt . Damals machte ihm der
Vorsitzende Richter sehr deutlich klar, daß ihm unweiger¬
lich Sicherungsverwahrung drohe, wenn er sich noch ein¬
mal strafbar mache. Weder die lange Zuchthausstrafe
noch die Ermahnung durch den Richter haben etwas ge¬
nügt. Der Angeklagte ist wieder rückfälliggeworden. Den
Wirtsleuten , bei denen er wohnte und die ihn wie ihren
eigenen Sohn behandelten, stahl er Ringe, Armbänder,
Schuhe, Kleidungsstückeund andere Sachen, die er teils
verschenkte, teils zu Geld machte. Das Gericht verurteilt
ihn als gefährlichen Gewohnheitsverbrecherwegen Riick-
fallsdiebstahls in vier Fällen zu einer Gesamtstrafe von
drei Jahren Zuchthaus  bei dreijährigem Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte. Außerdem wird über
den Angeklagten die Sicherungsverwahrung
verhängt.

kd§. feierte Keburtstay
Am gestrigen Sonntag wurde der achtjährige Ge¬

burtstag der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude
im großen Saal der „Glocke" festlich begangen, und es
ist wohl nicht mehr wie recht und billig, daß das Ge¬
burtstagskind , das in diesen Jahren so manchem
Volksgenossen (eingerechnet das weibliche Geschlecht)
viel Freude und Entspannung gebracht hat , selbst an
seinem Ehrentag mit einem besonders schonen Pro¬
gramm befeiert wurde, und so entwickelte sich vor den
Äugen der Zuschauer eine bunte, sehr vielseitige Vor-
tragsfolge, nachdemKreisobmann Höpfner  die Fest¬
rede gehalten hatte . -

Die durch Heinrich Priener  angesagten Darbie¬
tungen begannen mit einer Ouvertüre „Schabernack,
gespielt von der Kapelle Paul Woitschach,  die den
feststehendenRahmen des Programms bildete und mrt
den schmissigen Weisen und Schlagern von Peter Kreu-
der, Franz Lehar usw. viel Beifall fand.

Es traten nun in bunter Folge Solisten vom Film,
vom Sender und von der Bühne auf und erfreuten
Auge und Ohr der Anwesenden: Erika Köfter,  um-
tanzt von der Tanzgruppe Ursula De inert,  sang die
allbeliebte „Serenade" von Peter Kreuder sowie Melo¬
dien von Franz Lehar ; vom Kabarett der Komiker
Berlin gab uns Jutta Tettenborn  mit einem
Chanson und „Weisen aus Alt-Berlin " Proben ihrer
Kunst, als virtuose Geigensolistin wirkte Jrmgard
Schnell,  und Joseph Metternich  vom Deutschen
Opernhaus Berlin erntete mit dem bekannten Lied
„Frühling am Rhein" viel Beifall . Die Begleitung der
Solisten lag in den Händen von Rolf Hofmann.

Ganz besonderen Wert hatte die Veranstaltungs -Lei-
tung auf die tänzerischen Darbietungen gelegt, die
einen Hauptteil der Vortragsfolge ausmachten. So
tanzte die vom Film her bekannte und beliebte Künst¬
lerin Ursula Deinert  vom Deutschen Opernhaus
Berlin einen javanischen Tempeltanz, bot der Tänzer
Alexander Cortes  einen mit Temperament gewürz¬
ten ungarischen Zigeunertanz, dem ein Nomadentanz
folgte, und erregten die tänzerisch-artistischen, ja hoch¬
akrobatischenLeistungen von Ellen und Bruno Äauer
(Skala Berlin ) lebhafteste Bewunderung. Alle Darbie-

Unter
Die DeutscheArbeitsfront

Dienstag , L. Dezember
Ortswaltung Arbcrgcn . . Besprechung der Stabs -, Zellen-

und Biockwalicr in der Dienststelle , 19—21 llhr.
Ortswaltung Reichsbahn . Sitzung der Stabswalter und

HauPtbetriebszcllenobniänner in der Güterabfertigung Bremen
Hbf., Gebäude 7, Zimmer 7, um 10.30 und 18 Uhr.

Ortswaltung Neustadt -Nord . Zusammenkunft der Stabs¬
und Zellenwalter sowie Betriebsobmänner in der Dienststelle,
19 Uhr.

Ortswaltung Weser . Sitzung der Stabs - und Zellenwalter
sowie der Bctricbsobniänncr in der Dienststelle , 19 Uhr.

Ortswaltung Findorss . Zusammenkunft der Bctriebsobmän-
ner in der Dienststelle um 18 Uhr . — Zusammenkunft der
Zellenwalter in der Dienststelle , 19 Uhr.

Ortswaltung Hcrdcntor . Sitzung der Stabswaltcr in der
Dienststelle , 19.30 Uhr.

Ortswaltung Ostcrtor . Sitzung der Betricbsobmänner.
Stabswalter und Zellenobmänner in der Dienststelle , 19 Uhr.

Donnerstag , 4. Dezember
Ortswaltung Neustadt -Nord . Sitzung der Blockobmänner

der Zelle 07 bei Schütz, Große Sortillicnstratzc 84, 18.30 Uhr.
Ortswaltung Hohentor . Sitzung der Stabswalter in der

Dienststelle , 19—20 Uhr.
Freitag , 5. Dezember

Ortswaltung Neustadt -Nord . Sitzung der Blockobmänner
der Zelle 08 bei Schmidt , Ncustadtswall 25, 18.30 Uhr.

Ortswaltung Neuenlande . Sitzung und Besprechung der
Zellen - und Betricbsobmänner in der Dienststelle von 19.30
bis 81 Uhr.

Ortswaltung Hcrdcntor . Sitzung aller Amtswalter in der
Dienststelle , 19.30 Uhr.

Sonntag , 7. Dezember
Ortswaltung Wilhelm Decker. Sitzung der Stabswalter

in der Dienststelle , 10 Uhr . — Schulung für Partei und Glie¬
derungen im Lyzeum , Lange Reihe , 19.15 Uhr.

Ortswaltung Findorff . Schulung sämtlicher Amtswalter
sowie der Betriebe im Lloydheim , 10.30 Uhr.

Ortswaltung Hansa . Sitzung der Stabswalter und Be-
triebsobmänner in der Dienststelle , 10 Uhr.

Ortswaltung Osten. Betriebsgebundene Schulung der Orts¬
waltungen : >Osten , Petcrswerder , Hohwisch, 10 Uhr.

Ortswaltung Findorff . Ortsgebundene Schulung der Orts¬
waltungen : Findorff . Hufe, Weidedamm im Lloydheim,
Hemmstraße , 10.30 Uhr.

Auslösung aus unserer gestrigen Ausgabe. Kreuzwort¬
rätsel. Waagerecht: 1. Narr , 5. Baku, 9. Orion, 10. Ka¬
mel, 11. Mater , 13. Ana, 15. Ale. 16. Aa, 17. Ort , 19.
re, 20. Rad, 21. Olm, 22. Ta , 23. Eid, 25. im, 27. Bau,
28. Nab, 30. Gemse, 32. Regal , 33. Stier , 34. Gras . 35.
Agra. — Senkrecht: 1. Nora, 2. Arena, 3. Ri , 4. Rom,
5. Bar , 6. am, 7. Keule, 8. Ulme, 12. Tor, 14. Aarau,
15. Armin, 17. Ode, 18. Tod, 22. Taler , 24. 2lm, 28.
Maler , 27. Berg, 29. Bora , 30. Gas, 31. Eta.

Haralä Laurnyartsn.
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(7. Fortsetzung)
Aber erst um elf llhr stî Antoinette, gestutzt auf ihreGesellschafterin, in den Wagen, der vor dem Parktor

hielt. Ehe sie Karl das bekannte Zeichenmit dem Schirm
gab, er solle anfahren, winkte sie die Klockow noch einmal
zu sich heran. „Ich habe Jenny heute früh noch gar nicht
gesprochen! Haben Sie etwas darüber gehört, wie die
Unterhaltung Fräulein Jennys mit Mister Morell aus¬
gegangen ist?"

Fräulein Klockow beugte sich zu Madame Antoinette.
Ihr volles aschblondes Haar war von einem Mittel¬
scheitel durchzogen. Antoinette bemerkte, daß sich bereits
graue Fäden hineinmischten.

„Ich glaube, Fräulein Jenny hat eingewilligt, daß
die Verlobung stattfindet", erwiderte die Klockowleise.

Aergerlichhob Antoinette die Schultern, daß die Nähte
des Kleides krachten. „Sie werden immer verschlossener,
Klockow. Man bildet sich schließlichein. schwerhörig zu
werden. Die Verlobung meiner Enkelin ist keine Sache,
über die man flüstern muß, nicht wahr ?"

„Nein, Madgme, natürlich nicht." Etwas gekränkt
stieg die Klockow rückwärts aus dem Wagen.

Antoinette hob den Sonnenschirm und tippte damit
Karl auf die Schulter. „Los, Karl — zu Schultz. Was
macht das Handpferd?"

>>Tjä, Madame, jetzt geht es wohl ordentlich. Aber
nach ner lüttjen Stunde , da fängt er wohl wieder an,
vorn links zu schonen. Der Tierarzt meint, es is gar
nix dabei zu machen." Der KutscherKarl knallte mit der
Peitsche und fuhr ab.

Auf Eummirädern rollte der offene Wagen durch die
langen, baumbestandenen Alleen, vorbei an den grünen
Anlagen der Sternschanze. Vor dem Bahnhof hob An-
toinerte plötzlich den Schirm. Menschen drängten sich
um einen Zeitungsverkäufer, der, während er Blätter
verteilte und kassierte, ununterbrochen schrie: „Extra¬
blatt — Extrablatt — der größte Betrug seit zwanzig
Jahren. Die Jmmobilienbank Konkurs. DirektorFuchs . . .»

Mit einer Geschwindigkeit, die man ihrer üppigen
Gestalt niemals hätte zutrauen können, war Antoinette
aufgesprungen. Sie kümmerte sich nicht um das verdutzte

Gesicht des Kutschers, der das Gesicht rückwärts gewandt
hatte und mit seinen festen Händen die beiden Braunen
auf der Stelle tänzeln ließ. Sie lief, das Kleid schleppen
lassend, über den Bllrgersteig und mischte sich unter den
Schwärm von Menschen. „Hier — geben Sie her !"

Das Extrablatt in der Hand, eilte sie zu ihrem Wagen
zurück. „Zur Jmmobilienbank, Karl , schnell!" sagte sie
schwer atmend und ließ sich in das Polster fallen.

Das Lorgnon vor den Äugen, las sie mit verzogenen
Mienen die knappen Sätze, die der Verkäufer ausge¬
rufen hatte^ Jn einer kleinen Schrift war eine Beschrei¬
bung der Verhaftung des Direktors Fuchs beigefügt, der
wegen seines falschen Passes heute in den frühen Mor¬
genstunden an 1>er holländischenGrenze festgenommen
worden war.

Den ganzen Weg bis zum Jungfernstieg ließ Antoinette
das Lorgnon nicht von den Augen, immer wieder stu¬
dierte sie das Blatt , obwohl sie jedes Wort bereits aus¬
wendig kannte.
' Die Jmmobilienbank hatte die Zahlungen eingestellt.
Antoinette klapperte mit den Augenlidern. Ihre Hand¬
flächen wurden feucht. Morell war schuld, daß sie einen
beträchtlichenTeil ihres Privatvermögens auf der Bank
eingezahlt hatte . Die sieben Prozent Zinsen waren auch
zu verlockendgewesen. Wenn alles verloren war — es
wäre schrecklich.

Erst als das große, prunkhafte Gebäude der Bank in
Blicknähewar , ließ sie das Lorgnon sinken. Was sie sah,
war nicht geeignet, ihre schlimmen Befürchtungen zu
besänftigen. Die Straße war voller Menschen. Schon jetzt
konnte Antoinette Rufe der Erbitterung hören. „Schlagt
doch die Läden ein! Holt die Betrüger heraus ! Was
denn — Polizei ? Meine ganzen Ersparnisse!"

Jetzt bemerkte Antoinette die blitzenden Helme der
Schutzleute, die eine Kette vor dem Gebäude gebildet
hatten.

Die schweren eisernen Jalousien vor den Fenstern
waren herabgelassen. Vor der Tür , wo sonst der würde¬
volle Panier stand, um den Eingang allen Besuchern
mit einem devoten Gruß zu öffnen, stand jetzt ein Polizei¬
offizier. Seine Kommandostimme'challteüber den allge¬
meinen Lärm hinweg. „Auseinandergehen! Platz räu¬
men! Die Staatsanwaltschaft ist schon an der Arbeit.
Sie bekommenBescheid. Platz frei !"

Erhobene Fäuste, drohende Stöcke und Schirme. Am
liebsten hätte sich Antoinette unter die Menge gemischt.
Unter dem eng geschnürten Korsett keuchteihre Brust.
Der Hut war ihr ein wenig in den Nacken gerutscht,
ohne daß sie es in ihrer Aufregung bemerkte. „Nach
Hause, Karl !" stöhnte sie. „Sofort nach Hause!"

Houston Morell hatte noch Madame Antoinette weg¬
fahren sehen. Es war ihm angenehm, daß sie ihn nicht
bemerkte. In ihrer impulsiven Art wäre sie imstande
gewesen, umzukehren. Er wollte lieber mit Heinrich
Burgeleit allein reden. Sorgfältig schnippte er ein
Stäubchen von dem Revers seines großkarierten eng¬
lischen Anzuges und sagte dem Mädchen, er wünsche
Herrn Burgeleit zu sprechen. Vor dem Spiegel zog er
die Krawatte zurecht. Aergerlich bemerkte er, daß er
etwas llbernächtigt aussah. „Ja , ich komme!" entgegnete
er auf die Aufforderung des Mädchens, in das Arbeits¬
zimmer einzutreten.

Heinrich Burgeleit empfing ihn mit großer Herzlich¬keit. Liebenswürdig streckteer ihm beide Hände ent¬
gegen. „Na, mein lieber Schwiegersohn — so darf ich
Sie jetzt wohl nennen, nich? Wollen Sie Jenny be¬
suchen? Wie wäre es mit einem kleinen Frühstück bei
Pfordte ? Habe mir sowiesovorgenommen, Jenny heute
eine Freude zu machen." Er stockte, als er den abweisen¬
den Ausdruck in Morells sonst immer heiterem Gesicht
sah. „Was ist denn los ? Schon gezankt etwa? Haben
Sie Jenny begrüßt? Bei mir hat sie sich noch nicht blik-
ken lassen."

„Es handelt sich um eine etwas peinliche Angelegen¬
heit, Herr Burgeleit / Ich habe gestern nacht eine selt¬
same Bekanntschaft gemacht. In einem wenig erfreu¬
lichen Lokal, in das ich zufällig hineingegangen bin —
oder eigentlich nicht ganz zufällig. Das wollte ich Ihnen
eben erzählen."

Die heiteren NHmen Vurgeleits verdüsterten sich so¬
fort. Düwel nochmal — nun hatte man doch gehofft, die
ganze Geschichte sei in Ordnung . Heuie wollte er die
großen Abschlüsse mit den Leuten in Manchester tätigen.
„Dann legen Sie los. Morell. Ich bin gar nicht im
Bilde, worauf Sie hinauswollen. Aber warten Sie . ich
stecke mir erst eine Zigarre an. Setzen Sie sich doch.bitte."

Morell nahm Platz. Sorgsam zog er die Bügelfalten
gerade. Seine langen, knochigen Hände legte e'r in den
Schoß. Er saß ganz aufrecht und sah beleidigt aus. „Ich
schlendertegestern abend durch die Große Freiheit . Die
Zusammenballung von Bürgertum . Seeleuten und zwei¬
felhaftem Gesinde! interessiert mich."

Burgeleit paffte. „Is ja schon gut, Morell. Na —und?"
„Auf einmal bemerkte ich den jungen Wilhelm Vran-

denfels. Er betrat eine Singspielhalle. Ich war etwas
überrascht."

„Na ja". Burgeleit winkte mit der Hand ab, „junge
Leute wollen mal austoben. Is doch nix Schlimmes,
wenn er m«I abends nach St . Pault geht.

Großer Schmerz macht nicht traurig , aber still.
Suelsv ''5ssplsg

„Das habe ich auch nicht behauptet. Ich war nur er¬
staunt. Dabei fiel mir ein, daß ich mich mit ihm für

'heute zum Tennis verabredet hatte . Eine Verabredung,
die ich — Jennys wegen — absagen wollte. Ich fand
Brandenfels auch nach einiger Zeit in der Singspiel-
halle und sprach ihn an. AIs ich mich mit ihm 'unter¬
hielt, kam jemand auf uns zu. Ein Mann , der auch Sie
interessieren wird. Eitel Brandenfels — sein Bruder.
Er hat ihn mir vorgestellt."

Die Zigarre wäre Burgeleit fast aus dem Munde ge¬
fallen. Er griff hastig nach ihr. Ein Funkcnregen sprühte
aus den Teppich nieder. Schnell trat er auf die glim¬
mende Asche. Dabei redete er in seiner aufbrausenden
Art . „Der Eitel Brandenfels ? Das Hai mir gefehlt.
Ich meinte, der wäre im Burenkrieg gefallen. Wilhelm
hat doch erzählt, seit einem Jahr sei jede Nachrichtvon
ihm ausgeblieben. Düwel auch — der Eitel !"

Morell erhob sich. Er stützte die rechte Hand in die
Hüfte. Es sah fast aus , als wolle er seine schlankeele¬
gante Erscheinung zur Schau stellen. „Dürste ich fragen,
Herr Burgeleit , was für Beziehungen zwischendiesem
Herrn und Fräulein Jenny bestanden haben? Sie wer¬
den mir mein Rechl zu dieser Frage nicht bestreiten."

„Nein, Morell, natürlich nicht. Nun setzen Sie sich
doch. Es liegt gar keine Veranlassung vor, offiziell zu
werden. Meine Tochter weiß, was sie unserer Familie
schuldigist, und sie hat es immer gewußt."

Mit sichtlichemWiderstreben ließ sich Houston auf
einen Stuhl nieder. Kühl folgten seine Blicke Burgeleit,
der auf und ab ging. „Der Vater Titels und Wilhelms,
der letzt als Oberst a. D. in Berlin lebt, war mit mir
gut befreundet, als er noch in Hamburg stand. Wir
waren beide große Jäger vor dem Herrn. Wir galten
als die besten Schützen." Die Erinnerung ließ die Augen
Vurgeleits glänzen. „Ich hatte mir im' Park einen Pi-
stolenjchlegstandeingerichtet, auf dem wir eifrig übten.
War ne schöne Zeit. Ich hab mit dem alten Branden¬
fels sogar die Pistolen ausgetauscht."

Mit einem Räuspern fand er sich in die Gegenwart
zurück. „Na, das nebenbei. Also daher stammt meine
Sympathie für seinen Jungen . Der Eitel verkehrte bei
uns . Mein Gott , er war blutjung und hat sich wohl ein
bißchen um Jenny bemüht. Ich hätte das gar nicht be¬
merkt, meine Schwiegermutter machte mich darauf auf¬
merksam. Na, da hab ich mir den Vengel vorgeknöpft."

(Fortsetzung folgt)



Schwarz -Weiß verlor unverdient
Werder siegte 2 : 0 — lvilßelmsßaven von Osnabrück geschlagen

Der Gang nach Osnabrück ist den Wilhelmshavenern nun
doch nicht gut bekommen. Obwohl ' die Wilhelmshabener mit
ihren besten Spielern , also mit JaneS , Baruska , Ebeling usw.
nach Osnabrück fuhren , wurden sie doch von einem VfL.
mit 4:3 geschlagen, der ohne Lenz, aber mit Zuback und Saus¬

aus . In der Folge hieß es 2:1 für Osnabrück , 2:2, 4:2 für
Osnabrück und endlich 4:3, wobei Janes wieder Torschütze
für die Matrosen war . Im zweiten Osnabrücker Bcreichs-
klassenspicl zwischen 97 und Schinkel 94 stand es nach einer
Viertelstunde schon 3:9 für die 97er , aber dann fand sich
Schinkel glänzend zusammen und buchte bis zum Abpfiff nach
ständiger Ueberlegenheit ein verdientes 3:3-Unentschiedsn.

In der Südstasfel behauptete sich Einbracht Braunschweig
mit 7:9 (4:9) glatter als erwartet über den Tabellenzweiten
LTV . Wolsenbüttel , der gegen da?" rasante Braunschweiser
Spiel nie aufkommen konnte . Lachner , Matschinski , Hoffe,
Ender und Frickc waren die treibenden Kräfte bei den Braun¬
schweigern, die diesmal wieder Jürissen zwischen den Pfosten
hatten und sich nicht überrumpeln ließen . Hannover 96
mühte sich vergeblich gegen 97 Linden zu einem Siege zu
kommen und sich damit bessere Aussichten auf den dritten
Tabellenplatz zu verschaffen, der zur Teilnahme an den
Mcisterschasts -Endspielen der drei Siafselersten berechtigt . Mit
1:l (1:1) teilten sich die beiden Rivalen in die Punkte . Den
Vorteil von dieser Punkteteilung haben nur die Arminen , die
in Eöttingcn gegen 95 zu einem glatten 4:9-Sieg kamen und
nun in erster Linie berufen find , die Lindener von ihrem
jetzigen dritten Platz in letzter Minute noch zu verdrängen.
Die Entscheidung fällt am 21. Dezember in den Spielen zwi¬
schen Hannover 96 und Arminia sowie Eintracht Braun-
schwcig und 97 Linden.

In der Bremer Kampfbahn spielten Werder und Schwarz-
weiß Essen. Das Freundschaftsspiel wies mit 8999 Zuschauern
einen sehr guten Besuch auf und brachte Werder einen
L:9-(1:9)-Sieg ein , der dem Spielverlauf nach aber sehr
schmeichelhaft ausfiel.

Werder — Schwarzweiß Essen 2:9 (1:9)
Das Freundschaftstreffen zwischen dem SV Werder und

Schwarzweiß Essen, dem Vertreter des Niederrheins , hatte mit
rund 6999 Zuschauern einen unerwartet hohen Besuch gesun¬
den — und war dieses Besuches auch Wert! Das Ueberraschende
dieses Spiels war der Ausgang , denn die Essener Schwarz¬
weißen , in technischer Hinsicht den Bremern nicht nur nicht
unterlegen , sondern mehr als gleichwertig , unterlagen mit 2:9

(1:9) und wurden unter ihrem Wert geschlagen. Werder bot
mit Uelzmann ; Hundt , Münzenberg ; Scharmann , Stürmer,
Tibulski ; Ziolkewitz, Fehrmann , Gornik , Heinrich und Lotz aufwährend sich die Essener auf Brrtolazini ; Schmeil , Hild ; Pan-
neck, Winnesberg , Dettmer ; Winkler , Blakthum , Drinhold,
Froneck ' und Lehmann stützten.

Ganz überraschend spielten die Essener in den ersten füris-
undvierzig Minuten leicht seldübcrlegen und waren vor allem
im Angriff durch ihr weiches und genaues Zuspiel bedeutend
gefährlicher als Werder . Münzenberg , Hundt und Stürmer
mußten alles aufbieten , um die auch als Einzclspieler vollen¬
deten Essener Stürmer zu stoppen , wobei Hundt wie Mün-
zenbcrg oftmals durch die raffinierten Tricks der Gäste ab¬
gehängt wurden . Auch zu schießen verstanden die Schwarz¬
weißen , und wenn das Leder in den ersten dreißig Minuten
nicht seinen Weg in das Bremer Tor fand , so hatten die
Essener großes Pech, wie Werder ebenso großes Glück hatte.
Bei Werder vermißte man das genaue Zuspiel im Angriff;
hier fiel wieder Heinrich durch unnötiges Platzverlassen auf,
wodurch auf dem rechten Flügel oft eine Lücke entstand . Gor¬
nik kam anfangs nicht zur Geltung , er wurde von Winnes¬
berg scharf bewacht, und Lotz aus Linksaußen stand nicht an
gewohnter Stelle . Die Läuferreihe Werders arbeitete gut , nur
Tibulski war wieder unüberlegt und ungenau im Abspiel.
Wenn Werder in den ersten dreißig Minuten den Essenern
keinen Treffer zukommen ließ , der übrigens wohlverdient ge¬
wesen wäre , so war dies ein Verdienst der Deckung.

In der 32. Minute gab es einen erneuten Werder -Angriff,
der klarer verlies als die vorherigen und durch Gornik zum
1:9 führte . Der Mittelstürmer nahm eine Vorlage von rechts
schön mit dem linken Fuß an , brachte ihn in Ruhestellung
und schoß blitzschnell rechts , so daß der glänzende Essener Tor¬
wart nichts mehr zu halten hatte . Wenig später funkte Gor¬
nik aus vollem Laus noch einmal auf das Essener Tor , aber
Heinrich lies unglücklicherweise in die Schußbahn , und so
wurde es nichts . Nach der Pause war Werders Elf zunächst
im Angriff , aber dann käm Esten durch geschicktesZuspiel und
große Schnelligkeit wieder auf , so daß Uelzmann mehrere
Scharsschüsse zu halten bekam. Eine Viertelstunde nach Platz¬
wechsel fiel der überraschende zweite Treffer Werders , der
diesmal von Lotz eingeleitet wurde . Er gab genau zu Gornik,
und dieser vollstreckte unhaltbar . Die restliche Spielzeit ging
in wechselnden Angriffen unter , beide Tore kamen noch in
Gefahr , aber da Essens Sturm zu kurz zusammenhielte , wurde
die geschlossene Bremer Deckung nicht mehr endgültig über¬
wunden , und es blieb bei diesem 2:9. Dem Spielverlauf nach
wäre ein 1:1 oder höchstens ein 1:9 sür Werder richtiggewesen.

Her V3V . befestigt seine Spitzenstellung
Ueberraschende vsv . -TUederlage in hemelingen — eindeutiger Union - Sieg

Alle vier Spiels der Bezirksklasse endeten am Sonntag mit
mehr oder weniger großen Ueberraschungen . Die größte war
die eindeutige Niederlage des VfB . Oldenburg durch den VfL.
Hcmcliugcn . In Hemelingcn wurde der VfB . Oldenburg mit
4:1 (1:1) glatt und sicher geschlagen. Aus dem Sportplatz an
der Hemmstraße erzielte Union über den BSA .-Dezwinger
NDL . einen eindeutigen 6:1-(3:1)-Sieg . Der Sieg von Union
in dieser Höhe ist besonders eindrucksvoll . — Auf dem Platz
am Wastcrturm besiegte der Tabellenführer BSB . Tura -Gröpe-
lingen mit 3:1 (9.9). Erst nach der Pause zog BSV . an,
beherrschte dann aber das Spielgeschehen . In Woltemrshaufen
vermochte Komet gegen die Pusdorser nur ein 1:1-Unentschieden
herauszuholen , obgleich die Weinroten während der gangen
Spielzeit die technisch bessere Mannschaft waren.

«SB . — Tura 8:1 (9:9)
Auf dem Platz am Wasserturm empfing der BSV . die Tura-

leute und versuchte den schlechten Eindruck der Niederlage des
Vorsonntogs wettzumachen . Wenn der BSV . am Ende als
Sieger vom Platz ging , so muß festgestellt werden , daß es ein
magerer Sieg war : der kaum berechtigt war . Tura bot von
Anfang bis zu Ende die einheitlich bester« Gesamtleistung
und brachte auch den größeren Kampfgeist aus . ÄlS Schieds¬
richter Nanncrsmann mit halbstündiger Verspätung den Ball
freigab , gingen die Turaleute mit Schneid an ihre Aufgabe
heran und drängten die BSDer in ihre Spielhälfte zurück.
Nur der aufopfernden Verteidigung , in der Siegmund im
BSD .-Tor wahre Glanzleistungen vollbrachte , ist es zu dan¬
ken, daß Tura zählbare Erfolge versagt blieben . Bestechend
war das Kopfballspiel von Tura . Gelegentliche Durchbrüche
der BSVcr hatten infolge des mangelnden Verständnisses und
Zusammenspielcs keinen Erfolg . So verlief bei dauernder Feld¬
überlegenheit von Tura die erst« Hälfte ' torlos . Nach Wieder¬
beginn ergab sich zunächst das gleiche Bild . Allmählich konnte
sich der BSV . von dem Druck der Turaner lösen und eine be¬
sonnene Leistung von Potthosf , der den Ball sein zur Mitte
gab , konnte von Meyer durch Kopsball zum 1:0 eingedrückt
werden . Nach Wiederanstoß legte der BSV . ein scharfes Tempo
vor , und nur mit viel Glück konnte Prhzwarra eine gefähr¬
liche Situation vor seinem Tor bereinigen . In der Mitte des
Spielfeldes machte Potthosf Hand . Der Strafstoß wurde in
den VSV .Strasraum gut hereingegeben und von dem Halb¬
rechten besonnen zum 1:1 verwandelt . In der Folge war Tura
wieder tonangebend und immer einem zählbaren Erfolge näher
als die Platzmannschaft . Erst etwa zehn Minuten vor Schluß,
als für die Zuschauer infolge der hereingebrochen «!, Dämme¬
rung der Ball nur noch schwer zu verfolgen war , erzielte der
BsV . das Führungstor , und wenig später wurde das Schluß¬
ergebnis mit 3:1 sichergestellt. Wenn der BSV . die Spitze in
der Tabcllenführung halten will , dann muß er andere Lei¬
stungen in den ' kommenden Spielen auslveisen.

NDL — BBB ./Nebeltruppe 1:8 (1:3)
Obwohl °der NDL . erst am letzten Sonntag gegen den BSV.

erfolgreich war und vordem u . a . auch den PuSdorfcrn eine
glatte Niederlage beibrachte , war er gegen die Nothosen auch
aus dem Platz der 96er glatt abgemeldet . Union/Nebeltruppe
gewann mit 6:1 (3:1) dem Spielverlauf nach nicht einmal zu
hoch, die Torausbeute hätte noch höher ausfallen können , wenn
nicht Mittelläufer Wiekcn schon nach dem zweiten Torerfolg
der Rothosen so verletzt worden wäre , daß er sür die Folge
nur noch Statistenrvllcn zu spielen vermochte. Kurz vor Schluß
schied Wiekcn ganz aus . Der Torreigen der schuhkräftigen Sol¬
daten begann schon nach sieben Minuten durch den Links¬
außen , Mittelstürmer Uhl erhöhte schnell auf 2:9 und in der
29. Minute kam der NDL .-Mittelstürmer durch einen über -,
laschenden Weitschuß zum Ehrentreffer . Ein verwandelter
Foulelsmeter brachte den llnionern die 3:1-Pausensührung durch
den Rechtsaußen ein . Nach dem Seitenwechsel dauerte es zehn
Minuten , dann war Mittelstürmer Uhl mit dem 4:1 zur Stelle
und die beiden restlichen Tore brachten die beiden schnellen
Außenstürmer noch auf ihr Konto . Vei den Unionern waren
Rechtsaußen und Halblinker die besten Spieler , bei NDL.
Mittelläufer , linke Ängrisssseite und der Torwart.

FV . Woltmcrshausen — Komet 1:1 (9:9)
Vor gutem Besuch lieferten sich beide Mannschaften einen

spannenden Kamps . Woltmershaussn probierte einige neue

Ueber eine halbe Million Teilnehme?
Das Fachamt Lcichtatheletik gibt einen abschließenden Be¬

richt über die im Kriegsjahr 1941 abgewickelten Kämpfe und
Veranstaltungen zur Deutschen Vereinsmcistsrschast . Das Er¬
gebnis ist nicht nur erstaunlich , liegen doch die an Hand ein¬
wandfreier Unterlagen und eines umfassenden Materials er¬
rechneten Zahlen um 229 v. H. höher als die entsprechenden
Zahlen des Vorjahres , sondern es beweist mit aller Deutlich¬
keit den Ausbau - und Leistungswillen der deutschen Leicht¬
athleten . Es haben insgesamt 8996 Mannschaften gegenüber
von 2599 im Vorjahre mit mehr als 459 999 Teilnehmern und
Teilnehmerinnen in den Kämpfen um die DKDH . gestanden.
Es wurden 35 999 Klubkämpse und 5599 Veranstaltungen im
Rahmen der DKVH . abgewickelt. Weit über 199 999 Kampf¬
richter wurden eingesetzt, so daß also die halbe Million Teil¬
nehmer weit überschritten ist. Sachsen mit 2699 Mannschaf¬
ten , Bayern mit 1277 und Württemberg mit 986 Mannschaf¬
ten stehen an der Spitze der sich sür die einzelnen Bereiche
bzw. Gaue ergebenden Reihenfolge.

Erste Meldung für Breslau
Als erstes Land hat die Slowakei ihre Bereitwilligkeit zur

'Teilnahme an den Europameisterschaften 1942 der Amateur¬
boxer erklärt Der slowakische Verband wird an den vom 21.
bis 23. Januar in Breslau stattfindenden Titelkämpfcn vor¬
aussichtlich in vier Gewichtsklassen vertreten fein . In Aus¬
sicht genommen ist die Entsendung von Akay im Leicht-, Si-
lodi im Weiter -, Harbicek im Mittel - und Kurz im Halb¬
schwergewicht.

Spieler aus , die sich jedoch nicht voll bewährten . Nach Wechsel-
reichen Hin und Her war schon klar zu ' erkennen , daß die
Weinroten technisch die bessere Mannschaft waren . Kurz nach
Beginn der zweiten Spielhälfte brachte Hesse aus einem Ge¬
wühl vor dem Tor Komet in Führung , jedoch kurze Zeit später
verwandelte der Verteidiger Romanus einen Strafstoß zum
1:1-Unentschieden . Komet versuchte mit schnell vorgetragenen
Durchbrüchen eine Entscheidung herbeizuführen , verfing sich
aber immer wieder in unnötigen Tändeleien.

VfL. Hemelingen — VfB . Oldenburg 4:1 (1:1) abgebr.
Hemelingen mit stärkster Mannschaft antretend , brächte es

fertig , den VfB . Oldenburg eindrucksvoll 4:1 zu schlagen.
Wenngleich das Spiel aus technischen Gründen nicht zu Ende
geführt werden konnte , muß unterstrichen werden , daß die
VfB .er selbst bei einer regulären Spielzeit nicht zu einem
Siege gekommen wären . Hemelinaens Feldspieler lieferten
einen flüssigen und schnellen Kamps an dem die schlecht ab¬
wehrende Hintermannschaft der Oldenburger immer wieder
strauchelte . Besonders nach der Halbzeit spielte nur eine
Mannschaft und war der Sieg der Hemskinger , selbst in dieser
Höhe, vollauf verdient . Das Spiel muß wiederholt werden.

Die weiteren Fußballspiele des Sonntags : Weser -Flug —
Luftwaffe Huchting 2:1 (1:1), AG. Weser — BTG . ausge¬
fallen , AG. Weser 2 — Blumenthal 2 3:1 (3:9).

MTB . von 1875 Hockey -Staffelmeister
Im Hockey fiel bereits gestern die Entscheidung . Die Turner

sind nach ihrem klaren Sieg über den Bremer Hockeyclub
nicht mehr einzuholen . Sie führen , bei einem rückständigen
Spiel , klar mit 13:1 Punkten , vor Hockeyclub Horn mit 9:5
Punkten und dem Club zur Bahr mit 8:4 Punkten . Die Frage
nach dem Meister ist daher in dieser Spielzeit rechtzeitig ge¬
löst, so daß die Terminschwierigkeiten nicht mehr entstehenkönnen.

MTB . von 1875 — Bremer Hockeyclub 5:9 (2:9)
Die Turner hatten ihre beste Els aufgeboten und erschienen

daher wieder mit Dörmann in der Verteidigung . Eine Ueber-
raschung wie im Vorjahr war daher nicht zu befürchten . Trotz
einer klaren Ueberlegenheit der Schwarzweißen , ließ die
Hintermannschaft der Oberneuländer , die sich teilweise reich¬
lich hart einsetzte, den durch Denker weiter verstärkten
Turnersturm vor der Pause nur zu zwei Treffern kommen,
die durch Denker und den Halblinken erzielt wurden . Nach
der Pause bestimmte der MTV . weiter den Spielverlauf und
schoß durch ausgezeichnetes Zufammenspiel des schnellen
Sturmes drei weitere Tore durch Ruschemeier, der dadurch
ein dem Spielverlauf gerechtes Resultat herausholte . Während
bei den Turnern alles wie am Schnürchen klappte war der
BHC .-Sturm zu schwach, um sich durchsetzen zu können . Hier
konnte lediglich der unermüdliche Toel II gefallen . Der stärkste
Mannschaststeil der Rotweißen war die Verteidigung.

Klub zur Bahr schlägt Horn 1:9
Der Elub zur Bahr , der sich immer noch bei einem Strau¬

cheln des MTV . berechtigte Hoffnungen machen konnte , zumal
der Einspruch der Vahrcr gegen das Spiel Bahr — BHC . vom
Bezirkssührer anerkannt wurde , lieferte den Hörnern eine
vollkommen ebenbürtige Partie . Beide Mannschaften - ver¬
suchten vergebens die starken Hintermannschaften zu über¬
winden und erst als Horn in den letzten Minuten alles nach
vorne warf , um die Entscheidung zu erzwingen , fanden die

Platzherren , bei der stark aufgsrückten Verteidigung eine Lücke.
Karstedt brach durch und schoß 1 Minute vor Schluß das
"wgtor . Damit siel gleichzeitig die Entscheidung zugunsten des

der dadurch selbst bei einer Niederlage gegen die
Bahr , die bei der derzeitigen Form dar Turner eine große
Ueberraschung bedeuten würde , nicht mehr einzuholen ist.

Dreiländerkampf der Amateurringer
Der Dreiländerkampf der Amat «urring «r , der ein wertvol¬

ler Beitrag für daS -deutsche Einigungswerk in Europa auf
dem Gebiete des Sports ist, wurde am Sonntag in Stutt¬
gart abgeschlossen. Vor 4990 Zuschauern in der Stadthalle
siegte Deutschland über Dänemark mit 5:2 Punkten . Die deut-
scheu. Ringer haben nun nach els Begegnungen mit chren da-
Nischen Kameraden acht Eroflge auszuweisen . Die Gaste er¬
wiesen sich in dem Tressen als körperlich stark« und harte
Gegner , die aber ritterlich zu kämpfen wissen. Den ersten
Erfolg erzielte im Bantamgewicht der hervorragend « Dane
Eigil Jvhansen , der Georg Pulheim (Köln ) nach 4:29 Min.
Kampfdauer durch Hüstfchwung aus dem Stand aus die
Schultern legte. Ferdinand Schmitz (Köln ) zwang im folgen¬
den sftdergewichtskampf den Dänen Ove Madsen sofort in die
Abwehr und erhielt nach 29 Minuten schneidigen Ringens
von allen drei Kampfrichtern den klaren Punktsieg zuge¬
sprochen. Einen Blitzsieg seierte der großartig ausgelegte
Münchener Leichtgewichtler Walter Hahn . Schon nach 55 Se¬
kunden wurde Egon Hansen durch Stützgriff aus dem
Stand geworfen . Mit 3:9 Punkten siegte der erst 21 Jahre
alte Dortmunder Gustav Gocke über Einar Christenfen . Recht
knapp war dagegen der Erfolg von Albert Krauskops (Wil-
helmshaven ), der gegen Knud Thomson nur einen ' ^ -Punkt¬
sieg im Mittelgewichtskampf erarbeitete . Den zweiten däni¬
schen Punkt holte im Halbschwergewicht Gunnar Nielsen gegen
den Deutschen Meister Werner Seelenbinder mit 3:9 nach
Punkten heraus . Im Schwcrgewichtstrefsen erhielt der stilvoll
arbeitende Willi Liebern (Berlin ) gegen den Dänen Egon
Müller die einstimige Punktentscheidung . Nach den Kämpfen
traten alle drei Mannschaften noch einmal an . Ein Sieg-
Heil auf die deutsche Wehrmacht und den Führer sowie die
Lieder der Nation beschlossen den großen Dreierkampf , in dem
Deutschland im Gesamtergebnis Por Dänemark und Kroatien
als Sieger hervorgegangen ist. In zwei Prüfungskämpsen
siegte im Leichtgewicht Meister Rudi Reinhardt (Hohsn-
simburg ) in 4:29 entscheidend über Oberfeldwebel Bauer
(Pilsen ). Im Mittelgewicht gewann Wenz (Stuttgart ) gegen
Wicke (Berlin ) mit 3:9 nach Punkten.

Berlins Turnerinnen siegten
Zu einem sehr großen Erfolg für das deutsche Frauen¬

turnen wurde in der NeichShauptstadt der dritte Städtekampf
Hamburg —Leipzig—Berlin , den die Berliner Riege mit 567
Punkten vor Hamburg (555,5) und Leipzig (546) erstmals ge¬
wann . Beste Einzelturnciin wurde Marthe Jacob (Hamburg)
mit 95 Punkten vor den beiden Berlinerinnen Gerda Metten
1.94,5) und Bertha Rupp (94) . während die Deutsche Meisterin
Charlotte Walther (Leipzig) mit 93 Punkten vor der Ber¬
linerin Hilde Fürstenberg (92,5) nur den vierten Platz be¬
legte. Nach dem Vorkampf im Kuppelsaal des Reichssportseldes.
der am Sonnabend schon zugunsten der Reichshauvtstadt mit
289,5 Punkten vor Hamburg mit 282,5 und Leipzig mit 289
Punkten ausgefallen war , wurde der Kampf am Sonntagvor¬
mittag im ausverkauften Ufa -Palast am Zoo durch das
Schwebebalkenturnen eingeleitet.

Fachamt Leichtathletik tagte
Am Wochenende fand unter dem Vorsitz von Dr . von Halt

im Reiterhaus des Reichssportseldes eine Tagung der Bereichs¬
fachwarte des Fachamts Leichtathletik statt . Der Stabsführer
des NSRL ., von Mengden , überbrachte der Versammlung die
Grüße des Reichssporlsührers . Aus der Tagung wurde die
Arbeit des Jahres 1941 überprüft und die Planung für das
kommende Jahr getroffen . 'Im Mittelpunkt der Besprechun¬
gen stand der großartige Erfolg , den die Deutsche Vereins¬
meisterschaft in diesem Jahre erzielt hat . Bisher wurden
8998 Mannschaften gemeldet , eine Zahl , die sich noch erhöhen
wird , sobald alle Ergebnisse vorliegen . Die Bereiche Sachsen,
Bayern und Württemberg haben in der angegebenen Reihen¬
folge die weitaus meisten teilnehmenden Mannschaften an den
Start gebracht . Dr ., von Halt ehrte die Bcteichsfachwarte dieser
drei Bereiche, Linniger , Fritz Müller und Schnüffele , indem
er ihnen sein Bild mit Widmung überreichte . Für daS nächste
Jahr gab der Fachamtsleiter die Parole aus , die Zahl von
8996 Mannschaften zu verdoppeln . Aufschlußreiche Mitteilun¬
gen machte Oberstammführer Wagner über die leichtathletischs
Arbeit in der Hitler -Jugend . Insgesamt wurde von sämt¬
lichen Tagungsteilnehmern festgestellt, daß hie Zusammen¬
arbeit zwischen NSRL . und HJ . vollkommen ist. Wagner
konnte bemerken, daß sich die Leistungen in der HJ . im abge¬
laufenen Sommer stark gehoben haben . Es wurden schon Lei-
stunden von 21,8 Sekunden sür 299 Meter , 48,8 sür 499 Meter,
1:56,1 für 899 Meter usw . erzielt , die früher undenkbar
waren . Besonderen Wert legte Wagner aus die Feststellung,daß es sich hier nicht um einzelne Ergebnisse , sondern um
die Dichte der Spitze handelt . Obwohl die Termine für den
kommenden Sommer im einzelnen noch nicht genau feststehen,
kann doch bereits gesagt werden , daß auch im Jahre 1942
das volle Programm , wie es in den letzten Jahren üblich
war , durchgeführt wird . Es finden also die großen Staffel¬
läuse , die verschiedenen Meisterschaften in den Kreisen bzw.
Bezirken , Gauen und Bereichen sowie die Deutschen Meister¬
schaften statt . Außerdem sind einige Länderkämpfe geplant.

Zußball im Neich

-V . Schwcidnltz 5:1, Aleinannia BrsSi»
els 2:2, NSTuLpo . Liegnitz — Bre°>̂
rlitz - WSV . Liegnitz 1:5.

Berlin/Brandenburg : Mau -Weiß 99— Tennis Borussia z
Minerva 93 — Lufthansa 1:3, Brandenburger SC gz
Wacker 94 1:2, SG . der Ordnnngspolizei — Hcrtha/BTC ,
SB Marga — Union Obcrschönweide 1:2.

Riederschlesien: LSV . Reinicke-Bricg — Breslau 9g z
Hertha Breslau —>D2V . ->-> «»--. - -
— Reichsbahn SG . Ocls
96 2:2. Gelbweiß Gvrlit , ,

Obcrfchlesicn: Vorw . Rascnsp . Glciwitz — Beuthcn M
TuS . Lipine — Preußen Hindenburg 2:9, 1. FE . Kattowil,
Reichsbahn SG . Myslowitz 9:9, Hindenburg 99 - Eermmiil
Königshütte 3:1. „ ^ ^

Mitte : Wacker Halle — SC . 98 Dessau 2:2. Spvg.
SV . 95 Dessau 6:5, 1. SD . Jena — SC . Erfurt 2:2.

Rordmark : Hamburger SV . — Eimsbüttel 2:1, Barmbeck»
SG . — Holstein Kiel 1:3, Altona 93 — Kilia Kiel 4:9 M
Helmsburg 99 — Viktoria Hamburg 2:2, WSV . Schwerin -I
Lrdnungspolizsi Lübeck 9:3.

Westfalen : Borussia Dortmund — Schalke 94 1:6.
Köln/Aachen - VsL. 99 Köln — VfR . Köln 4:1, Bonner dn

— Nhenania Würsclcn 9:2, Mülheimer FV . — Fortuna TW-,
dorf (ES .) 2:2.

Moselland : Schwarzweiß Esch — Westmark Trier 2:9,
Düdelingcn — Eintracht Trier 4:9, Moselland — LurcmbüW
Stadt Tüdelingen 9:2.

Westmark : 1. FC . Kaiserslautern — Spvg . Mundenheim
TSV . Ludwigshafen — FK . Pirmasens 1:9, Tura Ludwig
Hafen — VfR . Frankenthal 2:2, TSG . Saargemünd — A7
russia Neunkirchcn 1:8, FV . Metz — FV . Saarbrücken 4z

Württemberg : SSV . Ulm — Stuttgarter Kickers 1:2,
Iriedrichshafen — Stuttgarter SC . 4:1, SV . Feuerbach
Sportfreunde Stuttgart 1:1

Baden : SV . Waldhof — Spvg , Sandhosen 2:1, VfR. Mann¬
heim — BfTuR . Frsudenheim 8:8, FV . 94 Rastatt — M
Mühlburg 9:4, Phönix Karlsruhe — Frsiburger FC. 2:1.

Elsaß : Straßbuvg — Stern Mühlhausen 2:9, M zz
Mühlhausen — Spvg . Kolmar 9:1, Mars -Bischheim - Fx
Hagenau 1:2, TuS , Schweighausen — Spvg . Mühlhausen 7g'

Bayern : Schweinfurt 95 ^— 1869 München 2:1, Eintracht>
Franken Itürnberg — Neumeyer Nürnberg 1:2, 1. FC. Nürn¬
berg — Wacker München 9:9. :

Ostmark : Anstria — Admira Wien 9:7, Dienna — FC. Wen
9:4, Sturm Gr.az — Floridsdorf Wien 3:9, Rapid Wien - '
Post SG . Wien (GS .) 6:3.

Kurheffen : BC . Sport Kassel — Kurhessen Kassel 1:4, W M
Kassel — SpV . Kassel 3:3, Hermannia Kassel — SC. »z
Kassel 2:2.

Sachsen : Guts Muts DreSden — Fortuna Leipzig 3:2, Tura
99 Leipzig — Riesaer SV . 2:9, Töbelner SC . — Dresdner SC,
9:8, Chemnitzer ÄC. — Planitzer SC , 3:l,
' Sudetenlaiid : Falkenau — LSV . Pilsen 2:1, Wittkowih-
LTV . Olmütz 2:3, Teplitz — LSV , Eger (Pokalspiel ) 4:3,

Danzig/Westpreutzen : Preußen Danzig — Elbinger SB. K
8:0, BuEV . Danzig — Post SG , Danzig 2:2, SV , Thvrn -
SUS . Marienwerder (GS, ) 3:6, Viktoria Elbing — 1919 Ne»-
fahrwafser (GS ) 2:4.

Fallschirmjäger in der Deutschlandhalle
Bei der großen Luftwasfen -Sport -Schau am 7. Dezember in

der Deutschlandhalle wird das Ausbildungspersonal einii
Fallfchirmfchule , zum großen Teil bewährte Frontsoldaten,
erstmalig in der Öffentlichkeit diesen dienstlichen Sport du
Fallschirmjäger , der überhaupt ein wesentlicher B-standtkil
der Ausbildung ist, zeigen , Fallschirmjäger führen die Schu¬
lung des Sprungsalles exerziermäßig vor . Diese Fall- und
Tiessprungübungen bilden die Grundlage des SprungsM
und bereiten den Körper für die sichere und ungesähidiie
Landung beim Fallfchirmabsprung besonders vor , Mut , Selbst¬
überwindung , Entschlußkraft und Härte werden
Ausbildung gesteigert.

Härte werden durch dich

Filmnachmittag in der Lettow -Vnrbeck -Schule
Das Fachamt Eislauf führte für seine Mitglieder in du

Lcttow -Dorbeck-Schnlc einen Film -Nachmittag durch. Es wur¬
den verschiedene Eislauf - und Rollschuh-Filme gezeigt: m
Film zeigte das Wel.tmeisterehepaar Maxie und Ernst Bast,
in ihrer bekannt großartigen Kür und den neuesten lfst-
tänzcn . Einige Streifen aus der Bremer Eislauf - und M-
sportgemcinde nahmen die Besucher mit besonderer Auimnl-
samkeit auf , _ _

Wiener Sieg über Krakau . Beim Wiener Eislausvere!»
stellte sich die NSTE , Krakau vor . Die Mannschaft aus dem
Generalgouvernement stand in diesem Winter das erste Mal
auf dem Eise, so daß der hohe 12:9 (3:9, 2:9, 7:9)-Sieg der Wie¬
ner weiter nicht verwunderlich ist.

Hamburger Boxsieg über Sparta KopcnhageiLf Die ver
stärkte Staffel von Sparta Kopenhagen begann ihre Wetd
kampfreise in Hamburg , wo die Dänen von der Hamburger
Stadtacht mit 12:4 Punkten geschlagen wurden . Dabei fiele»
jedoch die Punkte im Bantamgewicht kampflos an die East-
geber.

Karlshorstcr Rennen sielen aus . Die vom Straußbergei
Rennverein am Sonntag in Karlshorst geplanten Ren»«»
wurden abgesagt . Die Berliner Nennzeit wird nun am 6, De¬
zember in Kartshorst endgültig geschlossen.

Seidler gab gegen Neusel auf
flusverkausie veutschlandlialle bei den verufsboxkämpsen in Berlin

Die Berliner Deutschlandhalle schloß die Reihe ihrer Ver¬
anstaltungen sür die Berufsboxer am Sonntag mit einem in¬
ternationalen Kampftag . Die schöne Halle war restlos gefüllt,
und der gebotene Sport hielt die Zuschauer in Stimmung
und Spannung . Das einleitende Schwcrgewichtstresfen gewann
Karl Nutz -(Straßburg ) gegen den Italiener Ncmesio Lazzari
über acht Runden nach Punkten . Der Italiener lieferte sei¬
nem deutschen Gegner einen temperamentvollen Kamps , mußte
sich aber doch dessen besserer Technik beugen , Joses Besseimann
hatte in dem Schweizer Fred Flury einen unerhört harten
und zähen Gegner , Der deutsche Mittelgcwichtsmeister war
zwar der weitaus bessere Boxer , doch gelang es ihm nicht , das
unerschrockene Kämpserherz des im Gesicht stark gezeichneten
Gastes zu brechen, Flury unterlag nach acht Runden nur nach
Punkten und würde sür seine tapfere Leistung stark aesgiert
Das zweite Schwergcwichtstreffcn zwischen dem Schweden Olle
Tandbcrg und dem Mannheimer Kurt Jost verlies wie er¬
wartet , Der Deutsche stand gegen den hervorragenden schwe¬
dischen Nachwuchsboxer von vornherein auf verlorenen Posten.
Nach einer Reihe von Niederschlügen wurde Jost in der sech--
sten Runde ausgezählt . Es ist an der Zeit , daß Tandbcrg stär¬
kere Gegner erhält , sollen seine Kämpfe in deutschen Ringennicht zu einer Farce werden

Der im Mittelpunkt stehende Sauptkampf zwischen Walter
Neusel und Heinz Seidler , den beiden Exmeistern im Schwer-
bzw. Halbschwergewicht , hat dem jungen Berliner (( -Mann
nicht den gewünschten Erfolg gebracht , Neusel erwies sich als
der stärkere und erfahrenere Boxer , der feinen Gegner in fast

Klarer ffandballsieg des LSV . Stettin
Line böse Ueberraschung sür lura

Eine böse Ueberraschung erlebte der Niedersachsenmeistcr
Tura , der den in glänzender Form spielenden Stcttiner Sol¬
daten in keiner Weise gewachsen war , da er einen seiner
schwärzesten Tage erwischt hatte . Die Gröpclinger unterlagt»
hoch mit 2:19. Einen feinen Erfolg erzielte der Vlnincnthalcr
Turnverein , der feinen zweiten Tabellenplatz durch einen fei¬
nen 18:19-Ersolg über dcnATSB . festigte.

Tura — LSV . Stettin 2:19 (1:6)
Der Pommeinmeistcr hat in Bremen ein glänzendes Spiel

vorgeführt . Kräftige , gut durchtrainierte Spieler mit einem
Zufammenspiel und einer Schnelligkeit , die nur verblüffen
konnt«. Ein blitzschneller, wursgcwaltiger Sturm , dessen Er¬
folg« durch ein« sichere Läuferreihe und erstklassige Vertei¬
digung stets sichergestellt waren . Am der ' anderen Seite hatten
die Grvpelingcr einen ganz schwarzen Tag erwischt . Die Bre¬
mer waren stets ein wenig langsamer und hatten außer Liters,
der trotz der vielen Lore keine Schuld an der Niederlage hat,
keinen überragenden Spieler in ihrer Elf , obgleich, bis aus
Richter , alles zur Stelle war . Es wollt« eben nicht klapsren.Zum SpiÄverlaus : Bereits vom Anwurf weg kam Tura aus¬
gezeichnet durch, und bereits in der ersten Minute hieß es 1:9
für die Bremer . Nach diesem verheißungsvollen Austakt haften
die Bremer jedoch ihr gesamtes Pulver verschossen. Die Sol¬
daten schössen durch die drei Bremer : Schmitz (6), Risiken (6)
und Siegmann sowie den Nationalspieler Dietze (3), Schulz
(2z und Malctz ihre Tore , denen die Gröpelinger nur einen
Gegentreffer durch Müller entgegensetzen konnten.

Blumenthaler Tv . — ATSB . 18:10 (19:4)
In Blumenthal ließ sich der ATSB . in den ersten Minuten

völlig überrumpeln , und schon nach kurzer Zeit führte Blu¬
menthal mit 10:l . Kurz vor der Pause fanden sich die Gäste
jedoch und konnten drei Tore bis zum Paufenpfiss aufholen.
An der Metten Hälfte konnten die Einheimischen bei ausge-

Blumenklsal schlägt den flisv . mit 18 : 10

gl-ichenerl! Spielverlauf den Dorsprung um zwei T
iern und festigten sich damit ihren zweiten Tabellenplatz^ ^

Ueberraschung in der Kreisklasse
In der ersten Klasse erlitt der Hastedter MTV  völlia

unerwartet die erste Punktcinbuße . Der Tabellenführer unter¬
lag dem TSV. Ar sten  mit 7:9, nachdem er in der Pause
noch mit 5:3 geführt hatte . Ein glücklicher Sieg der Arstencr
bei ausgeglichenem Spielverlauf ! Tura  2 schlug in einem
ebenfalls völlig ausgeglichenen Spiel den F C. Stern
dessen schwacher Sturm vom Schußpech verfolgt wurde mft
7:2 (4:9). In .Mahndorf war der T v. M a h u d o r s in der
ersten Halbzeit dcm' T V. Arbergen  gleichwertig . Nach der
Pause wurden letztere jedoch stark überlegen und siegten ver¬
dient mit 7:3 (2:2). Einen ebenfalls offenen Kampf gab es
in der Neustadt , wo die BTG.  gegen Oslebshauscn
knapp mit 7:8 (3:3) unterlag . I ll g o II d s p i e l e : Tura i V
gegen Delmeuhorst 2 19:7-, Tura 2 — Rckkum 1 Jgd 5-1-
Sportfreunde 2 — Oberneuland 19:4 und BSV — Doven-tor 8:4.

Schauturnen in Mahndorf
Der Turnverein Mahndorf im Rcichsbund für Leibesübun¬

gen hatte Sonntag nachmittag zu einem Schauturnen der
Turner , Turnerinnen , Knaben und Mädchen in die Turn¬
halle eingeladen . Nach den Begrüßuugsworten - des Turnvaters
H. Rutenbcrg , der das Turnen als Pflicht gegenüber unseren
bei der Wehrmacht stehenden Turnern bezeichnete, löste eine
Vorführung die andere ab. Freiübungen , Bodenturnen , Tisch-
fpringen , Ballübungeu , Keulenschwingen , Barrcntnrnen und
Volkstänze ließen erkennen , daß trotz vielerlei Schwierigkeiten
in Mahndorf fleißig geübt wird . Mit dem Turnerlied „Treu
allezeit " und den Liedern der Nation nahm die Veranstaltungihren Abschluß.

jeder Runde beherrschte und in der Pause zur 9. Runds
Ausgabe zwang . Der fast zwei Kilo schwerere Neusel ging «
der ersten Runds an dem stürmischen Tempo Scidlers «
den wilden Schwingern gut auL dem Woge. In der 3. ME
traf Seidlers harte Rechte den Bochumer einmal genau a»-
Kinn . Neusel ließ Wirkung erkennen , kam aber geschickt«
den gefährlichen Augenblick herum . Von der 4. Runde »»
wurde Neusel eindeutig überlegen und erteilte dem immer
wieder schwer getroffenen Seidler eine schmerzhafte Borleklis»
Seidler versuchte als letzte Rettung seine Rechte einzusr!!«»
doch Neusel war gewarnt und viel zu gerissen, noch ciwW
einen Volltreffer einzufangcn . Als sich in der 7. Runde Ad;lers linkes Auge, völlig geschlossen hatte , wurde er von Neust
hin und her gehetzt, und in der Pause zur 9. Runde gab«r
auf Rat seines Betreuers den für ihn aussichtslosen Karst!
auf und überließ dadurch dem stark ' gefeierten Neusel di«
klare Entscheidung

Großer Boxtag in Delmenhorst
Im Delmcuhvrstcr Fitgerhaus , das bis auf den letzten Platz

ausverkauft war , gab es am Sonntag einen Boxkampstagdn
Amateure mit Teilnehmern aus Delmenhorst , Oldenburg.
nover und Bremen , der eine Anzahl außerordentlich interessan¬
ter Känrpfe brachte. Im Mittelpunkt stand das Weltergewicht«;
treffen zwischen dem 2. Bcreichsmeister Ewald Pappend«
fWesermünde ) und dem Oldenburger Dcichmeher, das eine»
überaus dramatischen Verlauf nahm und beide Kämpie »»
den Rand des k. v. brachten . In der ersten Runde schick«
Poppendiek mit einer glasharten Linken den Oldenburger
schwer auf die Bretter , aber der Gong rettete . In der MM"
Runde versuchte Poppendiek nun überhaupt Schluß zu maW
und rannte dabei in eine schwere Rechte des im Unterbewutzb
sein schlagenden Dcichmeher. Der Schlag traf so genau, datz
Poppendiek bis neun zu Boden mußte und sich dann n«
durch Halten bis zum nächsten Gonafchlag bringen konst!-
Jn der dritten Runde mußte der Wescrmüuder , immer nost
nicht klar , noch einmal kurz runter , aber er schlug spät« E
Groggyzustand weiter und konnte noch gerade einen g»»!
knappen Punktsieg retten , der allerdings auf Grund sem-
Ueberlegenheit in der ersten Runds noch gerecht war.

Dey zweiten Hauptkamjsi bestritten im LeichtgewichtMuM
(Bremen ) und Vialas (Hannover ). Müller boxte weit saubssi
als der Hannoveraner und brachte diesen in der MA
Runde mit einem rechten Haken bis acht zu Boden, um si
Unentschieden herauszuboxen . Im Jugcnd -Flicgcngcwichidm
sich Apostel (Delmenhorst ) einen schönen Punktsieg über 4>
scheck(Hannover ), weil er schön auf der Innenbahn
aber Armbrustcr iDelmcnhorst ) mußte im Jugoird -Wcll« ».;
wicht in der zweiten Runds gegen Sander lHannoverstM
gezählt werden . Daiür nahm der Delmenhorstcr ^ moplst-
thau im Jugend -Mittelgewicht Revanche, er schlug äcn
noverancr Sohns - ebenfalls in der zweiten Runde, wahr
Gabel (Hannover ) schon in der ersten Runde über Heucrma""
tDclnrenhorst ) erfolgreich war . In den weiteren KSmP'cn U

Mte Oldenburger Nachwuchsboxer vor. WM
Klbenburg ) schlug im Jugend -Halbschwergewicht den st"
Delmenhorster Heinken nach Punkten und im Jugend -Banb«
Neckst gab es ein schönes Unentschieden zwischen
(Oldenburg und Rabowi (Delmenhorst ) .

Italiens Jugendboxer siegten
Das erste Bortreffen der Answahlstaffeln der ^ erI »'

Und . und der Grvventu Jtaliana dcl Littorio im
schmückten Ludwigsbau zu Augsburg gestaltete sichZ» « «
neuerlichen Kundgebung der Kameradschaft und der
Freundschaft der Jugend beider Länder . Auf den d« "

General Tabarini , Obergebietssühr«
^chlnnder Vertreter der Partei , des Staates , der

Augsburg zu bemerken. Italiens inn-st -
erwiesen sich als sehr stark und mit Ä:7 Punkten konntrn!

acht Gewichtsklassen durchgeführten Kampf Z«Gunsten entscheiden.
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